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Türkei und Griechenland in Straßburg
Erstes Kommunique des Ministerausschusses > Heute Zusammentritt der Beratenden Versammlung

Von Joseph Dynan , Korrespondent der Associated Press

STRASSBURG . Heute nachmittag wird im
großen Auditorium der Straßburger Universi¬
tät unter dem vorläufigen Vorsitz des Präsi¬
denten der französischen Nationalversamm¬
lung Edouard H e r r i o t die erste Sitzung
der Beratenden Versammlung des Europarats
eröffnet . Um sowohl parteipolitische wie natio¬
nale Gruppenbildungen zu vermeiden, sitzen
die Delegierten in alphabetischer Reihenfolge .

Die Stadt Straßburg steht ganz im Zeichen
des Europarates. Die Häuserfronten sind mit
der französischen Trikolore und mit den Flag¬
gen aller teilnehmenden Nationen geschmückt .
Unter ihnen taucht auch die Fahne der von
Winston Churchill geführten United Europe-
Bewegung auf, ein großes grünes „E“ auf wei¬
ßem Grund. Diese Organisation hat zurzeit ihr

I Hauptquartier ebenfalls in Straßburg aufge¬
schlagen, um ihre Pläne zur Fertigstellung ei¬
ner Charta der Menschenrechteund zur Grün¬
dung eines europäischen Gerichtshofes dem
Rat unterbreiten zu können.

Der Ministerausschuß tagt hinter verschlos¬
senen Türen in dem in Grau und Gold gehalte¬
nen , aber trotz der Kristalleuchter nüchtern
wirkenden Festsaal des Rathauses. Seine erste
Sitzung, die über drei Stunden dauerte , wurde
am Montag gegen 17 Uhr unter dem Vorsitz
des französischen Außenministers S c h u m a n
eröffnet. Außer ihm waren folgende Außen¬
minister anwesend: Ernest Bevin (England),
Carlo Sforza (Italien) , Josef Bech (Luxem¬
burg) , Henri Spaak (Belgien ) , Gustav Rasmus-
sen (Dänemark) , Dirk Stikker (Niederlande) ,
Sean MacBride (Irland ) , Halvard Lange (Nor¬
wegen und Osten Unden (Schweden ) .

Es wurde folgendes Kommunique ausge¬
geben : „Nachdem der französischeAußenmini¬
ster Robert Schuman die Delegierten begrüßt
hatte, übernahm entsprechend der Verfahrensr
Ordnung der belgische Außenminister P . H.
Spaak den Vorsitz . Der Ministerausschuß
beschloß, Griechenland , Island und die Türkei
zum Eintritt in den Europarat einzuladen. Es
wurde entschieden , daß , sofern Griechenland

und die Türkei umgehend ihre Beitrittserklä¬
rungen zu dem Statut einreichen, die Vertre¬
ter dieser Staaten vom 9 . August 1949 ab an
der Arbeit der Organe des Europarats teilneh¬
men können. Aus Gründen, die mit der Ver¬
fassung Islands Zusammenhängen , wird nicht
erwartet , daß Island seine Beitrittserklärung
umgehend vorlegen wird. In der Beratenden
Versammlung werden die Türkei acht , Grie¬
chenland sechs und Island drei Vertreter ha¬
ben . Einschließlich der isländischen Delegier¬
ten wird die Beratende Versammlung hernach
104 Mitglieder zählen.“

Der schwedische und der irische Außenmi¬
nister forderten nach Mitteilung von Sitzungs¬
teilnehmern , daß es den Mitgliedern des Mi¬
nisterausschusses gestattet sein solle , in der
Beratenden Versammlung zu sprechen. Bei der
Abstimmung sprachen sich jedoch die übrigen
acht Außenminister gegen die beiden Antrag¬
steller für eine einschränkende Formel aus ,
wonach jeder Minister eine mit einfacher

WIEN . Die drei Stabschefs der USA haben
am Montagnachmittag vom Flugplatz Tulln in
Oesterreich aus den Rückflug nach den Ver¬
einigten Staaten angetreten. Sie kamen be¬
reits am Dienstagmittag in Washington an .

Am Sonntagabend trafen die amerikanischen
Stabschefs bei einem offiziellen Diner mit dem
österreichischen Bundeskanzler Figl , Außen¬
minister Gruber und Innenminister Helmer
zusammen. Der russische Hohe Kommissarund
sein Stellvertreter , die ebenfals eingeladen
waren, ließen sich entschuldigen.

General Bradley erklärte vor dem Abflug in
einer Pressekonferenz, mit österreichischen Po¬
litikern seien keine Verhandlungen geführtworden. Die Eingliederung Oesterreichs in das

Stimmenmehrheit erteilte Genehmigung des
Ministerausschusses haben muß, wenn er vor
der Versammlung eine Rede halten will. Es
wurden weiter ein Haushaltplan des Europa¬
rates in Höhe von 148 Millionen Francs , ein
Abkommen mit der französischen Regierung
über den Sitz des Rates, finanzielle und ver¬
waltungstechnische Bestimmungen über die
Lohn - und Sozialversicherungsordnung der
Ratsangestellten, ein Statut über die Steuer¬
freiheit und die Immunität der Ratsmitglieder,
sowie ein Vertrag über die Verteilung der
Beitragskosten unter den Mitgliedstaaten an¬
genommen .

Am Dienstag um 11 .30 Uhr trat der Mi¬
sterausschuß zu- seiner zweiten Sitzung zu¬
sammen, in der die bei den Pariser Vorbe¬
sprechungen entworfene Geschäftsordnungfür
die Beratende Versammlung behandelt wurde.
An dieser Aussprachenahmen die Außenmini¬
ster Griechenlands und der Türkei, T s a 1 d a-
r i s und S a d a k , bereits teil.

Verteidigungssystem des Atlantikpaktes stehe
nicht zur Debatte, auch nicht die Gewährung
von militärischer Unterstützung. Zweck des
Besuches sei ausschließlich die Inspizierung
der amerikanischen Besatzungsstreitkräfte ge¬
wesen.

Die militärische Organisation des Atlantik¬
pakts sei bereits derart vorangeschritten, daß
die Bildung eines Verteidigungsauschusses
keine Schwierigkeiten mehr bereiten dürfe,
sobald sich die beteiligten Länder damit be¬
fassen würden. Nach wie vor bewahrten die
Stabschefs die während des ganzen elftägigen
Aufenthalts in Europa an den Tag gelegte Zu¬
rückhaltung in der Beantwortung von Fragen
über das Ergebnis der Verhandlungen.

Europareise der Stabschefs beendet
Meinungsverschiedenheitendementiert

Eine üble Wahlmache
Irreführung der Oeffentlichkeit durch ein Flugblatt der KPD

TÜBINGEN. Das „Schwäbische Tagblatt“
hat am 25 . Juni 1949 im Rahmen seines Leit¬
artikels „Der falsche Weg“ die Zuschrift eines
Lesers veröffentlicht, in der dieser erklärte,
daß er kommunistisch wählen werde, da ihn
die bisherige Haltung der anderen Parteien
nicht befriedigt habe. Er hoffe , daß ein Stim¬
menzuwachs der Kommunisten die Regierun¬
gen und Parteien aufrütteln werde. Wir ha¬
ben diesen Brief veröffentlicht, weil ,er uns be¬
zeichnend schien für die Meinung einzelner
Wähler, durch eine Art politischer „Schock-
Therapie“ eine schnellere Lösung schwieriger
Fragen erreichen zu können. Wir haben uns
mit den in diesem Brief geäußerten Gedanken
daher sachlich auseinandergesetzt und ver¬
sucht , dem Schreiber die Unrichtigkeit seiner
Ansichten darzulegen.

Nun verbreitet der Parteivorstand der KPD
ein Flugblatt in Millionenauflage , auf dem der
von uns zitierte Brief im Wortlaut veröffent¬
licht wird. Das könnte uns an sich gleichgül¬
tig sein , nur trägt dieses Flugblatt den getreu
nachgebildeten Kopf „Schwäbisches Tagblatt“.
Es heißt darin: „Diese überparteiliche Zeitungfür Württemberg und Hohenzollern veröffent¬
lichte am 25. Juni einen sensationellen Leser¬
brief. Dieser Brief spricht aus, was Millionen
Deutsche heute denken.“ Bewußt soll damit
beim Leser des Flugblattes der Eindruck er¬
weckt werden, als hätte unsere Zeitung nichts
weiter als diesen Brief veröffentlicht und sich
sogar mit ihm identifiziert . Es wurde absicht¬
lich verschwiegen, daß dieser Brief zum Anlaß
einer Auseinandersetzung mit Gedankengän-
°®n’ wiß sie der Schreiber äußerte, benutzt
worden ist. Und um sich den Anschein einer
gewissen Solidität zu geben, benützt man den
„ ,des ..Schwäbischen Tagblatts“. Es muß
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ten. Das ist mir ein Beweis dafür , mit wel¬
chem Ernst sich die Presse mit den heutigen
Problemen auseinandersetzt und daß ihr die
Not des Volkes nicht gleichgültig ist . Hier¬
für möchte ich Ihnen meinen verbindlichsten
Dank zum Ausdruck bringen.

Selbstverständlich habe ich nicht erwar¬
tet , .daß Sie meine Absicht , kommunistisch
zu wählen, gutheißen werden; ich war mir
vielmehr vollkommen klar darüber , daß das
für Sie „der falsche Weg“ sein muß. Aber
Sie haben denjenigen, die es angeht, ernst¬
haft ins Gewissen geredet. Und nur darauf
kam es mir an , denn das war der eigentliche
Zweck meiner Zuschrift.

Hoffen wir, daß die Parteien daraus die
richtige Lehre ziehen ! Dann würde ich mei¬
nen Entschluß, für die Kommunisten zu
stimmen, gern noch einmal revidieren.

gez. Arthur Charrier“
Wir meinen, daß diese Antwort des Brief¬

schreibers zugleich eine vorweggenommene
Stellungnahme zu dem Flugblatt bedeutet. Wir
bezweifeln allerdings, daß die KPD auch die
Antwort als Flugblatt verbreitet . Die Redaktion

Der Befehlshaber der westeuropäischen
Landstreitkräfte , General de Lattre de Tas -
signy dementierte die in verschiedenenPresse¬
berichten gemeldeten Meinungsverschieden¬
heiten über strategische Gesichtspunkte. Defi¬
nitiv könne festgestellt werden, daß sämt¬
liche Mitglieder des Verteidigungssausschusses
einschließlich des Vorsitzenden, Feldmarschall
Montgomery , stets einmütig ihre Aufgabe
darin gesehen hätten , eine wirksame Vertei¬
digung des gesamten Gebiets der Brüsseler
Paktmächte zu erreichen.

Senat verabschiedet ERP
WASHINGTON . Der Senat hat seine zwei¬

wöchige Debatte über die Kreditgewährung
für das ERP am Montag abgeschlossen . Ein
Antrag, Hilfslieferungen für England von der
Bedingung abhängig zu machen , daß es von
einer Verstaatlichung weiterer Industrien ab¬
sehe , wurde mit 50 :21 Stimmen abgelehnt.' Dann wurde das Auslandshilfegesetz, das Aus¬
gaben in Höhe von 5,797 Milliarden Dollar für
das zweite Jahr des ERP , für die Finanzierungder amerikanischen Besatzung im Auslande u.
a . vorsieht, mit 63 :7 Stimmen verabschiedet.
Von der genannten Summe sollen 3,6 Milliar¬
den für das ERP , 900 000 Dollar für Besat¬
zungskosten, 45 000 Dollar für Griechenland
und die Türkei verwendet werden.

Verringerung der Kriegsfurcht
Jahresbericht der UN stellt „Fortschritt “ fest

LAKE SUCCESS . Generalsekretär Trygve
L i e bezeichnete in dem am Montag veröffent¬
lichten 4. Jahresbericht der UN die vergange¬
nen zwölf Monate als „ein Jahr des Fortschritts
auf dem Wege zu einer friedlicheren Welt“.
Trotz der Differenzen zwischen den Großmäch¬
ten habe sich die Furcht vor einem Kriege
entschieden verringert . ' Die Brechung der Ber¬
liner Blockade sei der größte Beitrag zur Mil¬
derung der internationalen Spannungen ge¬
wesen . Auch in anderen Teilen der Welt habe
die Tätigkeit der Vereinten Nationen zur Ver¬
hütung oder Beendigung von Kriegen beige¬
tragen.

Trygve Lie empfahl, weitere Beratungen der
Großmächteüber Fragen wie Friedensverträge
für Deutschland, Oesterreich und Japan,
Atomkontrolle und Schaffung einer internatio¬
nalen Polizeimacht . Außerdem trat er für eine
unmittelbare Treuhänderschaft der UN über
die ehemaligen italienischen Kolonien ein . Im
Programm zur technischen Unterstützung rück¬
ständiger Gebiete müßte dem Mittleren Osten
der Vorrang zugestanden werden.

Am Montag erklärte Trygve Lie , der sich
zurzeit in Norwegen befindet, anläßlich einer
Rede in Bergen , der Nordatlantikpakt könne
nicht als „regionales“ Verteidigungsabkommen
im Sinne der Vereinten Nationen angesehen
werden. Regionale Zusammenarbeit und zwei¬

seitige Abkommen könnten im Rahmen der
UN-Charta willkommen sein , insofern der
Vorrang der Vereinten Nationen dabei abso¬
lut feststehe. Liefen sie aber den Grundsätzen
der UN zuwider, könnten sie unermeßlichen
Schaden anrichten.

18 Kinder getötet
DÜSSELDORF . Der Schnellzug Köln -Altona

fuhr am Montagabend um 23 Uhr bei Lever¬
kusen in einen von 90 Kindern besetzten Last¬
wagen mit zwei Anhängern. Dabei wurden 18
Kinder getötet und 14 schwer verletzt. Der
Kraftfahrer sagte bei seiner ersten Verneh¬
mung aus, daß die Schranken des Bahnüber¬
gangs nur zur Hälfte herabgelassen waren.Schrankenwärter und Kraftfahrer wurden in
Haft genommen.

Schwimmdock nach England
HAMBURG . Ein deutsches 5000-t-Schwimm -

dock lief im Schlepp nach England aus. Das
Dock, das rund 152 m lang ist und Schiffe bis
zu 15 000 t aufnehmen kann , war in Lübeck
von der britischen Flotte als Reparationsgut
beschlagnahmt worden. Es soll jetzt an die
Firma Silley and Cooks verkauft worden sein .

Der 14 . August 1949
Von Staatspräsident Dr . Gebhard Müller,

Landesvorsitzender der CDU
Die Frage, worum es am 14 . August 1949

geht, wird von den einzelnen Parteien ver¬
schieden beantwortet . Staatsrat Dr. Schmid hat
in Nummer 93 dieser Zeitung die Antwort da¬
hin gegeben, daß es bei den Bundestagswah¬
len darum gehe , die Erhardsche Wirtschafts¬
politik zu beseitigen und dem „Ueberföderalis-
mus“ im Interesse einer starken Bundesregie¬
rung eine Niederlage zu bereiten.

Die Zwangswirtschaft, die Dr . Erhard be¬
seitigt hat , ist so sehr in Mißkredit geraten,
daß sie nicht einmal mehr von der SPD ver¬
teidigt wird, deren wirtschaftstheoretischeAuf¬
fassungen am Ende doch wieder zu einer
Zwangswirtschaft führen . Die SPD hat auch
im Frankfurter Wirtschaftsrat unentwegt ge¬
gen alle Anträge gestimmt, die zur Aufhebung
der Zwangswirtschaft geführt haben. Es war
ein Glück für Deutschland, daß der sozialde¬
mokratische Theoretiker Dr . Aggartz, der in
Minden mit einem Stab von einigen Zehn¬
tausend Angestellten in großem - Maßstab
„plante“

, durch Erhard abgelöst wurde. Auch
die jetzt von der SPD propagierte Planwirt¬
schaft führt letzten Endes zu einer Zwangs¬
wirtschaft. Sie kann , wenn sie wirksam sein
soll , nur von einem neuen großen bürokrati¬
schen Apparat ausgeübt werden, sie muß, wenn
sie vollständig sein will, alle Gebiete der Pro¬
duktion und des Absatzes umfassen. Die Leid¬
tragenden sind letzten Endes nicht die Reichen
und die Sachwertbesitzer, die sich zu helfen
wissen , sondern das große Heer der Arbeiter,
Beamten und Angestellten, die ihr hilflos aus¬
geliefert sind. Der mit viel Sachkenntnis,
Gründlichkeit und praktischem Verstand in
England unternommene Versuch einer Sozia¬
lisierung, d . h . einer Planwirtschaft umfas¬
senden Maßes , hat sich heute schon als Miß¬
erfolg herausgestellt. Er hat die englische Wirt¬
schaft an den Rand des Abgrundes gebracht,
den Export geschädigt , die Währung ge¬
schwächt . Der Leidtragende ist der englische
Arbeiter , dessen Anteil am Sozialprodukt trotz
der mit ungeheuren staatlichen Unterstützun¬
gen gehaltenen Preise gesunken ist . An die
Stelle der individuellen Kapitalbildung traten
hohe Aufwendungen für den kollektiven Be¬
darf , die Kapitalkraft der Privatwirtschaft
wurde geschwächt , der Staat zu Investitionen
großen Ausmaßes gezwungen und das Ziel ,
einer größtmöglichen Zahl von Menschen eine
bestmögliche Bedarfsdeckung zu gestatten,
verfehlt . Wenn die deutsche Sozialdemokratie
heute dieses Experiment ihrer englischen
Schwesterpartei nachmachen will, wird sie
zum Schaden der deutschen Wirtschaft den¬
selben Mißerfolg erleiden.

Deutschland kann aber nur wieder gesun¬
den, wenn es durch Steigerung der Produktion
echte Werte schafft. Jede andere Planung kann
vorübergehend das Sozialprodukt anders ver¬
teilen, wird aber am Ende der Gesamtheit
mehr schaden als nützen. Es gibt gar nicht so
viel reiche Leute, daß man unentwegt ihnen
wegnehmen und an die große Masse verteilen
könnte. Dr. Schmid verschweigt, daß die heu¬
tige Steuerpolitik die Ansammlung von Reich-
tümern gründlich unmöglich macht . Wer
100 000 Mark einnimmt, zahlt in diesem Lande
heute noch 85 000 Mark Einkommensteuer. Ge¬
rade im Interesse einer gesunden Wirtschafts¬
entwicklung, der Bildung von Betriebskapital
und der Hebung der Steuermoral müssen die
Steuern gesenkt werden. Die Währungsreform
war zwar eine Voraussetzung dieser Wirt¬
schaftspolitik, aber nicht die einzige . In der
französischen Zone ist die Zwangswirtschaft
zunächst noch auf weiten Gebieten beibehalten
worden. Das Ergebnis war , daß wir in der
Produktionssteigerung durchweg mit 20—30
Prozent hinter der Bizone zurückgeblieben
sind. Die Preise sind zunächst gestiegen. In¬
zwischen ist aber ein ungeheurer Einbruch in
das zu hohe Preisgefüge gelungen. Man ver¬
gleiche nur die Preise bei den sogen . Som¬
merschlußverkäufen.

Eines kann man freilich nicht ausgleichen.
Wir haben in einer Generation zweimal das
ganze Volksvermögenverloren. Wir sind durch
Kriegsfolgelasten, durch die Zerstörung un¬
serer Städte und Betriebe, durch die Ver¬
schlechterung unseres Wirtschaftsapparates,
durch Besatzungskosten, Demontagen, durch
die Aufwendungen für Flüchtlinge, Kriegs¬
beschädigte und sonstige umfassende soziale
Aufwendungen, durch die Erhöhung der Roh¬
stoffpreise auf dem Weltmarkt so vorbelastet,
daß keiner von uns den Lebensstandard der
Friedenszeit aufrechterhalten kann.

Wir müssen aus . unserer Verarmung, wenn
wir uns nicht selbst betrügen wollen, klar und
nüchtern die Konsequenzen ziehen. Trotzdem
ist das Realeinkommen auch der Arbeiter sqit
der Währungsreform um ein Mehrfaches ge¬
stiegen . Die sozialdemokratischeProphezeiung,
nach der Währungsreform müßten wir minde¬
stens mit 5 bis 6 Millionen Arbeitslosen rech¬
nen, ist nicht eingetroffen. Obwohl die Zahl dqr
Beschäftigten seit einem Jahr nur um 95 000
gesunken ist, ist die Zahl der Arbeitslosen auf
1,2 Millionen gestiegen. Die Ursachen liegen
also tiefer . Eine planvolle Investitionspolitik,
deren Grenze die Sicherheit der Währung ist .
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wird auch diesem Problem energisch zu Leibe
rücken. Bei der heutigen Situation West¬
deutschlands, das seine Nahrungsquellen im
Osten verloren hat . andererseits zusätzlich
12 Millionen Flüchtlinge unterbringen muß, das
noch nicht in den Weltmarkt eingegliedert ist,
kann keine Wirtschaftspolitik Arbeitslosigkeit
ganz vermeiden. Man kann es machen wie Adolf
Hitler , der das ganze Volksvermögen in Auto¬
bahnen, Staats - und Parteibauten und in Auf¬
rüstung gesteckt und damit die Arbeitslosig¬
keit' bis auf den letzten Mann beseitigt hat ,
aber um den Preis der völligen Vernichtungdes
Volksvermögens und damit der Grundlage für
einebeständige wirtschaftlicheWohlfahrt.Auch
der Wohnungsbauist letzten Endes eine Finan¬
zierungsfrage. Daß die hohen Baupreise, die
eine energische Inangriffnahme des Wohnungs¬
baus bisher erheblich erschwert haben , gerade
durch Zulassung der freien Konkurrenz am
ehesten gesenkt werden können, hat die Er¬
fahrung bei den Versuchsbauten in Reutlingen
gezeigt.

Weder Zwangswirtschaft noch Schranken¬
loser Wirtschaftsliberalismus können helfen,
sondern nur eine soziale Marktwirtschaft, wel¬
che die verantwortungsbewußte Initiative eines
jeden Unternehmers, des Handels, des Hand¬
werks und die Freizügigkeit des Arbeiters be¬
jaht , die aber mit den Mitteln der staatlichen
Wirtschaftspolitik überall dort eingreift, wo die
Wirtschaft sich nicht bewußt ist, daß ihre letzte
ZielsetzungWohlfahrt und Bedarfsdeckungdes
ganzen Volkes ist.

Wenn die CDU für die Lebensinteressen der
Länder eintritt , so nicht zuletzt im Interesse
einer gesunden Entwicklung des Bundes. Sie
folgt dabei keinem französischen Wunsche , so
wenig sie den Zentralisten der SPD unterstellt ,
daß sie von der für den Zentralismus schwär¬
menden russischen Besatzungsmachtbeeinflußt
sind. Niemand bestreitet die Notwendigkeit
einer starken Bundesgewalt. Wir sind aber für
einen starken Bundesrat, der entscheidend bei
der Willensbildung des Bundes mitzuwirken
hat , weil nach den geschichtlichen Erfahrun¬
gen der Bundestag allzuleicht ein Tummelplatz
wenig verantwortlicher Parteien werden kann ,
weil Zufallsmehrheiten in ihm entscheiden,
weil je nach dem Ausfall der Wahlen seine Ar¬
beitsunfähigkeit zu befürchten ist. Der Bun¬
desrat ist am ehesten in der Lage, sachliche Ar¬
beit zu leisten , wie die Erfahrung mit dem frü¬
heren Bundesrat und Reichsrat gezeigt haben.
Letzten Endes haben die Länder die Beschlüsse
des Bundestages auszuführen und ihre Kosten
zu tragen . Adolf Hitler hat als erste Maßnahme
seiner Regierungszeit die Länderregierungen
abgeschafft . Sein Zentralismus, der heute wie¬
der das Ideal der SPD ist, hat uns in das Ver¬
derben geführt. Nach Artikel 125 und 133 des
Grundgesetzes besteht nicht die Gefahr eines
Ueberföderalismus, vielmehr sind die Länder
in Gefahr, daß sie völlig an die Wand gedrückt
werden . Niemand kann bestreiten , daß nach
diesen Artikeln fast das gesamte frühere
Roichsrecht bereits heute ausschließlich Bun¬
desrecht ist und daß voraussichtlich die Län¬
der der französischen Zone keine Möglichkeit
haben werden, auch nur wenige Beamte in die
Bundesministerien zu entsenden.

Im übrigen ist es noch nicht lange her, daß
Staatsrat Dr . Schmid den „Ueberföderalismus
der CDU“ als seine eigene Ueberzeugung ver¬
treten iiat . Aus seiner Rede über „Weg und
Ziele der Sozialdemokratie“ am 10 . 2 . 46 sei
nur eine Stelle zitiert : „Der Berliner Zentra¬
lismus hat uns Deutschen nicht wohlgetan;
er darf nicht wiederkommen. Gesunde und
kräftige deutsche Länder sollen sich einmal,
wenn die Sieger dieses Krieges, die heute die
Herren unseres Geschickes sind, uns dies er¬
lauben werden , zusammenschließen zu einem
neuen deutschen Bundesstaat, dessen Spitze
aber nicht mehr Kompetenzen übertragen be¬
kommen soll , als zur Bewältigung der einzel¬
nen Aufgaben unbedingt erforderlich sind. Daß
man auch so ein gesundes Staatswesen sein
kann , zeigt uns wiederum die Schweiz .“

Hat Staatsrat Dr Schmid damals gegen
seine bessere Ueberzeugung gesprochen oder
hat er in der Zwischenzeit seine Ueberzeu¬
gung geändert?

Stärkste Zerstörungen in Ekuador
Hunderttausend Obdachlose / Fünf Städte zerstört

QUITO . Nach den letzten Meldungen ergibt
sich, daß es sich bei dem Erdbeben, von dem
Ekuador am Freitag heimgesucht worden ist,
um das stärkste Beben seit Ende des 18 . Jahr¬
hunderts handelt . Es kann nur verglichenwer¬
den mit der Katastrophe von San Franzisko
im Anfang dieses Jahrhunderts . Berge rutsch¬
ten zusammen, neue Bergketten und Flüsse
entstanden und veränderten das geographische
Bild stellenweise in einem nicht für möglich
gehaltenen Maße . Die Städte Guano, Pellileo,
Patate , Pillaro und Ambato wurden fast voll¬
ständig zerstört.

Infolge der großen Zerstörungen und der
unterbrochenen Verkehrsverbindungen ist es
noch nicht möglich , die Zahl der Toten genau
anzugeben. Man schätzt , daß rund 4000 Men¬
schen ums Leben gekommen sind. Amerikani¬
sche Berichte sprechen sogar von 9000 Toten.
Die Stadt Pellileo ist eine Stätte des Elends.
Es besteht Seuchengefahr, da das Wasserlei¬
tungssystem durch die Erdstöße vollständig

zerstört worden ist. Ueberschwemmungen in
den Straßen behindern die Aufräumungs¬
arbeiten.

Präsident Galo Plaza bezeichnete als Haupt¬
problem, für die hunderttausend Obdachlosen
Unterkünfte zu schaffen . Andere amerikani¬
sche Regierungen seien gebeten worden, Zelte
zur Verfügung zu stellen, um wenigstens vor¬
läufige Unterkünfte zu schaffen .

Amerikanische Transportmaschinen sind von
einem Stützpunkt in der Panama-Kanal-Zone
mit Aerzten und Medikamenten in die vom
Erdbeben heimgesuchten Gebiete geflogen .
Zwei dieser Maschinen sind abgestürzt, wobei
40 Personen ums Leben gekommen sind. Prä¬
sident Truman hat an den Staatspräsidenten
von Ekuador ein Beileidstelegramm gerichtet.
Die Regierung hat eine dreitägige nationale
Trauer angeordnet.

Am Sonntag kam es zu neuen Beben , doch
waren sie wesentlich schwächer .

Schumacher gegen Renner
th . STUTTGART . (Eig . Bericht.) Dr. Schu¬

macher, der am Montag auf einer Wahlver¬
sammlung in Stuttgart sprach, wurde von
Pressevertretern um eine Stellungnahme zu
den Ausführungen Innenministers Dr. Ren¬
ner über die Pressefreiheit gebeten. Schu¬
macher sagte, ihm sei Renner als ausgezeich¬
neter Jurist bekannt , die SPD denke aber
nicht daran , Renners politische Apergus“
zu ihrer eigenen Ansicht zu machen. Renner
werde mit seinen „Einfällen“ kein Glück bei
den Sozialdemokraten haben.

Dr. Schumacher äußerte auch seine Ansicht
über die Neuordnung im südwestdeutschen
Raume. Das Problem des Südweststaates sei
für die SPD eine Tagesfrage von „monumen¬
taler Einfachheit“ . Es müsse durch das Volk
so schnell wie möglich entschieden werden. Die
SPD , so meinte Schumacher, werde keines¬
falls zulassen, daß „diese Affäre an Deutsch¬
lands „größtemMinisterpräsidenten“ scheitert“.

Auflösung und Neugröndung
Gewerkschaftsbund für Westdeutschland

FRANKFURT . Die Vorstände der sieben
Gewerkschaftsbünde in den Westzonen haben
ihre diesjährigen Bundeskongresse bzw . Bun¬
destagungen sämtliche für den Monat Septem¬
ber einberufen. Hauptgegenstand der Beratun¬
gen ist die zum Jahresschluß vorgeschlagene
Auflösung der auf Landes- oder Zonenbasis
bestehenden Bünde zur Schaffung eines neuen
Gewerkschaftsbundes für das Gebiet der Bun¬
desrepublik Deutschland. Der neue Gewerk¬
schaftsbund soll Mitte Oktober in München
gegründet werden.

Die letzte Einladung
BADEN-BADEN . Die Ministerpräsidenten

der französischen-Zone , Wohieb , Altmeier und
Dr. Müller, weilten am Montag, einer privaten
Einladung folgend, bei General Koenig , dem
scheidenden französischen Militärgouverneur
und Oberbefehlshaber.

Nachrichten aus aller Welt
TÜBINGEN. Wie Südena meldet , hat die fran¬

zösische Militärregierung drei Plakate und fünf
Traktate der KPD zu den Bundestagswahlen ver¬
boten . Der Landesvorstand der KP , der in einem
Schreiben an die Militärregierung gegen die Be¬
anstandung der Plakate protestiert hat, weil er
darin eine Behinderung des Wahlkampfes er¬
blickt , wird von der französischen Militärregie¬
rung für die Entfernung der Plakateverantwort¬
lich gemacht.

TÜBINGEN. Wie wir aus Baden-Baden er¬
fahren, entspricht die kürzlich von einem Nach¬
richtenbüro verbreitete Meldung, ein Orchester
des Südwestfunks sei in Thüringen gezwungen
worden , seine Darbietungen abzubrechen , nicht
den Tatsachen . Zurzeit befinden sich überhaupt
keine Mitglieder des Südwestfunks in der Ost¬
zone.

STUTTGART. Der Spruch gegen den ehemali¬
gen Reichsbankpräsidenten Dr . Hjalmar Schacht
ist vom württembergisch -badischen Befreiungs¬
ministerium aufgehoben worden . Schacht gilt
demnach wieder als Hauptschuldiger , gegen den
ein Berufungsverfahren eingeleitet worden ist.

MÜNCHEN . Der ehemalige bayerische Wirt¬
schaftsminister , Landtagspräsident und Präsident
des Deutschen Verkehrsverbandes , Hermann Es¬
ser , ist von der Hauptspruchkammer München in
Abwesenheit als Hauptschuldiger eingestuft und
zu fünf Jahren Arbeitslager verurteilt worden .
Esser, der flüchtig ist , führte in der NSDAP die
Mitgliedsnummer 2.

BAD DÜRKHEIM. Der Zeitungsverlegerverein
der französischen Zone hat beschlossen, daß
keine Zeitung der französischen Zone vor dem
1. Oktober 1949 zum täglichen Erscheinen über¬
gehen soll. Damit ist eine Anpassung an die in
der Bizone vorherrschende Erscheinungsweise
beabsichtigt .

FRANKFURT. Die Zahl der Arbeitslosen in
der Bizone ist in der zweiten Julihälfte um 9812
zurückgegangen und beträgt jetzt 1254 450.

DÜSSELDORF. Joachim v . Ostaus „Gemein¬
schaft unabhängiger Deutscher“ hat bei der Mili¬
tärregierung gegen die Abweisung ihres Lizenz¬
gesuches Protest eingelagt wegen Beschneidung
der politischen Rechte. Die Verschiebung der
Bundeswahlen wurde gefordert .

DÜSSELDORF. In dem Lager für heimatlose
verschleppte Personen in Bergen-Belsen wurde
nach Mitteilung des Zollfahndungsdienstes von
Nordrhein -Westfalen vor kurzem der 15. Millio¬
när gefeiert . Nach Mitteilung der Polizei ist die¬
ses Lager ein Hauptzentrum für die Versorgung
der ausländischen Devisenmärkte mit DM .

BERLIN. Die Sowjetunion gestattet jetzt deut¬
schen Kriegsgefangenen , durch Inserate in Ost¬
berliner Zeitungen Briefwechselpartner zu su¬
chen. Die erste Anzeige wurde von zwölf Kriegs¬
gefangenen aufgegeben.

LONDON . John George Haigh, der neunfache
Mörder , der die Leichen seiner Opfer in einem
Säurebad beseitigte , wird heute hingerichtet
werden .

HELENA (Montana . USA ) . In der Nähe der
Stadt tobt ein Waldbrand , Her bereits 1100 ha
Wald vernichtet 1hat. Bei seiner Bekämpfung sind
13 Menschen ums Leben gekommen, in der
Hauptsache Fallschirmspringer des Forstdienstes ,
die über dem Brandgebiet absprangen , um die
Löscharbeiten zu unterstützen .

BELGRAD. Bei einem Eisenbahnunfall in der
Nähe von Pola wurden am 5. August 14 Kinder
getötet und 60 verletzt . Der Zug sollte Belgrader
und Agramer Kinder in ein Ferienlager bringen .

WASHINGTON. Das bisherige Rekordsteuer¬
aufkommen des Haushaltsjahres 1944/45 in Höhe
von 53 Mrd . Dollar wurde durch die Steuer¬
eingänge des Rechnungsjahres 1947/48 noch über¬
boten . Die Gesamtsumme von 54,5 Mrd. Dollar
bedeutet eine Steuerbelastung von 372 Dollar
pro Kopf der Bevölkerung .

Briefe an die Redaktion
Die Jugend und die Politik

Immer wieder wird uns Jugendlichen der Vor¬
wurf gemacht, wir hätten uns vom National¬
sozialismus vergiften lassen und wären als
Landsknechte der Partei groß geworden . Das
dürfte aber nicht ganz stimmen . Auch während
der Zeit , die wir der HJ angehörten , hatten wir
unsere eigenen Ideale und Ziele , die wir ver¬
folgten . Trotzdem wird keiner verhehlen , daß es
ihm im Kreise der Kameraden gefiel. Sind wir
vielleicht schuld, daß dieser alles zerstörende
Krieg kam ? Nein! Aber wir taten das , was jeder
tun sollte , unsere Pflicht. . Ich frage nun , kann
uns irgend ein Staat dieser Erde zur Rechen¬
schaft ziehen , weil wir politisch anders denkend
waren ? Wem steht das Recht zu , uns als Kriegs¬
verbrecher zu brandmarken ?

In allen größeren Zeitungen des Auslandes
wird immer wieder darauf hingewiesen , daß das
deutsche Volk politisch nur irregeführt wurde .
Das ist aber noch lange kein Grund , uns deshalb
unsere vom Krieg noch verschonte Industrie zu
zerschlagen und zu demontieren . Kann man das
kleine Volk für das, was die Führung tat , ver¬
antwortlich machen? Neinl Weil dies aber doch
der Fall ist , deshalb steht die Jugend heute der
Politik so ablehnend gegenüber . Wem sollen wir
uns denn anschließen ? Kann es nicht sein, daß
schon morgen eine andere Weltanschauung ans
Ruder unseres Rumpfstaatsschiffes kommt und
uns wieder zur Rechenschaft zieht , so wie es
heute diese hunderte von Spruchkammern tun?
Tausende werden mir recht geben , wenn ich hier
offen erkläre : Laßt uns mit der Politik in Ruhe,
wir wollen nichts wissen , da man von uns auch
nichts wissen wül Als zahlende Mitglieder wä¬
ren wir recht, aber sonst müßten wir den Mund
halten . Ich verstehe es vollkommen , wenn heute
die Jugend der Wahlurne fernbleibt , wem soll
sie die Stimme geben? Der CDU , SPD, DVP
oder der KPD? Wenn erst einmal die Herren
Abgeordneten ihre Sitze haben , dann sind die
Versprechungen , die einem vor den Wahlen um
die Ohren brausen , vergessen . Wilh. Baur

Schwäbisches Schweigen
W. G . Die Tübinger Anglistin Frau Prof. Dr.

Gau g er hat vor Jahren ein Büchlein ge¬
schrieben über „Die Psychologie des Schwei¬
gens in England“ . Sie hat darin betont, daß
im Unterhaus das Nichtreden unter Umstän¬
den mehr sage als das Redenhalten. Doch das
Schwagen scheint nicht nur bei den Angel¬
sachsen , sondern auch bei uns Schwaben eine
politische Rolle zu spielen . Kürzlich war bei
einer Tagung einer Partei , die eine ausgespro¬
chen föderalistische Richtung vertritt , zu be*
obachten, daß fast mehr nichtschwäbische als
schwäbische Sprecher zu Worte kamen. Wir
waren zunächst verblüfft , wie sehr sich die
personelle Struktur der betreffenden Partei
geändert1habe , und erbaten von unserem Sitz¬
nachbarn Auskunft . Dieser führte das nur
scheinbar politische Moment auf einen ein¬
fachen psychologischen Tatbestand zurück mit
der lakonischen Antwort : „Ha, die andere
schwätzet halt gerner.1

Ueber die schwäbische Zurückhaltung finden
wir nun eine treffliche Bemerkung in dem
soeben erschienenen„Schwaben-Spiegel “ Theo¬
dor H a e r i n g s , die als ein höchst aktueller
Beitrag zur Beurteilung der gegenwärtigen
Wahlversammlungsdiskussionen hier wieder¬
gegeben sei : „In den allermeisten Fällen wird
das Verhalten des Schwaben einfach aus dem
Charakterzug zu erklären sein , daß er eben
in der Sache , um die es sich handelt , auch
„die andere Seite“ sieht. . . Ist es doch mehr
als verständlich, daß Ausdruck und rasche
Kennzeichnung demjenigen, leichter fallen
müssen, der alles einfacher sieht. Zugleich aber
verbindet sich mit dieser Zurückhaltung des
Schwaben eben darum oft sogar ein gewisses
inneres Ueberlegenheitsgefühl, im Bewußtsein
dieser seiner umfassenderen und darum, wie
er glauben darf , auch tieferen und richtigeren
Schau . Es wäre darum auch ganz falsch , seine
Zurückhaltung etwa als bloße „Bescheiden¬
heit“ auszulegen— noch viel falscher freilich,
sie ohne weiteres als Dummheit oder bloße
Schwerfälligkeit anzusehen — ; es ist oft eher
ein versteckter Hochmut , dem es nicht eigent¬
lich recht lohnt, den anderen, scheinbar so Be¬
friedigten, ja sogar sich klüger Dünkenden,
ohne Not zu belehren.“

F +Ui GROSSE CHANCE

2) ROMAN VON HERMANN WEICK

„Vielleicht . . . ich wäre aber meiner Sache
doch sicherer, wenn Sie mich engagieren wür¬
den !“ entgegnete er mit einer Beharrlichkeit,
die etwas Entwaffnendes hatte.

Werde ich diesen aufdringlichen Menschen
nicht mehr los? dachte Inge Jacobi, die, ihr
selbst kaum bewußt, an diesem Disput Gefal¬
len fand ; wenn Weltien noch eine Welle wei¬
terredete , brachte er sie am Ende doch noch
dazu, daß sie ihn engagierte . . .

Sie überlegte : Was sich bisher an Chauffeu¬
ren bei ihr vorgestellt hatte , war nicht nach
ihrem Geschmack gewesen . Ob sie einen Ver¬
such mit Weltien machen sollte ? Er sah gut
aus, hatte tadellose Manieren . . . nur etwas
selbstbewußt und keck schien er zu sein; das
würde sie ihm aber rasch abgewöhnen . . .

S e war schon entschlossen , ihm die Stellung
^ zu überlassen, sagte aber ausweichend:

,,lch werde mir die Sache überlegen, Herr
Weltien

..Bitte , engagieren Sie mich sogleich , gnädi¬
ges Fräulein! Wenn Sie mit mir nicht zufrie¬
den sind , können Sie mich ja von einer Stun¬
de ’ur anderen wieder entlassen!“

So etwas Zähes wie Sie Ist mir noch sel-
’ n vorgekommen !“ erwiderte sie , es sollteun -
. alten klingen aber ein warmer Unterton

.vang durch ihre Worte . „Ich nehme Sie
i - ,uch beim Wort : von einem Tag zum an¬

dern entlasse ich Sie , wenn Sie mir Grund
zur Unzufriedenheit geben !“

„Es wird nicht dazu kommen, gnädiges Fräu¬
lein ! . . Ich darf mich also als engagiert be¬
trachten?“

„Ja .“
Weltien verneigte sich.
„Vielen Dank!“
Sie besprachen dann die Einzelheiten des

Dienstvertrages; Weltien stimmte den Vor¬
schlägen, die Inge Jacobi ihm machte, bereit¬
willig zu.

„Wann könnten Sie die Stellung antreten ?“
fragte sie .

Ehe Weltien seine Antwort beenden konnte,
läutete das Telephon.

„Verzeihen Sie !“ sagte Inge Jacobi und
nahm den Hörer ab . Sie unterhielt sich län¬
gere Zeit durchs Telephon. Das Gespräch drehte
sich um die Herstellung eines pharmazeuti¬
schen Präparates ; es war von einem Experi¬
ment ’ die Rede, das dem Sprechenden am an¬
deren Ende des Apparates , anscheinend einem
Chemiker der Fabrik , gelungen war ; zahlreiche
lateinische Ausdrücke, deren Sinn und Bedeu¬
tung Weltien schleierhaft waren , fielen .

- Während Inge Jacobi sich unterhielt , hatte
Weltien Muße , sie genau zu betrachten. Trotz
Ihrer Jugend machte sie den Eindruck einer
starken , zielbewußten Persönlichkeit. Auch in
der Art , wie sie am Telephon sprach, war
dieses Bestimmte, Selbstsichere. Ihr hübsches
Gesicht mit den großen , klugen Augen be¬
lebte sich während des Gesprächs mehr und
mehr ; einige Male lächelte sie , da wurden
ihre Züge , die sonst einen ernsten , überle¬
genen Ausdruck hatten , seltsam jung und und
mädchenhaft.

„Ich komme nachher zu Ihnen hinüber,
Herr Doktor !“ schloß Jacobi das Telephon¬
gespräch und legte den Hörer auf den Ap¬
parat .

Sie wandte sich wieder Weltien zu.

„Sie können sofort eintreten , sagte Sie? Das
ist mir angenehm, da mein bisheriger Chauf¬
feur erkrankt ist und sich überdies nach ei¬
nem anderen Beruf Umsehen will. Wohnung
erhalten Sie in meinem Hause“

, sie nannte
ihm die Adresse ihrer in der Kaiserallee ge¬
legenen Villa. „Sie können, wenn Sie wollen,
noch heute dort einziehen. Wir sind uns also
einig?“

„Gewiß , gnädiges Fräulein !“ antwortete
Weltien und erhob sich. „Dann darf ich mich
jetzt verabschieden?“

Inge Jacobi neigte unmerklich den Kopf .
„Auf Wiedersehen, gnädiges Fräulein !“
„Adieu , Herr Weltien!“
Inge Jacobi vertiefte sich wieder in ihre

Arbeit. Nach einer Weile verließ sie den
Schreibtisch und zog einen weißen Arbeits¬
mantel an ; sie wollte sich zu ihrem Chef¬
chemiker Dr. Malten in dessen Laboratorium
begeben.

Bei der Türe blieb sie stehen. Ein Lächeln
trat in ihr Gesicht .

Ein komischer Kauz , dieser Herr Weltien !
dachte sie . Ob er es lange als Chauffeur aus-
halten würde? Vielleicht war das Ganze nur
einer überspannten Idee von ihm entsprun¬
gen ; wenn es mit dem Arbeiten ernst wurde,
würde er wahrscheinlich rasch davon genug
haben.

Oder sollte sie sich täuschen? War es Wel¬
tien mit seiner Absicht , ein nützliches Mit¬
glied der menschlichen Gesellschaft zu wer¬
den, wie er sagte, wirklich ernst? Abwarten!

Von Anfang an mußte sie natürlich darauf
achten, daß Weltien die Grenzen , die ihm
durch seine Stellung gezogen waren , einhielt.
Zuzutrauen wäre es ihm schon , daß er hin
und wieder aus der Rolle fallen und den Kava¬
lier hervorkehren würde ; das würde sie aber
schnell abstellen. Was er bisher gewesen , war
seine Angelegenheit; für sie war er der An¬
gestellte, der Untergebene.

So kam Inge Jacobi zu ihrem neuen Chauf¬
feur . . .

Die Filmschauspielerin
Inmitten von Koffern, Kleidern und ähn¬

lichen Dingen saß Fred Weltien und sah rat¬
los auf das Durcheinander, das in dem Zim¬
mer herrschte. Packen war von jeher nicht
seine Stärke gewesen ; nun hatte er Mühe ,
all seinen Besitz in ein paar Koffern unter¬
zubringen

Gewaltsam riß er sich aus seiner Untätig¬
keit ; wenn er noch heute in seiner neuen Be¬
hausung einziehen wollte, mußte er sich spu¬
ten . ,

Er griff wieder nach seinen Anzügen , nun
hielt er den Frack in den Händen. Da lachte
er auf. Du wirst für eine Zeitlang Ruhe ha¬
ben! dachte er , es war nicht die geringste
Bitterkeit in seinen Gedanken; für den Frack
und ähnliche Gesellschaftskleidung hat der
Chauffeur von Frpulein Jacobi vorerst keine
Verwendung mehr!

Seine Gedanken gingen jäh nach einer an¬
deren Richtung .

Also die alleinige Besitzerin und Leiterin
der Chemischen Werke Gebrüder Jacobi wa
dieses Fräulein Jacobi, wie er beim Verlassen
der Fabrik vom Portier unauffällig erforsch
hatte . Daher das selbstbewußte, überlegen*
Auftreten der jungen Dame , die von ihr®
Bedeutung anscheinend nicht zu knapp duren*

drungen war. Ob sie ihm gegenüber die Her¬
rin stark hervorkehren würde?

Weltien begann, die Melodie des neueste*
Tanzschlagers zu pfeifen. Und wenn auch
er wurde ja nicht zum Vergnügen Chauneu >
sondern um auf anständige Weise Gel“
verdienen. Alles andere würde sich finden .

Ein helles Hupensignal, das sich mehrma s
wiederholte, riß Weltien aus seinen ueoer
legungen. Er ging zum Fenster. Ein unwillig
Ausruf kam über seine Lippen?

Das hatte ihm gerade gefehlt! Heute hä. e
Effi ihn mit ihrem Besuch verschonen könne“

(Fortsetzung folg *'
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Fazit einer Ausstellung
Kunst in Deutschland 1930— 1949 im Züricher Kunsthaus

Vier Wochen lang wurden rund 250 moderne
deutsche Kunstwerke im Züricher Kunsthaus
gezeigt. Dem Umfang nach war es die
größte deutsche Kunstausstellung im Aus¬
land, die bisher in der Nachkriegszeit
Stattgefunden hat . Die mit der Vorbereitung
beauftragten Sachverständigen hatten manche
Krise zu bestehen, bis es so weit war. Wir
haben uns auch gefragt, ob es für eine solche
Ausstellung nicht noch zu früh sei , und fast
will uns das Ergebnis nun darin recht geben .
Aber schließlich glaubten wir , die „Züricher
Chance“ nicht ausschlagen zu dürfen . Mit
„wir“ meine ich die vier Sachverständigen¬
gruppen , die 1948 und 1949 die Auslese der
Kunstwerke in vier verschiedenen deutschen
Teilgebieten ehrenamtlich durchführten . Diese
Gruppenarbeitmußte die einheitlicheWirkung
der Ausstellung stark beeinträchtigen. Aber
nur so konnte eine Ausstellungvon diesem Um¬
fang überhaupt zustande kommen.

Die deutschen Sachverständigen hatten die
feste Absicht , nur die wesentlichsten Leute
einzuladen , und kamen doch auf insgesamt
100 Künstler, eine Zahl, die , wie wir heute
wissen , viel zu hoch war . Die Schweizer tra¬
fen dann in München die erste große Auslese
dessen , „was ihnen für die Schweiz neu und
für die deutsche Kunst kennzeichnend er¬
schien“

. Diese Auslese wurde dann in Zürich,
in Abwesenheit der Deutschen , gegen alle
herrschenden Spielregeln noch einmal ge¬
siebt , so daß von wesentlichen Malern wie
Scholz u. a . nur noch ein Bild übrig blieb.

Wenn sich die deutsche Ausstellung auch
nicht dem Charakter , wohl aber der Vollstän¬
digkeit nach von der Berner Ausstellung 1947
unterschieden hat , so fand sie trotzdem wie¬
der starke Beachtung beim Schweizer Publi¬
kum . Die einzelnen Urteile, die ich drüben
hörte , kontrastierten stark untereinander . Al¬
fred Roth , der bekannte Architekt, fand die
Ausstellung „lebendig und sehr aufschluß¬
reich“

, sein Kollege Max Bill , Vertreter der
„konkreten Kunst“

, lehnte sie ab. Viele
Schweizer fanden die deutsche Malerei „bru¬
tal“ (mit französischen Maßstäben gemessen )
oder sie hatten von Einzelnen, z. B . von Dix ,
anderes erwartet , während der Maler Ko¬
koschka sich gerade sehr für den umstrittenen
Otto Dix aussprach. Aber hören wir einmal
das Wesentliche , was die Besprechungen der
großen Tageszeitungen, der „Tat“ , der „Neuen
Zürcher Zeitung“ usw. brachten.

Demnach scheint man eine Zeitlang im Aus¬
land wirklich geglaubt zu haben, daß die im
Dritten Reich verfemten Künstler mit heili¬
gem Feuer nun ihre größten Werke schaffen
würden . Das war ein Irrtum . (Auch die Schub¬
laden der verfemten Schriftsteller haben noch
wenig versteckte Stücke freigegeben.) Bei vie¬
len Malern und Bildhauern hatten die Jahre
der Verfolgung und erst recht die des Krieges
so viel Kraft verbraucht, daß sich dieser Zu¬
stand auch auf ihr künstlerisches Schaffen
auswirken mußte. Dazu kam noch , daß viele
von ihnen (ich denke hier etwa an die Bild¬
hauer, Stadler und Mareks , an, die Maler
Scholz , Schlemmer , Werner u. a.) wesentliche
Teile ihres Werks durch den Krieg verloren
hatten . Allgemein wurde drüben festgestellt,
daß besonders die deutsche Malerei schwächer
geworden sei, „was die bekannten Expressio¬
nisten von einst (Caspar, Hechel , Hofer,
Schmidt-Rottluf, Pechstein) zeigen , ist nicht
eben begeisternd“. „Sie haben alle Wandlun¬
gen durchgemacht, die vom Expressionismus
wegführen “ . Daraus wird mit Recht geschlos¬
sen , „daß der Expressionismusheute überwun¬
den ist und der Geschichte angehört“.

Vergebens suchte der Schweizer Kunst¬
freund auch nach den Vertretern der neuen

Sachlichkeit , „deren letzte Reste sich offen¬
bar in den Surrealismus gerettet haben“ . Auch
Otto Dix , „der einst für seine geradezu sadi¬
stische Sachlichkeit bekannt war, hat seine
Akzente ganz auf das Malerisch -Expressive
verlagert ; nur in seiner Graphik bricht noch
sein altes Können durch “ . Aehnliches wird
über den Brücke -Maler Erich Heckei gesagt .

Immerhin haben eine Reihe jüngerer deut¬
scher Maler die „wache “ Aufmerksamkeit der
Schweizer erregt , darunter vor allem Baumei¬
ster , der trotz seiner 60 Jahre in seiner gan¬
zen Lebendigkeit noch dem Nachwuchs zuzu¬
rechnen ist , ferner der immer noch in russi¬
scher Kriegsgefangenschaftbefindliche Winter,der in seinen kristallinischen Abstraktionen
den geheimen Triebkräften der Erde nach¬
spürt , sowie Ida Kerkovius, „deren Komposi¬
tionen in ihrer Formenstrenge einen männ¬
lichen Intellekt , in ihrer Farbstimmung aber
ein mütterliches Gemüt erblicken lassen“ . Her¬
vorgehoben werden ferner Nay und Scholz , die
dank der Schweizer Auslese leider mit nur je
einem Bild vertreten waren , und der in Nor¬
wegen arbeitende Schwabe Nesch , den wir für
eines der stärksten graphischen Talente hal¬
ten , über die Deutschland zurzeit verfügt.

„Leerläufe sind auf dem Gebiet der Plastik
seltener als auf dem Gebiet der Malerei.“ Die¬
sen Satz kann man heutzutage richtig verall¬
gemeinern. Ein guter Teil der modernen Ma¬
lerei geht an ihrer überspitzten Problematik
zugrunde. Die Plastik ist stärker an hand¬
werkliche Gesetzmäßigkeiten gebunden. Auch
in dieser Hinsicht fragte das Ausland zuerst
nach dem Schicksal der Plastik des deutschen
Expressionismus. „Wie wenig ist davon übrig

geblieben.“ Wer wird an die Stelle von Lehm¬
bruck und Barlach treten können, deren Werk
im Zentrum der großen Auslandsausstellungenvor dem Hitlerregime standen? Es ist schwer,darauf eine Antwort zu geben . Um so mehr
freut uns aber die Anerkennung, welche die
Arbeiten Matares drüben wieder geerntet ha¬
ben . „Mit dem Stuttgarter Baum und dem
Berliner Hartung vertritt Matare die neuesten
Tendenzen der abendländischenPlastik .“ Aber
auch die herbe Archaik der Figuren von Ger¬
hard Mareks hinterließ drüben einen starken
Eindruck. Alles in allem: „Von den insgesamt
20 Plastikern , die in Zürich vertreten sind,besitzen alle eine zumindest sich in Einzel¬
heiten bezeugende, bildnerische Kraft“ . Das ist
immerhin eine Wertung, auf die unsere Bild¬
hauer , die jüngere Generation mit Heiliger,Kirschner und Wimmer eingeschlossen , stolz
sein können. Das erschütterndste Dokument
vielleicht der ganzen Ausstellung war die
Selbstportraitmaske der Renee Sintenis, ein
Antlitz voll schöner Schwermut und tiefer
Trauer , als plastische Arbeit vielleicht nicht so
vollendet , aber menschlich um so stärker ans
Herz greifend, ein Werk, das im Schatten des
Schicksals entstanden ist.Auf der deutschen Ausstellung in Zürich,die anschließend in München gezeigt wurde
und nun , ergänzt, in Hamburg zu sehen ist ,haben wir einige wesentliche Erfahrungensammeln können, die für spätere Auslands¬
ausstellungen von Nutzen sein werden. Wenn
wir uns später wieder einmal dem Ausland
präsentieren, werden wir schärfer auswählen
müssen und nur noch Spitzenleistungen zei¬
gen , die innerhalb eines kleinen Kreises von
vielleicht 20 Künstlern liegen werden. Eine
solche Ausstellungwird es dem Einzelnen auch
erlauben, größereKollektionen zu zeigen , die
den betreffenden Künstler wirklich repräsen¬tieren . Dr. Rieth

Der Wert der Leibesübungen
Von Prof . Dr . K . Bürker , Tübingen

Von großer Bedeutung für die Gesundheit
und das Wohlergehen eines Volkes sind die
Leibesübungen, und nicht nur für die Jugend,
sondern auch für das Alter. Die Wissenschaft
von den Lebensvorgängen, die Physiologie,bietet dafür Anhaltspunkte genug.

Die Organsysteme, welche bei den Leibes¬
übungen besonders in Funktion treten , sind
die aktiven Bewegungsorgane, die Muskeln,
und die passiven, die Knochen und Gelenke.
Die Körpermuskulatur macht allein etwa 43
Prozent, das Skelett etwa 17 Prozent, beide
zusammen mit 60 Prozent also mehr als die
Hälfte der gesamten Körpermasse aus. Dazu
kommt noch , daß Muskulatur und Skelett an
Leistungsfähigkeit zunehmen, je mehr sie ge¬
braucht werden. Schon aus der überwiegen¬
den Masse ergibt sich so ihre Bedeutung für
den Körper, noch mehr aber aus der Funk¬
tion, ist die Muskulatur doch der Hauptsitz
der Verbrennungsprozesse im Körper. Als
Maschine kommt ihr eine besondere Stellung
zu insofern, als sie , obwohl zu drei Vierteln
aus Wasser bestehend, mit einem Nutzeffekt
von etwa 33 Prozent arbeitet . Sie ist dabei
keine thermodynamische, sondern eine chemo-
dynamische Maschine , bei welcher die chemi¬
sche Energie von Kohlehydraten, von Trau¬
benzucker durch Weckung von Spannungs¬
kräften in den Muskelfasern ohnewesentliche
Wasserentwicklung in mechanische Arbeit um¬
gewandelt wird. Es handelt sich also um eine
ganz neue Art von Maschinen .

Diese lebenden Maschinen sind aber aufs
innigste mit andern vitalen Systemen ver¬
knüpft . Die geringste Bewegung steigert so¬
fort den Gaswechsel , bei starker Inanspruch¬
nahme der Muskeln geht dieser sogar um
das Zehnfache gegenüber dem bei Körper¬

ruhe in die Höhe, wozu aber die Atmung ver¬tieft und beschleunigt werden muß. Der tä¬
tige Muskel wird aber auch blutreicher undrascher vom . Blute durchströmt, was ein stär¬keres Arbeiten des Herzens voraussetzt, dasdurch vermehrte Zufuhr von Energiematerialund beschleunigte Abfuhr von schädlichen
Schlacken des Stoffwechsels den erhöhten An¬
forderungen gerecht werden muß . Koordi¬nierte Bewegungen — und um diese handelt
es sich bei den Leibesübungen — sind aberferner nur unter Kontrolle der Sinnesorgane
möglich , und der glatte Ablauf der Bewegun¬
gen setzt eine rasche Bahnung und zweck¬
mäßige Schaltung der Reize im Zentralner¬
vensystem voraus, das schließlich alle Teil¬funktionen zu gedeihlichem Zusammenarbei¬ten bringen muß . Daraus ergibt sich, daß fast

Ein Roman des Barock
Eugen Ortner , Johann Christian Gün¬ther. Ein Roman des Barock. Verlag R.Piper & Co ., München. 404 S.

- Hier wird nicht nur das kurze traurige Le¬
ben Johann Christian Günthers ( 1695—1723)erzählt , sondern es werden zugleich in über¬
aus feinsinniger Weise seine Dichtungen ge¬deutet und zum guten Teil in den Roman hin¬
eingeflochten. Schicksal und Schaffen eines
Genies und Gelegenheitsdichters sind hinein¬
verwoben in ein breites Kulturgemälde seiner
Zeit, in dem besonders das Hochschulleben in
Wittenberg und Leipzig , in Halle und Jena
mit gründlicher Sachkenntnis dargestellt ist .
Die Gestalt des Willensschwächen Dichters , der
allein seinem Gefühl und seinem unbestech¬
lichen Drang nach Wahrheit zu gehorchen
vermag, ist mit tiefem Verständnis erfaßt . So
ist denn auch das Schönste dieses Buches die
fromme Verehrung für den echten Dichter , der
einer nüchternen, verstandeshörigen Zeit die
Töne des Herzens — Begeisterung und
Schwung — entgegenhält. Die offiziellen Stel¬
len verschreien ihn als Atheisten und Vaga¬
bunden, sein Vater verflucht, seine Verlobte
verläßt ihn. Er aber gestaltet aus seiner Le¬
bensnot die einzige echte Lyrik seiner Zeit.

Hellmut Reitz

die gesamten animalen und vegetativen Funk¬
tionen bei Leibesübungen eine Steigerung er¬
fahren . r

Die lebende Substanz besitzt aber ein wun¬
derbares Anpassungsvermögen an die gegebe¬nen Verhältnisse. Mit der stärkeren Inan¬
spruchnahme der Muskulatur nimmt diese
selbst an Masse zu , wodurch das Körperde¬
pot an Eiwliß , des lebenswichtigsten Stoffes ,erheblich vermehrt und so eine Reserve für
Notfälle geschaffen wird . Das träge inaktive
Fett aber , das die Bewegung stört , wird be¬
seitigt, der ganze Körper steht sich körperlichbesser, aber auch geistig.

So kann es nur begrüßt werden, daß der
Sport die Jugend wieder stark in Anspruchnimmt, daß sie die Gefahr nicht scheut, son¬
dern sie aufsucht und sich so stählt für den
Kampf ums Dasein. Aber auch das Alter hat
erhebliches Interesse daran , seine Muskeln
und - Knochen leistungsfähig zu erhalten und
der Entwertung seines Körpers durch Un¬
tätigkeit und zu große Schonung entgegenzu¬arbeiten. Jeder mache es sich zur Pflicht , den
Tag mit körperlichen Uebungen zu beginnenund zu beenden und mindestens einmal in
der Woche einen mehrstündigen Spaziergangdurchzuführen. Geschieht dies hier in die
herrliche Umgebung, in die Keuper- und Ju¬
raformation , so können dabei geologische , bo¬
tanische, zoologische und historische Betrach¬
tungen dem Gang eine höhere Würze verlei¬hen. Daß dabei auch die Poesie nicht fehlendarf , ist im Lande der schwäbischen Dichter-
schule nur natürlich.

Geistige Strömungen unserer Zeit

Württembergs Bodenschätze
Prof . Dr . Manfred Frank , Technolo¬
gische Geologie der Bodenschätze Würt¬
tembergs . Mit 47 Abb., 6 Tafeln , 5 Text¬
beilagen und Verzeichnis der einschlägi¬
gen Industrieunternehmen . E . Schwei-
zerbartsche Verlagsbuchhandlung , Stutt¬
gart . 436 S.

Württemberg ist im Vergleich zu anderen
Ländern arm an edleren Bodenschätzen . Neben
Salz , Eisenerzen, Oelschiefern und Torflagern
sind es vor allem die Gesteine und Erden, die
als Baustoffe und technisch anderweitig ver¬
wendbare Rohstoffe eine mannigfaltige Ver¬
wendung finden und von großer wirtschaft¬
licher Bedeutung sind.

Der Verfasser des angezeigten Buches hat
durch seine jahrzehntelange Tätigkeit als
praktischer Geologe einen umfassenden Über¬
blick über Württembergs Gesteinsaufbau und
seine nutzbaren Lagerstätten erworben. In dem
neuen Buch sind die Forschungsergebnisse
früherer Geologengenerationen in geschickter
Weise mit seinen reichen eigenen Erfahrun¬
gen gekoppelt, r

Im allgemeinen Teil wird der Leser durch
einen gedrängten Ueberblick in den Aufbau
und die Gesteinszusammensetzungdes Unter¬
grunds eingeführt. Anschauliche Profile, Kar¬
tenskizzen und eine Serie ausgewählter Licht¬
bilder vermitteln dem Leser einen Eindruck
Uber die Geologie des Landes und erleichtern
tbm das Verständnis für die Zusammenhänge
zwischen Gesteinsaufbau und nutzbarer La¬
gerstätte .

Im speziellen Teil werden die einzelnen
Bodenschätze eingehend beschrieben. Erfreu-
ueh sind die zahlreichen Literaturhinweise,die es dem Interessenten erlauben, sich ein¬
gehender mit spezielleren Fragen zu befassen.Die Behandlung der Geschichte des altwürt-
tembergischen Erzbergbaus und des Entwick¬
lungsgangs einzelner moderner Werke (z . B.
•torfwerke , Oelschieferwerke) wird nicht nur
dem Historiker willkommen sein , sondern ist
euch für die technische und wirtschaftlicheBe¬
wertung der Lagerstätten von großer Be-

n Un g , i-)er Leser wird mit Interesse fest¬stellen, daß unsere Kenntnisse über Lager¬

stätten in unserem gelogisch gut durchforsch¬
ten Land doch recht umfassend sind, und daß
der Geologe berufen ist, bei allen Fragen der
technischen Gewinnung und Verarbeitung un¬
serer heimischen Bodenschätze ein gewichti¬
ges Wort mitzureden. Das im Anhang beige¬
gebene Verzeichnis der einschlägigen Indu¬
strieunternehmen ist ein wertvolles Hilfsmit¬
tel zur raschen Orientierung über die Ver¬
breitung der nutzbaren Vorkommen und den
Sitz der verarbeitenden Industrie.

Der Verfasser hat mit diesem Buch eine
Lücke geschlossen , die bei dem schnellen
Fortschritt der Technik und der damit wach¬
senden Bedeutung unserer heimischen Roh¬
stoffe bisher recht spürbar war.

Dr . Weidenbach

Alfred Kämpf , Die Revolte der Instinkte .
Verlag Volk und Welt , Berlin . 388 S.

Wahrscheinlich, ist in den letzten Jahren
kein Buch erschienen, das mit solchem In¬
grimm die geistigen Strömungen unserer Zeit
von den Quellen her seziert. Vor solcher Un¬
erbittlichkeit bleibt begreiflicherweise sehr
wenig, fast möchte man sagen , nichts beste¬
hen. Die außerordentlich weitläufigen Kennt¬
nisse des Autors scheinen ihn dazu zu verfüh¬
ren , bei seiner Bestandsaufnahme erst einmal
alles ihm überlebt erscheinende schuldig zu
sprechen für das, was gestern uns zum Un¬
heil gedieh.

Vielleicht erwächst später einmal aus dem¬
selben reichen Material eine positive Sicht der
Zusammenhänge. Soweit kommt es indessen
hier nicht. Der eigentliche Wert dieser groß¬
angelegten Studie liegt jedenfalls weit mehr
in der Materialfülle, als in den einzelnen Ur¬
teilen, die in ihrer Haßliebe die innere Un¬
ausgeglichenheit des Autors enthüllen . Prof.
Hans Mayer sagt im Vorwort: „Dies ist ein
Buch , das den bösen Blick besitzt. Es kommt
aber nicht auf die Lust an . . . , sondern auf die
Wahrheit. “ Der aus dem Sudetenland kom¬
mende Sozialwissenschaftler Kämpf wird da¬
mit schärfstens Umrissen . cz .

Wilhelm Wolfgang Schütz , An der
Schwelle der deutschen Staatlichkeit . Ver¬
lag Lambert Schneider , Heidelberg . 59 S .
1.80 DM

Angesichts der bevorstehenden Konstituie¬
rung der Westdeutschen Bundesrepublik liegt
es nahe , den Versuch zu wagen, sich um eine
Klärung der geistigenEntwicklungseit Kriegs¬
ende vom Grundsätzlichen her zu bemühen.

Büchereingänge der Woche
Die Besprechung der einzelnen Werke bleibt

Vorbehalten.
Horst Lange , Kephalos und Prokris . Eine

Dichtung. Verlag R . Piper & Co., München.
91 S ., 3.80 DM.

Horst Lange , Gedichte aus zwanzig Jah¬
ren . Verlag R . Piper & Co ., München. 125 S .
5 DM .

Heinrich Heine , Briefe 1. Band. Erste Ge¬
samtausgabe nach den Handschriften . Florian
Kupferberg Verlag , Mainz. 344 S ., 16.50 DM.

Knut Hamsun Pan . Roman . Paul List Ver¬
lag, München. 158 S . . 5 .20 DM.

Knut Hamsun , Viktoria . Die Geschichte
einer Liebe. Paul List Verlag , München. 162 S .,
4 .80 DM .

Knut Hamsun , Segen der Erde . Roman.
Paul List Verlag , München. 369 S ., 7 .80 DM .

Thomas Mann , Joseph der Ernährer , Suhr-
kamp Verlag , Frankfurt a . M ., 364 S ., 15 DM .

Eduard M ö r i k e , Das StuttgarterHutzelmänn¬
lein . Thomas Verlag, Kempen . 124 S ., 3 .60 DM .

Arthur Maximilian Miller , Die Glaskugel.
Märchenbuch für Kinder und Erwachsene. Ma¬
ximilian Dietrich Verlag , Memmingen (Allgäu).
229 S ., 6 .80 DM.

Walter Bauer Blätter von der Hoffnung.
Verlag C. Bertelsmann , Gütersloh . 252 S ., 5 .80
DM .

Hans F r a n c k , Die Pilgerfahrt nach Lübeck.Eine Bachnovelle. Verlag C. Bertelsmann , Gü¬
tersloh . 138 S „ 2 .80 DM.

Reinhard Rebensburg . Die Majestätsbe¬
leidigung . Novelle. Verlag C. Bertelsmann , Gü¬
tersloh . 77 S ., 2 .50 DM.

Paula G r o g g e r , Die Räuberlegende . Bren¬
tanoverlag , Stuttgart. 132 S ., 4 .80 DM.

Paul Keller Die Heimat . Roman. Bren¬
tanoverlag , Stuttgart. 279 S ., 6 .80 DM.

Wilhelm P i n d e r Das Problem der Gene¬
ration in der Kunstgeschichte Europas . 4 . Auf¬
lage. Verlag E . A . Seemann, Köln. 152 S . und
Bildtafeln . 9 .80 DM .

Heinrich W ö 1 f f 1 i n , Das Erklären von
Kunstwerken . Verlag E . A . Seemann , Köln. 52 S .,
2 DM.

Wilhelm P i n d e r , Aussagen zur Kunst . Ver¬
lag E . A . Seemann , Köln . 172 S ., 4 DM .

Eugen Diesel . Autoreise 1905 . Reclam Ver¬
lag Stuttgart. 208 S . , 5 .80 DM .

Resl Koller , Das Flüchtlingsproblem in der
Staatsverwaltung . Verlag J . C. B. Mohr (Paul
Siebeck) , Tübingen . 48 S ., 3 .60 DM.

Birgt dock diese Zeit an Nöten Wie Hoffnun¬
gen mehr, als sich am jeweiligen Tage über¬sehen ließ. Auch zum jetzigen Zeitpunkt ge¬hört noch viel Mut dazu, sich an ein „Fazitder vier Jahre “

, wie es im Untertitel des dün¬
nen Heftes heißt, heranzuwagen.

Schütz findet den Mut. Er geht von der
Frage aus, hat sich Deutschland seit dem
Frühjahr 1945 verändert ? Und antwortet , er¬schwerend wirke sich außer den „unglücklichzwitterhaften staatlichen Bedingungen eine
noch keineswegs überwundene Bewußtseins¬
spaltung“ aus. Neben die politisch mißbrauchte
Schuldfrage sei das Wissen um neues Unrecht
getreten, was die klare Urteilsbildung ver¬hindere . Das schlechte Gewissen treibe „vonder Selbstanklage in die Anklage, von der
Selbstkritik zur verschärften Kritik der an¬deren, von der inneren Beunruhigung zurhektischen Selbstbehauptung“. Die innere Zer¬
rissenheit verzögere die „eigene , spontane, ge¬
staltungskräftige Willensbildung“.

Viele Fragen, wenigAntworten. Schütz regt
zum Nachdenken an und damit hat er das ge¬tan , was man erwarten darf cz.

Willy Hellpach , Wirken in Wirren . Le¬
benserinnerungen Bd . I und 41 . Christian
Wegner Verlag , Hamburg Je Band i3 .5Q
DM .

Den zweifelhaften Ruf, zu seinen Wirkzei¬
ten ein großer Politiker gewesen zu sein , ge¬nießt Willy Hellpach, der bekannte Arzt und
Psychologe und ehemalige badische Staats¬
präsident , nicht. Wohl aber beweisen seine
umfangreichen Lebenserinnerungen, von de¬
nen jetzt der zweite Band erschienen ist (ein
dritter und letzter wird folgen ) , daß er ein
eminent politischer Mensch war und ist, ja,der geborene Politiker schlechthin . Wieder
einmal bleibt es dem Leser dieses ebenso
lehrreichen wie spannenden und amüsanten
Lebensbuches überlassen , sich nach beendeter
Lektüre dem melancholisch -wehmütigen Fra¬
gespiel verpaßter Möglichkeiten hinzugeben:
Was wäre , wenn . . . ! Ja , was wäre geworden,wenn dieser weitsichtige und nicht nur gut¬
willige, sondern auch reich begabte und tüch¬
tige Mann damals in der Präsidentenwahl an
die Spitze des Staates berufen worden wäre?
Müßig , darüber nachzudenken. Mehr als ein¬
mal haben unter uns Männer gelebt, die
Deutschland vielleicht vor seinem Absturz
hätten bewahren können. Die deutsche Oef-
fentlichkeit wollte nicht. Sie liebt die „Viel¬
schreiber “

, zu denen man Hellpach rechnete,
die rasch denkenden und vorurteilslosen Män¬
ner nicht . So bleibt uns nichts , als aus den
Lebenserinnerungen des heute Siebzigjähri¬
gen zu lernen. Rund fünfzig Jahre werden
vor uns lebendig und erhellen sich unter den
deutschen Worten eines überlegenen Denkers.
Welche Fülle des Geschehens , was für eine
erregende Atmosphäre kämpferischen Geistes .
Ganz und gar bewunderungswürdig die rein
erzählerische Leistung der zwei umfangrei¬
chen Bände. Man wird diese Lebensbeichte zu
den wichtigsten Dokumenten der Vergangen¬
heit rechnen müssen. Lucas

*
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„Totmacher“ gesteht Mord um Mord
Im ganzen etwa 30 Opfer / Geständnisse gegen Zigaretten

G . W. Eine Mordserie, wie sie die deutsche
Kriminalgeschichte seit den Taten der Mas¬
senmörder Harmann und Kürten nicht auf¬
zuweisen hat , hat der 25 Jahre alte Kellner
Rudolf Pfeil eingestanden. Ein Beil , das er

später tötete er in der Umgebung des Dres¬
dener Hauptbahnhofs drei Frauen , Er hielt
sich dann in Berlin auf, wo er im Juni 1946
am Stettiner Bahnhof ein unbekanntes Mäd¬
chen ermordete. Anschließend begab er sich

nicht weit von seinem letzten Opfer hatte , dann an die Zonengrenze, wo im Juli 1946
liegen lassen , wurde ihm vor 2 Jahren zum
Verhängnis. Er erschlug damals im Zorne im
Harz an der russisch -britischen Zonengrenze
einen filteren Mann aus Hamburg, der als
Grenzgänger unterwegs gewesen war, und
ließ das zur Tat benutzte Beil , das er kurz
vorher von einem Einwohner des Ortes ge¬
kauft hatte , am Tatort zurück . Wenige Tage
später konnte er festgenommen werden. Da
das ärztliche Gutachten ihm bei der Verhand¬
lung vor der Strafkammer Braunschweig den
Schutz des Paragraphen 51 , Abs . 2 zubilligte,
kam er mit einer Strafe von 12 Jahren Zucht¬
haus davon .

Im Zuchthaus Celle , wo er die Strafe ver¬
büßte, schrieb er eines Tages ohne ersicht¬
lichen Grund einen Brief an die Gemeinde¬
verwaltung des Harzortes Vienenburg und
beschuldigte sich in ihm eines weiteren Mor¬
des . Er gab — mit genauen Einzelheiten —
an , daß er eine Frau erschlagen habe, deren
Leiche m einem Brunnen liege . Bei der Nach¬
prüfung dieser Angaben stellte sich heraus,
daß sich, unter Steinen und Betontrümmern
verdeckt, nicht nur ein,e , sondern zwei stark
verweste weibliche Leichen in dem Brunnen
befanden.

Das war der Anlaß für die Braunschweiger
Mordkommission , sich intensiv mit Pfeil zu
beschäftigen . In den Vernehmungen, denen
sie ihn unterzog , bezeichnete er 'sich alsbald
als „allgemeiner Totmacher“ , der zum Mor¬
den „berufen“ sei , und gestand Mord auf
Mord . Er machte es dabei den Beamten nicht
schwer , sondern bemühte sich in jeder Wei¬
se, die Verbrechen, die er zugab , klarzustel¬
len und alle Indizien zusaonmenzutragen. Vor¬
aussetzung dafür war jedoch jedesmal, daß
man ihm Zigaretten anbot und ihn dadurch
gesprächig machte. Im ganzen umfaßt das
Schuldkonto Pfeils bisher 16 Morde und ei¬
nen Raubüberfall. Meist waren seine Opfer
Frauen und Mädchen : Damit scheint aber die
Serie seiner Taten noch keineswegs abge¬
schlossen Pfeil erinnert sich offenbar nicht
aller seiner Verbrechen noch genau; man
schätzt daß er etwa 30 Morde begangen hat.

Die Ausführung der Verbrechen fällt in die
zwei Jahre vom Frühjahr 1945 bis zum Früh¬
jahr 1947 Den ersten Mord beging Pfeil im
Mai 1945 in Ansprung in Sachsen , wo er ei¬
nen Mann erschlug , an dessen Beerdigung
er dann selbst teilnahm . Wenige Wochen

bei Walkenried im Harz eine Frau sein Opfer
wurde, die er als „Grenzführer“ begleitet
hatte . Die nächsten Mordtaten ereigneten sich
sämtlich auf einem ziemlich ausgedehnten
Gebiet an der Zonengrenze, teils auf sowje¬
tisch , teils auf britisch besetztem Gebiet.

Von Salzwedel und Uelzen bis hinab in den
Südharz trieb Pfeil sein Unwesen. Bei meh¬
reren Verbrechen hatte er Mittäter , so den
21jährigen Konrad Schüßler, der inzwischen
in die Fremdenlegion entwichen ist — ein
Auslieferungsverfahren schwebt — und den
36jährigen Karl Hoffmann, der sich in Mag¬
deburg in Haft befindet und in Kürze aus

der Ostzone ausgeliefert werden wird. Die
sogenannten Hamburger „Trümmermorde“,
deren sich Pfeil gleichfalls beschuldigt hatte,
scheinen nicht auf sein Konto zu kommen,
da er seine Opfer sämtlich erschlagen hat,
während in den Hamburger Fällen Erdros¬
seln durch einen Draht als Todesursache fest¬
gestellt wurde.

Bei der Frage nach dem Grund der Taten
ergibt sich , daß sich zwei Motive kreuzen . Es
handelt sich zunächst um Raubmorde. In der
Hauptsache kam es Pfeil auf Alkohol an , den
seine Opfer mit sich führten . Daneben raubte er
sowohl Bargeld wie Eßwaren und Kleidungs¬
stücke. Ebenso sind die Taten aber auch als
Sexualverbrechen anzusehen, obwohl, wie es
scheint , Pfeil, der Epileptiker ist, keines sei¬
ner Opfer vergewaltigt hat

Pfeil , der am 7 . Juli 1924 in Bärenstein
(Erzgebirge) geboren wurde, verheiratet ist
und ein eheliches und ein uneheliches Kind
besitzt, befindet sich zurzeit in der Heil - und
Pflegeanstalt Göttingen, wo er auf seinen
Geisteszustand untersucht wird.

Neues Heilmittel tür Alkoholiker
A .P. Skandinavische Wissenschaftler haben

ein neues Heilmittel entdeckt, das die Alko¬
holsucht auf zehn verschiedene Arten be¬
kämpft . Außer einer allgemeinen Uebelkeit,die beim Einnehmen aller Entziehungsmitte ]

Die Menschen wollen betrogen sein
Sie lassen sich alles aufschwätzen

V . B. Die Bewohner eines New Yorker Vor¬
ortes fanden nachstehenden Werbeprospekt in
ihrem Briefkasten:

„Unsere Gesellschaft kann Sie mit tüchti¬
gem , sehr gewandten Dienstpersonal versor¬
gen . Nach langjährigen Bemühungen ist es

verließen fluchtartig das Zelt und der Schau¬
budenbesitzer überzählte vergnügt seine Kas¬
se, um dann in der nächsten Stadt den Trick
zum xten Male zu wiederholen.

Damals war auch ein Mann am Werk, der
gutgläubigen Mitbürgern Meeresboden ver-

uns nämlich gelungen, dreihundert Affen so kaufte und für diese „Plantagen“ bloß 2 000
zu dressieren , daß sie jegliche Hausarbeit
prompt und billig verrichten können.“

Als man die Firma eruieren wollte, die sich
mit dieser „Dienstvermitlung“ befaßte, stieß
man auf den Namen eines bekannten New
Yorker Journalisten , der von einer Zeitung
beauftragt worden war , eine Reportage über
die Leichtgläubigkeit der Menschen zu schrei¬
ben. Um dieses Phänomen praktisch zu er¬
proben, hatte er die Zettel verteilen lassen,
und da sich immerhin einige hundert Leute
mit der Bitte um Ueberlassung eines Affen¬
dienstboten meldeten, war die Story, die er
benötigte, alsbald fix und fertig.

Zu jener Zeit verdiente auch ein Schau¬
budenbesitzer in den USA schweres Geld mit
einem Monstrum, das er „Guyosticulus“ nannte.
Das Untier war bekannt dafür , daß es Men¬
schen fräße , nur hatte es noch kein Sterb¬
licher zu sehen bekommen, denn jedesmal,
wenn sich das Zelt des Schaubudenbesitzers
zum Bersten mit Neugierigen gefüllt hatte,
ertönte aus dem Hintergrund der Bühne ein
entsetzliches Gebrüll und ein Wärter stürzte
mit dem Rufe : „Die Bestie hat sich losgeris¬
sen !“ aus den Kulissen hervor . Die Besucher

Dollar pro Käufer verlangte.
Einst reiste ein sehr tüchtiger Agent durch

die Staaten , der sämtlichen Hausfrauen er¬
zählte, daß man mit der von ihm vertriebe¬
nen Flüssigkeit jedes Paar Kunstseidestrümpfe
im Nu in Nylonstrümpfe verwandeln könne.
Wenn die Damen allerdings nach Verschwin¬
den des Agenten, das Fläschchen über die
Seidenstrümpfe gossen , dann blieb im Lavoir
nur ein trüber Bodensatz zurück. Die Kunst¬
seide hatte sich aufgelöst, aber der Nylon¬
strumpf ließ vergeblich auf sich warten.

Fast hat es den Anschein , als wollten die
Menschen betrogen sein . Sie lassen sich alles
aufschwätzen, vom Seidenstrumpf bis zum Af¬
fendiener.

Des Rätsels Lösung
Schwedische Aerzte kamen in die größten

Schwierigkeiten , als sie Kranke behandeln soll¬
ten , die nach Ihrer Meinung keine Leiden hatten ,bei denen jedoch hohe Temperaturen fest-
gestellt werden mußten . Schließlich stieß man
darauf , daß eine Serie importierter Fieberther¬
mometer , die sie benutzten , die Temperatur uro
mehrere Grade falsch anzeigte . So hüteten kern¬
gesunde Leute wochenlang das Bett , die Kran¬
kenkassen hatten hohe Arztrechnungen zu be¬
gleichen und die Arbeitgeber beklagten den
Ausfall von Hunderten von Arbeitstagen .

entsteht , hat die neue Droge noch eine Reihe
weiterer Wirkungen, die dem Süchtigen den
Genuß von Alkohol zuwider machen .

Drei Aerzte aus Albany im Staat New York
berichtet kürzlich der amerikanischen Ge¬
sellschaft für Psychiaterie, daß Versuche mit
dem neuen Mittel an zehn Trunksüchtigen in
allen zehn Fällen zu Erfolgen geführt haben .
Nach Schilderung der Aerzte zeigen sich beim
Einnehmen des Mittels keinerlei Folgeerschei¬
nungen. Beim anschließenden Genuß von Al¬
kohol treten jedoch eine Reihe äußerst unan¬
genehmer Symptome aut Eine Hitzewelle
durchschießt blitzartig den Nacken , das Ge¬
sicht wird rot und der ganze Kopf fühlt sich
wie geschwollen an. Ein eigenartiges Gefühl
in der Brust benimmt den Atem. Man ver¬
liert jeden Appetit und ein unangenehmes
Empfinden im Magen stellt sich ein. Nicht ge¬
nug damit , macht sich Herzklopfen bemerkbar
und der Puls wird schneller. Eine allgemeine
Schwäche und leichteUebelkeit treten auf. Alle
diese Symptome verschlimmern sich, je mehr
Alkohol man trinkt . f

Die Wirkung des Heilmittels hält ziemlich
lange an, wenn sie auch nicht für dauernd ist.
Nach Ansicht der Aerzte muß der Patient zu¬
sätzlich die moralische Stärke aufbringen, sich
dem Alkohol fernzuhalten.

Die Monats-Kindlein
AstrologischerKalender aus dem Jahre 1860

Royal Air Force-Story / Von Gustave Emil e

N . P . Der grauhaarige RAF-Hauptmann
nickte verzeihend von seinem Barhocker her¬
ab . „Sie wundern sich“

, sagte er, „warum ich
in meinem Alter erst Hauptmann bin? Nun
ich will Ihnen den Grund sagen . Ich bin ein
Opfer meiner eigenen Dressurkunst geworden.
Im Pazifikkrieg gegen die Japse war ich
mehrere Monate lang mit meiner Jagdstaffel
auf einer Insel stationiert . Der Staffelführer
hielt auf Disziplin und brachte uns damit zur
Verzweiflung. Es verging keine Nacht, in der
er nicht Alarm geben ließ . Kaum waren wir
eingeschlafen, da heulte die Sirene, wir muß¬
ten uns ankleiden, zum Flugplatz laufen , den
Propeller unserer Spitfire anwerfen und in
ihr solange startbereit warten , bis die Ent¬
warnung kam.

Das Theater hatte ich bald satt . Ich freun¬
dete mich mit einem zahmen Orang-Utang
an der auf dem Flugplatz herumlungerte und
dressierte ihn zu meinem Stellvertreter . Nach
zwei Wochen angestrengter und liebevoller
Arbeit hatte ich ihn soweit, daß er bei Alarm

in eine RAF-Uniform stieg, zum Flugplatz
sauste, den Propeller anwarf , die Plexiglas¬
haube über seinen Kopf zog und behaglich
vor sich hindöste, bis mir die Entwamungs- '
Sirene die erfreuliche Gewißheit brachte, daß
ich wieder einmal einige Stunden illegalen
Schlafes gewonnen hatte . Einmal ging die
Sache aber schief . Die Entwarnung ließ un¬
gewöhnlich lange auf sich warten . Unruhig
geworden kleidete ich mich an und eilte zum
Startplatz . Er war leer , stellen Sie sich mein
Entsetzen vor: Die einzigen lebenden Wesen
waren der Staffelkommandant und ich.

Mein Oran-Utang war mit meiner Maschine
gestartet . Der Kommandant maß mich mit
einem vernichtenden Blick . Sehen Sie , so ist
das alles gekommen . Seinetwegenbin ich heute
noch Hauptmann. Er hat mich nie hochkom¬
men lassen.“

„Ihr Staffelführer ? “ , meinte ich.
„Nein “

, sagte er melancholisch , „der Orang-
Utang. Er ist heute schon Oberstleutnant.“

Die Kindlein des Monats Januar haben
Anlagen zum Studium, sie sind im Handeln li¬
stig und verschlagen, halten gerne Dinge heim¬
lich , lieben die Gelehrten und Wahrhaftigen,
haben unbeständiges Glück.

Die Kindlein im Februar sind freundlich
und geschickt . Sie lieben die-Armen, Freunde,

. Gesellschaft, dienen gerne, werden reich, sind
unbeständig und machen alles mit Unlust.

Die Kindlein des März sind beherzt , zän¬
kisch , sie heiraten viel Geld , haben unbestän¬
diges Glück und sind schön von Gestalt.

Die Kindlein im A p r i 1 haben Lust zum Le¬
ben, sie lieben Gesellschaft, Musik , sind hof-
färtig , scherzen gerne mit Weibern, haben aber
wenig Glück bei ihnen, sie sind getreu in Ver¬
richtungen und haben gute, sanfte Sprache.

Die Kindlein des Mai sind gute Einnehmer,
böse Zahler, sind fröhlich, haben Lust zur Wis¬
senschaft, studieren wohl, drehen den Mantel
nach dem Wind , sind vernünftig und still, wohl¬
gestaltet und hübsch von Angesicht.

Die Juni -Kindlein sind aufrichtig, haben
großen Verstand, scharfes Gedächtnis und viel
Mut. Sie haben Glück , doch unbeständig, und
fröhliches Gemüt.

Die Kindlein im J u 1 i zeigen Gerechtigkeits¬

und Wahrheitsliebe. Sie können nicht handeln ,
sind aber beherzt und listig, zornig , arbeitsam ,
ehrgeizig, von schönem Angesicht und Gestalt
des Leibes .

Die Kindlein im August sind gute Kauf¬
leute , kunstreich, freundlich, fromm, haben we¬
nig Glück in der Jugend , lieben die Weiber und
werden reich , Sie sind behend von Leib , voll
süßer Reden, schönen Angesichtsund klug.

Die Kindlein des September sind treu¬
herzig, bescheiden , still, freundlich, fromm,
wahrheitsliebend, werden gerne verleumdet ,
doch hilft ihnen der liebe Gott .

Die Kindlein des Oktober sind scharfsin¬
nig , verschlagen, zornig , rachgierig, beredt, gei¬
zig , haben viel Kreuz, besonders in der Jugend,
und sind lustig.

V
Die Kindlein im November sind verschla¬

gen , sanftmütig und verständig. Sie werden
gute Haushälter und Ehegatten. Sie sind .oft
Krankheiten unterworfen , und die Kinder sind
ihnen ungehorsam.

Die Kindlein des Dezember sind zornig ,
tieffsinnig, zu traurigen Gedanken geneigt , eng,
unversöhnlich, zeigen Lust zu verborgenen
Künsten und zum Ackerbau. Es sind keine
Kaufleute. Sie sind voll süßer Rede .

„Annabella"

Die Holtzstraße
Der entmilitarisierte Wissenschaftler

Die Liste der Erfindungen und Entdeckun¬
gen , die die .Sowjets nachträglich den Wissen¬
schaftlern und Technikern ihres Landes zu¬
schreiben , pflegt sich mit schöner und lobens¬
werter Regelmäßigkeit zu verlängern. — Erst
kürzlich erfuhren wir, daß zu einer Zeit, als
im monopolkapitalistischen New York noch
Feuerstein und Kienspan die Stunde regier¬
ten , in Moskau die Glühbirne bereits ein volks¬
tümlicher Begriff war. Auch die Radioröhre
und die Lokalanästhesie befanden sich in den
östlichen Breiten längst in Flor, als wir hier
zu Lande noch den Trommelstock als tech¬
nisches Wunder bestaunten und den Aderlaß
des Baders für den Höhepunkt der Heilkunst
hielten. Bekümmerten Herzens mußten wir
weiter zur Kenntnis nehmen, daß auch die
Röntgenstrahlen, die Dampfheizung und der
Kunstdünger entgegen unseres ohnehin nur
dürftigen Schulwissens sämtlich russischen
Ursprungs sind .

Nachdem uns also so ziemlich alle Felle
weggeschwommen sind, müssen wir nun auch
noch zu unserem Leidwesen erfahren , daß der
Augenspiegel nicht etwa eine Erfindung von
Hermann von Helmholtz ist, es war vielmehr
— wie sollte es auch anders sein! — der Russe
Polotwnow , der dieses hervorragende Instru¬
ment konstruierte . Man hatte diese Tatsache,
bescheiden wie man nun einmal ist , bis dahin
still für sich behalten. Jetzt aber kam die hi¬
storische Wahrheit an das Licht der Oeffent -
lichkeit . Rein zufällig übrigens. Und zwar an¬
läßlich der Besichtigung einer ostzonalenStadt
durch eine sowjetische Delegation, während
der einem der russischen Teilnehmer ein Stra¬
ßenschild mit dem Namen „Helmholtz“ auffiel;
als er nun fragte, wer dieser Helmholtz gewe¬
sen sei , und man ihm bedeutete, daß er ein
großer deutscher Physiologe und Physiker
war, der unter anderem den Augenspiegel er¬
funden habe, erklärte der russische Gast apo¬
diktisch : „Nix Helmholtz, Polotwnow!“ Womit

denn der biedere Helmholtz entlarvt und ge¬
richtet war.

Die Stadtväter des ostzonalen Gemeinwe¬
sens aber zerbrachen sich nachher die Köpfe ,
welchen Namen sie statt dessen des in Ungnade
gefallenen deutschen Wissenschaftlersauf das
Straßenschild setzen sollten. Und sie wußten
sich schließlich zu helfen, indem sie den an¬
stößigen Namen gleichsam entmilitarisierten,
sie strichen den ohnehin unzeitgemäßen
„Helm“ : aus der „Helmholtzstraße“ wurde
eine „Holtzstraße“.

Womit man sich, meinen wir , nicht einmal
allzu übel aus der Affaire gezogen haben
dürfte . L . D.

Das sonnenfleckenreichsteJahr
Wie nunmehr abschließend übersehen werden

kann , war das Jahr 1947 das sonnenfleckenreich¬
ste seit die Wissenschaft das Tagesgestirn mit
Fernrohren planmäßig überwacht, was seit we¬
nigstens 200 Jahren der Fall ist. Auch noch im
Frühjahr 1948 war die Sonnenscheibe übersät
mit vielen großen und kleinen Fleckengruppen .
Nachdem im Februar 1949 ein erneuter Anstieg
verzeichnet wurde, beruhigt sich die Flecken¬
tätigkeit gegenwärtig wieder. In etwa 5 Jahren
wird — entsprechend dem etwa 11jährigen Flek-
kenzyklus — wieder ein Tiefstand der Sonnen¬
tätigkeit, und in etwa 9 Jahren , also im Jahre
1958 , ein Maximum zu erwarten sein.

Im Zusammenhang mit der regen Aktivität
der Sonne in den vergangenen Jahren traten
zahlreiche Nordlichter auf , die zum Teil bis in
unsere Breiten hinab gesehen werden konnten .
Auch starke erdmagnetische Ströme und Stö¬
rungen im Kurzwellenverkehr stehen in inni*
gern Zusammenhang mit diesen gewaltigen Er¬
scheinungen auf der Sonne . J. Herrmann

Stuttgarter Kunstausstellungen
Ueber Mangel an Abwechslung kann man sich

zurzeit im Stuttgarter Ausstellungsleben nicht
beklagen. In allen verfügbaren Räumen sind
auch jetzt, in der Ferienzeit, künstlerische Ar¬
beiten zu sehen, die das Interesse der Oeffent-
lichkeit für sich beanspruchen dürfen. Die Lei¬

tung des Hotels Marquardt hat dem Verband
bildender Künstler Räume für eine
Ausstellung zur Verfügung gestellt, die vorwie¬
gend als Verkaufsausstellung gedacht ist ; um
auch einen Anreiz zum Kaufen zu geben , haben
die Künstler die vorgesehenen Preise um die
Hälfte herabgesetzt, so daß man auch mit ge¬
ringen Mitteln bereits Bilder erwerben kann .
Diese Ausstellung, die Kultminister Bäuerle er-
öffnete, soll auch in anderen Städten gezeigt
werden. Es sind ansprechende und auch gute
Arbeiten aller Kunstrichtungen darunter, leider
aber auch solche, die das Gesamtniveau beein¬
trächtigen . — Im Künstlerhaus Sonnenhalde am
Gähkopf hat die Stuttgarter Sezession
ihre diesjährige Ausstellung untergebracht . Als
Ganzes zeigt sie ein qualitätsvolleres Niveau.
Es sind eine ganze Reihe wirklich guter (vor
allem auch in handwerklicher Hinsicht ) Arbei¬
ten sowohl in der Plastik wie auch in der Ma¬
lerei und Graphik zu sehen, die im einzelnen
zu nennen in einem hinweisenden Bericht nicht
möglich ist . Den Mitgliedern der Sezession ist
offensichtlich die Pflege malerischer Qualität
im Sinne eines problemlosen malerischen Rea¬
lismus ein wesentlicheres Anliegen als die heute
leider allzuoft zu beobachtende verzweifelte
Sucht , „modern um jeden Preis“ zu sein. — Die
Galerie Lutz & Meyer in der Neckarstraße , die
vorwiegend abstrakte und gegenstandslose
Kunst pflegt, zeigt in diesem Monat Arbeiten

* von Hans Hartung , einem deutschen Ma¬
ler, der in Paris lebt. Es sind einige (allerdings
sehr wenige) Bilder dabei , die wegen der As¬
soziationen, die sie hervorrufen, ganz inter¬
essant sind ; die meisten der gezeigten Arbeiten
jedoch sind Von einer Willkür , bei der man so¬
gar das so anregende Spiel mit Formen und
Farben vermißt, das doch als eine der wesent¬
lichsten Voraussetzungen abstrakter Kunst an¬
zusprechen ist.
Neuer Intendant des Süddeutschen Rundfunks

Mit 18 von 27 Stimmen hat der Rundfunkrat
den Präsidenten der Oberpostdirektion Stuttgart,
Dr . jur. Heinz Hohn er , zum Intendanten des
Süddeutschen Rundfunks gewählt. Außer dem
bisherigen Intendanten Erich Roßmann stand
noch StaatssekretärDr . Fritz Eberhard zur Wahl .
Der Vertreter des kürzlich gegründeten württ.-
badischen Schriftstellerverbandes, GottfriedBeu¬

tel, wurde nicht als Mitglied des Rundfunkrates
anerkannt , da der Verband noch nicht in genü¬
gendem Maße die Schriftsteller in Württemberg-
Baden repräsentiere.

Kulturelle Nachrichten
Dem Bischof von Rotten bürg , Karl Leip -

recht , ist von der Katholisch -theologischen
Fakultät der Universität Tübingen die Würde
eines Doktor der Theologie ehrenhalber ver¬
liehen worden . , .

Nach dem Voranschlag für den Staatshaushalt
im Jahr 1949 erfordert die Universität Tübingen
einen Zuschuß von 4 590 000 DM. Die Institute
müssen dringend mit Apparaten und Geräten
ausgestattet werden, außerdem sind Wäsche una
Einrichtungsgegenständeder Kliniken zu ergan-
zen. ,

Professor Hans Rosbaud , der Leiter des
Südwestfunk-Orchesters , ist als Dirigent für oi
Uraufführung des Oratoriums „Golgatha oes
Schweizer Komponisten Frank Martin vorg -
sehen, die bei den Festwochen geistlicher Musik
in Perugia (Italien) stattfinden wird .

Auf Einladung des Oberbürgermeisters v
Mainz und des Rektors der dortigen Uniyersi
hat sich Frangois - Poncet , der kunng
Hoho Kommissarder französischen Zone , her®1
erklärt , am 200 . Geburtstag Goethes eine a ■
spräche über sein persönlichesVerhältnis zu a
Dichter zu halten.

Der Württ . Kunstverein Stu t t ga ‘ ■
zeigt in Verbindung mit der Gesellschaft
Freunde französischer Kultur Im Ausstellu s
gebäude Schellingstr. 6'- vom 10 . bis 28. AUS
Arbeiten von Fernand Leger und Andre Mass •

Bei ihrem ersten Auftreten nach lojaws -
Abwesenheit von Deutschland wurden A1 ß
und Else Bassermann in Ibsens >
spenster“ vom Hamburger TheaterpubliKum
stürmisch gefeiert. Paris

In den großen Symphoniekonzerten, die v
für den kommenden Winter vorbereitet,
den die deutschen Dirigenten Wilhelm F ,
w ä n g 1 e r , Karl Schuricht und Her
von Karajan dirigieren. , , . . .

Im Rahmen des soeben beendigten deuts
Zoologenkongresses in Mainz wurde die ^
gründung der deutschen zoologisc tien „
Seilschaft vorbereitet . Die Gesellschaft
ihren Sitz in Berlin haben .
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Hier war Butter nicht rar
Der Fall Riexinger vor der Großen Strafkammer Tübingen / Schiebungen mit Butter und Käse

Immerhin nach Indonesien
LH. Der Fortschritt macht auch vor dem in¬

ternationalen Telefonverkehr nicht Halt . Wir
können jetzt wieder rfach Indonesien telefonie¬
ren. Offenbar entspricht diese Verbesserung
einem dringenden öffentlichen Bedürfnis . Die
Beziehungen zwischen den deutschen Westzonen
und Indonesien müssen anscheinend sehr eng
sein , wenn man sich entschlossen hat , dorthin
den Fernsprechverkehr wieder aufzunehmen .
Nach Oesterreich kann man allerdings noch nicht
telefonieren , woraus geschlossen werden kann ,
daß dafür kein dringendes öffentliches Bedürf¬
nis besteht , und daß auch die Verbindungen nach
Oesterreich nicht sonderlich eng sein können ,
obwohl während der letzten 14 Tage mindestens
20 000 Deutsche die Gelegenheit der Bregenzer
Festspiele und der Exportschau in Dornbirn
wahrgenommen haben , um Freunde und Ver¬
wandte in Oesterreich zu besuchen und um Ge-
ichäftsbeziehungen anzubahnen .

Nach Indonesien , beispielsweise nach Batavia ,
dürften in letzter Zeit unseres Wissens wesent¬
lich weniger Deutsche gereist sein . Nach Oester¬
reich kann man auch keine Pakete schicken und
auch keine Drucksachen , ja man kann nicht ein¬
mal Pakete nach Leipzig , Magdeburg , Dessau ,
oder Weimar schicken , es sei denn , man wählte
den kostspieligen Umweg über Berlin . Aber der
Direktverkehr ist nicht möglich . Dagegen kann
man , sofern man Geschäftsfreunde oder Ver¬
wandte bei den Negern von Nigeria oder Nyassa¬
land hat , denen ein Paket zukommen lassen .

Wenn das kein Fortschritt ist . . .

GS . Tübingen . Wieder einmal läuft im Sit¬
zungssaal des Tübinger Landgerichts ein großerProzeß , in den insgesamt 16 Angeklagte wegenVerstößen gegen die Kriegswirtschaftsverord¬
nung verwickelt sind . Zehn Anwälte leisten juri¬stischen Beistand . Die Verhandlung brachte am
Montag die Vernehmung sämtlicher Angeklagtenund einiger Zeugen , am Dienstag wurden die
restlichen Zeugen verhört und Staatsanwalt und
Verteidiger hielten ihre Plädoyers . Das Urteil
ist vor Mittwoch nicht "zu erwarten . Die Ver¬
nommenen verstrickten sich immer wieder in
Widersprüche und oft stand Aussage gegen Aus¬
sage . Erdrückend schwer lag die hochsommer¬
liche Hitze über dem Saal .

Hauptangeklagte waren der Großhändler in
Molkereiprodukten , Hans Riexinger und
seine Ehefrau Frieda Riexinger , sowie die
Buchhalterin der Firma , Maria Scheu . Riexin¬
ger selbst will von nichts gewußt haben , da er
jeweils während der ganzen Woche unterwegs
war . Er habe den Frauen oft genug Vorwürfe
gemacht , wenn ihm eine Unregelmäßigkeit im
Betrieb bekanntgeworden sei . In der Brust seiner
Frau scheinen zwei Seelen zu wohnen , einer¬
seits die einer helfenden Nächstenliebe („ich
konnte zu niemand nein sagen “) und anderer¬
seits die eines sehr profitlichen Geschäftssinnes
(„der Satan ist in Menschengestalt an mich her¬
angetreten “) . Allerdings lagen diese zwei See¬
len nicht wie bei bekannten Vorbildern imStreit
miteinander , sondern sie zogen wacker zusam¬
men an der Deichsel des Unternehmens . Man sei
es seinen Kunden schuldig gewesen , ihnen gut
zu wägen und auch ab und zu etwas marken¬
frei abzulassen , sonst wären sie zu anderen
Händlern abgesprungen , betonte Frau Riexinger
ebenso wie die Buchhalterin Scheu .

Trick mit der Additionsmaschine

Die Vernehmung der Buchhalterin gab Auf¬
schluß darüber , wie das Kreisernährungsamt bei
der Anforderung der Großbezugsscheine hinter¬
gangen wurde . In der Zeit von September bis
Dezember 1948 wurde die Herausgabe von Groß¬
bezugscheinen für insgesamt 11 000 kg Butter

und 11 050 kg Käse erschwindelt , und zwar der¬
art , daß die Scheu auf der Rechenmaschine ein
Blatt Papier vorübergehend über den Tabellen¬
streifen legte , das Phantasiezahlen aufzufangen
hatte , die auf diese Weise nicht auf dem Kon -
trollstreifen verbucht , wohl aber von der Ma¬
schine addiiert wurden . Die Angeklagte ent¬
schuldigte ihren fortgesetzten Betrug in echt
weiblicher Logik : „Wenn ' die Butter wirklich so
rar wäre , so hätten die Beamten auf dem Er¬
nährungsamt eben nachrechnen müssen . Das ist
Pflicht für einen Beamten , daß er seine Sache
richtig macht !“

Auch die R e i n s b u r g s t r a ß e
Die Vernehmung der anderen Angeklagten und

Zeugen ergab einen Querschnitt durch das Ge¬
schäftsgebaren gewisser Berufs - und Amateur¬
kaufleute , wie er sich nicht besser hätte vor¬
stellen lassen . Da war der Fabrikant , der einen
Motor lieferte und als Gegenleistung Käse und
Butter annahm , da war der Beamte der Ver¬
waltungspolizei , der durchschnittlich zweimal
im Monat zum ' Vespern und zum Vespermitneh -
men seinen „guten Bekannten “ Riexinger auf¬
suchte , da war der Kraftfahrer , der die Trans¬
porte durchführte , aber nichts näheres über die
Ladungen gewußt haben will , da war der Ein¬
zelhändler , der „im Interesse der Kundschaft “
nach und nach etwa 1100 kg Butter und 500 kg
Käse ungedeckt bezogen hat , und da war der
Angestellte von der Stadtverwaltung , der einige
Zentner als Wiederverkäufer an den Mann
brachte , ähnlich wie der Maschinensetzer , an den
Frau Riexinger etwa 1 Tonne Butter nach und
nach abgegeben haben will und der diese Ware
zum Teil nach Stuttgart in die Reinsburgstraße
fuhr .

Die Urteilsfindung dürfte für das Gericht nicht
leicht sein . Nicht nur . weil sich so viele wider¬
sprechende Aussagen ergeben haben , sondern
auch , weil wir in einer Phase der wirtschaftli¬
chen Entwicklung leben , in der von der einen
Seite der Uebergang zur Freigabe aller lebens¬
wichtigen Güter gefordert , von der anderen
Seite aber ein starker Rückschlag befürchtet wird .

Quer duich die Zonen
th . Stuttgart . Für den amerikanischen Armee¬

klub des Militärbezirks Stuttgart sind gegen¬
über dem Stuttgarter Hauptbahnhof Klubräume
mit einem Aufwand von mehr als einer Million
DM erstellt worden . Der Ausbau dieses Kasinos
erfolgte auf Kosten der Stuttgarter „Bahnhofs¬
platzgesellschaft “, wie die „Stuttgart Post News “ ,
dag amerikanische Lokalblatt , berichtet . Der neue
Klub wird am 13. August seine Pforten öffnen .
Die bisher als Klubräume beschlagnahmt gewe¬
senen Foyers und Garderoberäume des Stutt¬
garter Staatstheaters werden jetzt freigegeben .

Stuttgart . In einer Sitzung der Landesarbeits¬
gemeinschaft für Kriegsgefangenenfragen in
Württemberg -Baden wurde festgestellt , daß bei
dem augenblicklichen Gang der Entlassungen
von Kriegsgefangenen mit einer Heimkehr sämt¬
licher Gefangenen aus Rußland bis Ende 1949
nicht gerechnet werden könne .

Stuttgart . Durch 53 Luftangriffe verlor Stutt¬
gart von seinen 150 000 Wohnungen 52 600 , von
denen 14 000 bereits wieder aufgebaut sind . 46
historische Gebäude , 12 Bibliotheken , 31 Schu¬
len , 42 Kirchen , 11 Museen , 27 Hotels und acht
Lichtspieltheater wurden zerstört oder schwer
geschädigt . Ueber 25 v . H . des Trümmerschutts
wurden seit Kriegsende weggeräumt . 4

Aalen . Die Landesprüfstelle des Landwirt¬
schaftsamtes Württemberg - Baden konnte in
Aalen große Zuckerverschiebungen aufdecken .
Soweit bis jetzt bekannt geworden ist , hat ein
Süßwarengroßhändler zusammen mit einem ehe¬
maligen Angestellten des Ernährungsamtes durch
widerrechtliche Ausstellung von Bezugscheinen
diese Schiebungen vorgenommen . Es soll sich um
etwa 20—30 Tonnen Zucker handeln . Die Be¬
schuldigten sind in Haft genommen worden .

Tübingen . Die französische Militärregierung
hat das Jagdgesetz von Württemberg -Hohenzol -
lern genehmigt Dieses Gesetz , das am 24 . Juni
vom Landtag in Bebenhausen verabschiedet
wurde , bildet die erste Voraussetzung für eine
Ueberleitung der Jagd in deutsche Hände . Die
Jagd kann jedoch vorläufig noch nicht ausgeübt
werden , da außer den Durchführungsbestimmun¬
gen für dieses Gesetz auch die Durchführungs¬
bestimmungen für die Verfügung des französi¬
schen Oberkommandierenden über den Besitz
und das Tragen von Jagdwaffen noch fehlen .

Rottweil . Zu einer Wahlversammlung in ei¬
nem Dorf bei Rottweil hatten sich kürzlich ne¬
ben dem als Redner erschienenen Landtagsabge¬
ordneten nur zwei Besucher eingefunden . In ei¬
nem anderen Ort war außer dem Vorsitzenden
der Ortsgruppe der veranstaltenden Partei nur
der diensttuende Polizeibeamte gekommen . '

Reichlichere Niederschläge im August
Tübingen . Der Landeswetterdienst teilt mit :

Nachdem in der Nacht zum 3 . August die Trok -
kenperiode eine erste nennenswerte Unterbre¬
chung fand , kann angenommen werden , daß mit
der Südwärtsverlagerung der aus Westen kom¬
menden Tiefdruckgebiete die Regenfälle zwar zu¬
nächst noch gering bleiben und vornehmlich nur
in Verbindung mit Gewittern niedergehen wer¬
den , weil immer wieder Hochdruckausläufer sich
dazwischenschalten . In der 2 . Augusthälfte aber
dürften die Niederschläge allem Anschein nach
etwas reichlicher ausfallen .. Vermutlich werden
die Niederschlagsmengen im August nicht so
stark von der Norm abweichen wie in den bei¬
den vorausgegangenen Monaten . Das in diesen
Monaten entstandene Defizit wird indessen im
August noch nicht ausgeglichen werden können ,
so daß die Oehmdernte bei uns verhältnismäßig
kärglich ausfallen wird . Auch der Ertrag der
Herbstfrüchte wird darunter leiden .

Heimatfest der Neubürger

Vorarlberg halt den Besucherrekord
250 000 bei der Exportschau in Dornbirn, 70 000 in Bregenz / Kommen wir da noch mit?

Sonderbericht für das „Schwäbische Tagblatt “
AW . Herrenberg . Etwa 9000 Flüchtlinge trafen

sich am Wochenende in Herrenberg zu einem
großen Helmattreffen . In Anwesenheit des
Staatskommissars für das Flüchtlingswesen und
des Landrats Dr . Hengstberger begrüßte
der Geschäftsführer des Hilfsverbandes der Hei¬
matvertriebenen , Rob . Maresch , die Ehrengäste
und betonte , daß die Neubürger ihre Heimat nie¬
mals aufgeben oder gar vergessen würden . Der
Vorsitzende des Landesverbandes für Heimat¬
vertriebene Württemberg - Hohenzollerns und
Lindaus , Dr . Schönfeld , überbrachte die
Grüße der Flüchtlinge der französischen Zone
und gab der Hoffnung Ausdruck , daß die Flücht¬
linge der ganzen Westzonen stets in gedeihli¬
cherweise Zusammenarbeiten mögen . Am Sonn¬
tagnahmittag forderte der Kreisverbandsvorsit -
zenüe Prof . Fischer , Ludwigsburg , in einer
Großkundgebung eine Ueberprüfung aller Tsche¬
chen, die derzeitig die deutschen Grenzen über¬
schreiten . Es sei dies ein Akt der Gerehtigkeit
gegenüber dem unsäglihen Greuel , das an den
Sudetendeutschen begangen wurde . Zugleih wies
er darauf hin , daß die Sudeten niemals freiwil¬
lig auf ihr Deutschtum verzihtet hätten , und
somit jedwege Landabtrennung als ungerecht¬
fertigt rückgängig gemäht werden müsse . Das
Heimatfest war mit beahtlichen Kunst - , Ge¬
werbe- und Heimatshauen verbunden . Außer¬
dem fand ein Heimatabend mit artistishen und
musikalischen Darbietungen heimatvertriebener
Künstler statt .

Lockender Bodensee
RE . Metzingen . Das rührige Eisenbahnverkehrs¬

amt Tübingen hat am vergangenen Sonntag wie¬
derum einen Sonderzug an den Bodensee laufen
lassen, der von über 1000 Personen benützt
wurde. Die Fahrt ging zunähst nah Friedrihs -
hafen und dort stieg man auf ein Sonder¬
schiff über , das Kurs auf das reizende Meers¬
burg nahm . Wer es sich bequem mähen wollte ,
unterbrach hier die Reise und benutzte die Ge¬
legenheit zu einem erfrishenden Bad im See .
Die andern , die vom Drang nah neuen Ein -
drücken beseelt waren , bestiegen nah dem
Mittagessen wieder das Shiff , um der paradie¬
sischen Insel Mainau einen Besuch abzustatten .
Wie wir erfahren , sollen in Zukunft die Son¬
derzüge nur noh mit 700 Teilnehmern gefah¬
ren werden , damit die drangvolle Enge auf den
Sonderschiffen , die bei manchem ein unbehagli¬
ches Gefühl aufkommen lassen könnte , in Zu¬
kunft vermieden wird .

KR . Bregenz . Die Zahl von nahezu 70 000 Be¬
suchern bei sommerlihen Kunstveransaltungen .
das ist in heutiger Zeit ein Ereignis . Die Bre¬
genzer Festspiele , die am Samstag mit einer
letzten Aufführung der See -Operette „1001
Naht “ zu Ende gingen , waren ununterbrochen
von herrlichstem Sommerwetter begünstigt . Viel¬
leiht wären noh mehr Besucher gekommen ,
wenn sich in Oesterreih stärker noh als in
Deutschland niht eine allgemeine Geldknappheit
bemerkbar mähte .

Die Shweizer , die in den letzten Jahren in
finanzieller Hinsicht die Hauptstütze der Fest¬
spiele darstellten , kamen in diesem Jahr spärli¬
cher , eine Tatsache , die sich vor allem aus der
Oeffnung der schweizerisch - österreichischen
Grenze ergibt , die niht mehr genügend anreizt ,
gerade zu einem bestimmten Zeitpunkt ins Aus¬
land zu reisen . Im übrigen ist der Shweizer ein
sparsamer Gast , der schon aus Grundsatz mit je¬
dem Rappen rehnet . So veranlaßten die 30- bis
40prozentigen Aufshläge für markenfreie Spei¬
sen mehrere ostshweizer Zeitungen zu Protest¬
äußerungen . Auh die Veränderung der Valuta¬
verhältnisse zugunsten des österreichishen Shil¬
lings hatte einen Einfluß auf die Zahl der Be¬
sucher aus der Shweiz .

Die Hauptmasse der 70 000 Besuher war zwei¬
fellos niht in der in Oeffentlichkeit , Presse und
Künstlerkreisen sehr umstrittenen Kunstausstel¬
lung , die , großzügig juriert , die verschiedensten
modernen und schon unmodern gewordenen
Stiläußerungen zeigte . Die Hauptmasse der Gä¬
ste Bregenz ’ wurden viel mehr von den Vor¬
stellungen der Operette auf dem See , die sie¬
benmal wiederholt wurde , angezogen . Einen
großen Anteil am Erfolg der Festspielwohen
hatte die Schauspiel -Inszenierung des Wiener
Burgtheaters . Grillparzers „Medea “

, deren Auf¬
führung zweimal vorgesehen war , wurde ein
drittesmal vor einer ausverkauften Festhalle ge¬
geben . Einen niht ganz so großen Publikums¬
erfolg hatten die Konzerte der Wiener Sympho¬
niker , die dafür einen außerordentlih starken
künstlerishen Eindruck hinterließen . An zwei
Abenden spielte das berühmte Orhester unter
Clemens Krauß Musik von Schubert , Wagner ,
dem zeitgenössishen Wiener Alfred Uhl und von
Mozart , Rihard Strauß , Tshaikowskij . Daß der
große Dirigent daneben in einer Sonntagsmati¬
nee auh Joh .-Strauß -Walzer darbot , erschien im
österreihishen Milieu ganz organish und na¬
türlich . Hier stellte sih ein großes Volkskonzert -

Eine Gewerbeschau , die Beachtung verdient
Holzverarbeitende Industrie an der Nagolder Ausstellung maßgebend beteiligt

Nagold. Das kleine verträumte Schwarzwald¬
städtchen Nagold hat mit seiner Bezirksgewerbe¬
schau eine Rührigkeit an den Tag gelegt , die je -
üen Besuher überrasht . Abseits vom Getriebe
“®r größeren Städte werkt und shafft in den
stillen Tälern der Nagold eine ungemein fleißige
Bevölkerung mit einem natürlihen , landshafts¬
gebundenen Instinkt . Es ist eine alte Tatsahe ,daß in waldreihen •Gegenden vorweg das holz¬
verarbeitende Gewerbe zu Hause ist . Dafür ist reihen . Die Ausstellung , der von allen Seiten

Publikum in großer Zahl ein . Kammermusik und
Serenaden -Abend , die das Programm ergänzten ,wirkten sih auf den Publikumserfolg niht we¬
sentlich aus .

Die „Reichsdeutschen “
, %wie sie drüben immer

noh heißen , beteiligten sih an diesen Sommer¬
veranstaltungen in einer bisher ungewöhnlichen
Zahl . Bei der städt . Polizei Lindau , die jeden
Passierschein mit einem Sihtvermerk versehen
mußte , gingen über 15 000 Zweitagesheine über
den Tish . Zahlreiche Besuher reisten auh mit
langfristigen Passiersheinen nah Vorarlberg
ein .

Die gleihzeitig mit den Bregenzer Festspielen
durchgeführte außerordentlih instruktive Ex¬
port - und Mustershau in Dornbirn hatte bei
vorsichtiger Shätzung 250 000 Besuher . Das
kleine Land Vorarlberg mit seinen 190 000 Ein¬
wohnern hat es fertiggebracht , in diesen beiden
Veranstaltungen die glanzvollsten Schaustücke
des österreihishen Bundes dem schwäbisch -ale¬
mannischen Bodenseeraum zu präsentieren . Die
deutshen Nahbargebiete werden sih shwer
tun , mit ihren kommenden Veranstaltungen sih
neben dieser Konkurrenz zu behaupten .

Der 34 Jahre alte Postangestellte Rihard Hansa
aus Ge igerstobel , Kreis Ravensburg , fuhr
auf seinem Motorrad mit einem Lastkraftwagen
zusammen und wurde so shwer verletzt , daß er
bald darauf gestorben ist . — Am vergangenen
Sonntag wurde die Lohenhütte bei Balingen für
die Albwanderer wieder freigegeben . Die Orts¬
gruppe Balingen des Shwäb . Albvereins hatte ,da die Hütte gleihzeitig auf ihr 50jähriges Be¬
stehen zurückblicken kann , die umliegenden
Ortsgruppen zu einer Feier eingeladen , bei der
Rehtsanwalt Erbe , Gauobmann Willi Bauer und
Buhdruckereibesitzer Kahl sprachen . — In der
letzten Sitzung des Landesausshusses wurde der
neue stellvertretende Landeshauptmann von Ho -
henzollern , Leonhard Stiegler , Sigmaringen , vom
Landeshauptmann Moser in sein Amt eingeführt .— Der Erzbischof von Freiburg , Dr . Wendelin
Rauh , stattete anläßlih der Jubiläumsfeier dem
Klöster Alpirsbach einen Besuch ab . — In
Mönchsweiler bei Villingen wurden am
vergangenen Montag durch ein Großfeuer sieben
Häuser eingeäschert . Infolge Wassermangelsmußte die Feuerwehr Zusehen , wie die Häuser
abbrannten .

Pflegstätten behaglicher Gastlichkeit
Abkehr von der Improvisation / Hotels und Gasthöfe sollen gediegen und sauber sein

Zeihnungen , Modellzeihnungen des Beklei¬
dungshandwerks usw . zeigt der Nachwuchs , wie
er sih auf den künftigen Lebensberuf vorbe -
reitet .

Die Nagolder Ausstellung ist ein Beweis dafür ,
daß die produktiven und shöpferishen Kräfte
des deutshen Gewerbes , des Handwerks und der
Industrie niht ruhen , sondern auf bestem Wege
sind ihren alten Leistungsstand wieder zu er -

Nagold mit seiner Umgebung seit Jahrzehnten
weithin bekannt . So ist es verständlih , daß ge-
rade die Möbelindustrie an dieser Gewerbe -
schau ausshlaggebend beteiligt ist . Dementspre¬chend war auch die . Auswahl der Erzeugnisse m
uirer Vielzahl , Shönheit der Formen , Feinheit
?er Linienführung geradezu erstaunlich . Erwar¬
tungsgemäß sind auh die Zulieferungsbetriebe ,uie Furnierwerke und die Mashinenfabriken für
nclzverarbeitung vertreten . Daneben sieht man"■chciten der Drechsler und Holzschnitzer Eng
prüden mit der Möbelanfertigung sind die
Sri-,

erer c*' e Ausstellung mit guten und ge -
chmackvollen Stücken wirkungsvol ergänzten .

1n „
n jn breiten Raum nimmt auh die Ausstel -

rp„
8 der Tuchfabriken ein , die mit Stoffen und

» T™ ®n einen Einblick in die derzeitige Tuh -
» «Üvv 0n gibt - Hervorgegangen aus den hand -
hen • u ®n Buchmachern der alten Zünfte , ha -
wi

‘L s' ch in und bei Nagold einige Betriebe ent¬
laß 6” ’ ^eren Produktion sih qualitativ sehen
Geh

1 kann . Aehnlihes kann auh über die
WeraÜ ^61'

., und Lederwarenherstellung gesagt
Hello . zusa mmen mit allen Übrigen Aus -
enoo

rn ?ln Setre ues Bild des Gewerbes ihrerengeren Heimat geben .
Gew

'ihl ^ ? es hundertjährigen Bestehens der
teüio beschule Nagold veranstaltet diese gleich -
dem n u

S?nderausstellung . Mit Modellen aus
auhandwerk , mit Werkzeugen , technischen

die größte Aufmerksamkeit entgegengebraht
wird , ist nur noh diese Wohe geöffnet .

KH . Ein wihtiges Glied im Wirtshaftsleben
einer Stadt sind die Hotel - und Gaststättenbe¬
triebe . Wenn in einer solhen Stadt , die für den
Fremdenverkehr werben will , Tagungen und Zu¬
sammenkünfte stattfinden und fremde Gäste Un¬
terkommen sollen , müssen Hotels und Gaststät¬
ten verfügbar sein , die sih dem heute wie¬
der anspruchsvollen Gast in Sauberkeit und
Shönheit darbieten . Das Neugestalten wird dar¬
um in den nähsten Jahren voranstehen müssen ,damit wieder aufgeholt wird , was durh den
Krieg und die Nahkriegsjahre bisher zurück¬
stehen mußte .

Heute ist Geld knapp . In vielen Städten shuf
man zwishen Trümmern flüchtig improvisierte
Gaststätten und renovierte Hotels und Gasthäu¬
ser oder baute sie notdürftig aus . Sie sind meist
shlecht und reht wieder instandgesetzt worden .
Aber dem Fremden können sie niht so reht ge¬
fallen . Er fühlt sih in ihnen weder heimisch
noh wohl .

Unsere Gastwirte wissen nur zu genau , daß sie
sih zu gegebener Stunde als wahrhafte Hüter
guter shwäbisher Gastlihkeit bewähren müs¬
sen . Heute bleibt der verwöhnte Gast nur dort ,
wo der erste Eindruck auf ihn gut ist und wo
es ihm ausnehmend gefällt .

Was in den Hotels und Beherbergungsbetrie¬
ben baulih verändert und renoviert wurde ,kann sicij sehen lassen . Der Anfang ist gemäht .
Man kann sagen , er ist auh gelungen . Jeder
hat sein Möglihstes getan , und es sieht fast nir¬
gends nah flüchtig geschehener Improviesierung
aus . Man hat es sih gleich zu Anfang etwas
kosten lassen . Diese Mühe des Einzelnen springt
überall ins Blickfeld , sei es nun in dem luxu¬
riösen Hotel oder dem sqjilichten Gasthaus .

So schickt sih die Kultur langsam wieder an ,in die Gaststätten zurückzukehren . Sie haben
sich wieder zu dem gemäht , was der Gast er¬
wartet . Sie sind kultivierte Pfiegstätten deut -

Wir hören im Rundfunk
Von Radio Stuttgart:

Donnerstag , 11 . August : 14.30 Aus der
Wirtschaft . 15.00 Stunde der Hausmusik . 15.45 Toten¬
masken , das Antlitz der Vollendung . 16.00 Nachmit¬
tagskonzert . 16.50 Hans Theo Bauer : „ Südweststaat
— encrgiewirtshaftlich gesehen “ . 17.05 Konzert¬
stunde . 18.30 Bruno Sänger und sein Orchester . 19.30
Die Parteien im Wahlkampf . 20.00 Vasa Prihoda
spielt , Peter Tschaikowskv : Serenade melancholi -
que . Frederic Chopin — Prihoda : Nocturno Des¬
dur . Richard Strauß : Rosenkavalier -Walzer . Pablo de
Sarasate : Romanze andalusa Jota navarra . 20.45 Wie
ein Wunder kam die Liebe , Verliebte Weisen von
gestern und heute . 22.00 Gibt es noch ein Bücher -
tum . 22.30 Der Junge Richard Wagner , 1. Sympho¬
nie C - dur . Adagio für Klarinette und Streichquin¬
tett . Lieder . „ Das Liebes verbot “ , Ouvertüre .

Freitag , 12 . August : 16.00 Nachmittagskon¬
zert , Karl Bleyle : Flagellantenzug . Friedrich Slebert :
Konzertstück für Flöte und Orchester . Julius Wels¬
mann : Tanzfantasie . 16.45 Wir sprechen über neue
Bücher . 17.00 Froh und heiter . 18.00 Aus der Wirt¬
schaft . 18.15 Jugendfunk . 18 .30 Es spielt die Stutt¬
garter Volksmusik . 19 .30 Die Parteien im Wahl¬
kampf . 20 .00 Frohes Raten — Gute Taten , unsere
neu * Quizsendung . 20 .30 Salzburger Festspiele 1949,
Kammerkonzert . Es spielt das Trio Edwin Fischer ,

Wolfgang Schneiderhan und Enrico Mainardi . 22.00
Tanzen und jung sein . 23.00 Französische Orchester¬
musik .

Vom Südwestfunk :
Donnerstag , 11 . August : 16.00 Nachmit¬

tagskonzert des Südwestfunk -Orchesters . 17.30 Mu¬
sik zur Unterhaltung . 19.15 Volksmusik . 20.00 Ein
Tanzabend . 21 .00 SWF -Reporter berichten . 21.30 Der
Schallplattenfreund . 22.30 Werke von Anton Dvo¬
rak , Zigeunermelodien op . 55 Streichquartett in Es -
dur op . 51 . 23.15 Victo » Hugo auf Voltaire . Paul Va -
lery über Amt und Geheimnisse der Academie
Frangaise . 23 .30 Für Kenner und Liebhaber . Mozart :
Sonate D-dur für zwei Klaviere .

Freitag , 12 . August : 14.15 Unterhaltungs¬
musik mit dem Orchester Emmerich Smola . 16.00
Musikalische Teestunde . 17.00 Ida Berger : Boule¬
vard auf Rädern . Eine Plauderei aus Paris . 17.30
Klaviermusik . 18.00 Sportvorschau . 19.00 Aus Frauen¬
zeitschriften . 19.15 „ Tanzende Tasten “ . 20.00 Erinne¬
rungen an Berlin . Hörfolge um eine Stadt . Klas¬
sisches , Selbsterlebtes . 20 .45 Kammermusik . 21.30 Aus
Naturwissenschaft und Technik . 21 .45 15 Minuten im
Dreivierteltakt . 23 .15 Unter südlichem Himmel — 3 .
Folge mit Vera de Luca und Renee Slesina . 23 .35
„Eduard Künneke “ — der bekannte Operetenkom -
ponist am Mikrophon .

scher Gastlichkeit , und diese Umgebung steckt
den Gast nahezu an und übt ihren besonderen
Einfluß auf ihn aus . Dafür dankt er .

Der Gast von heute ist nämlich ein ganz an¬
derer als der von gestern . Er kommt schwerer
zu seinem Einkommen als früher . Er muß auch
mehr sparen und haushalten , und wohl deshalb
verlangt er auch mehr für sein Geld als vordem .

So wird auch der Gast von morgen wählerisch
sein und nur die Gaststätte und das Hotel auf¬
suchen , die mit dem Besten und Preiswertesten
aufwarten können , sich ihm dabei aber trotzdem
noch in Gediegenheit und Schönheit darbieten .
Schönheit braucht dabei keine angestrengte
Prachtentfaltung sein , gradlinige Schlichtheit
überzeugt manchmal weit mehr .

Kleine Sftoei - Nachlese
Heinz Lauffer — eine große Hoffnung

Bei den deutschen Leichtathletikmeisterschaften
schnitt der Schwenninger Heinz Lauffer im 1500-m -
Lauf hervorragend ab . Ein prächtiger Endspurt
brachte ihm den 3. Platz in 3.58 Min . Dabei blieb
er nur um Brustbreite hinter dem Zweiten , An -
derko vom SV Feuerbach , der dieselbe Zeit benö¬
tigte . Bremen bewies , daß Heinz Lauffer zu großen
Hoffnungen berechtigt . Er wird seinen Weg machen .
Erfolgreich schnitt auch unser Balinger Hipp ab , der
mit Über 14 m einen guten 4. Platz im Kugelstoßen
belegte . Lediglich Unger , Horb konnte sich nicht
durchsetzen . Er blieb im Dreisprung unter seiner
gewohnten Leistung .

Um einen Platz in der Landesriege
Beim Schwabenbergfest siegte im Vergleichstur¬

nen der Sonderklasse — es diente der Aufstellung
der Landesriege — der Turnbezirk Schwarzwald mit
431,5 Punkten vor dem Bezirk Achalm mit 399 Punk¬
ten und Bezirk Oberschwaben mit 382,5 Punkten .
Der Bezirk Achalm hatte auf so bewährte Kräfte
wie Gneiting , Lustnau und Renner , Geislingen ver¬
zichten müssen . Der Turnbezirk Schwarzwald wurde
von der Vereinsriege des VfL Schwenningen , die
mit ausgezeichneten Leistungen aufwartete , vertre¬
ten . Die Schwenninger Turner erkämpften sich mit
acht Mann den ersten bis neunten Platz mit Aus¬
nahme des vierten Platzes .

VfR . Mannheim enttäuscht die Ostzone
Die Weigerung des deutschen Fußballmeisters VfR

Mannheim , wie vorgesehen gegen den Ostzonenmei¬
ster ZSG Halle Ende August m Chemnitz anzutre¬
ten , hat begreiflicherweise in der Ostzone — und
nicht nur dort — Enttäuschung und Empörung aus¬
gelöst . Den Mannheimern wird auf den Kopf zuge¬
sagt , daß es ihnen nur um das Geld gehe und daß
ihnen eine Schweizer Reise lieber sei als ein Ver¬
gleichsspiel mit den Sportkameraden aus der Ost¬
zone . Solche Vorwürfe sind für einen deutschen
Meister immerhin peinlich , denn noch ist auch die

auf die Dortmunder Revainheverpflichtunc
gegen Borussia nicht vergessen .

Deutscher Straßenmeister im Vierer -Vereinsmann¬
schaftsfahren über 100 km wurde der SV Schwein -
furt . Weitere Titel holten die Schweinfurter in der
Jugendmeisterschaft im Vierermannschaftsfahren
über 50 km und im Mannschafstverfolgungsrennen .

Der Tennisabteilung des SV Calw gelang ein ganz
großer Erfolg . Sie schlug eine auf Turnierreise be¬
findliche Mannschaft Münchener Spitzenspieler 11 :7.
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Dichtung und Wahrheit bei ECA-Krediten
Noch keine ECA-Mittel für Fremdenverkehr , Wohnungsbau , Industrie , Landwirtschaft und Straßenbau

(*) Immer wieder werden Wirtschaftskreise
durch irreführende Nachrichten über die angeb¬
liche Freigabe von DM-Krediten aus Counter¬
part -Funds getäuscht . Stellen , von denen man
annehmen sollte , daß sie zuverlässig informiert
seien , sprechen von erfolgter oder bevorstehen¬
der Freigabe bestimmter Summen für bestimmte
Zwecke. Sie veranlassen damit Kreditsucher zu
unnötiger Arbeit , zu Anträgen an falsche Stel¬
len , zu vermeidbarer Vorlage von Kreditunter¬
lagen wie Bilanzen u . dgl . , und sie lenken da¬
mit vor allem von der unumstößlichen Tatsache
ab, daß diese möglichen Kredite aus Counter¬
part -Funds nur einen kleinen Beitrag zur Be¬
friedigung der Finanzierungsbedürfnisse für die
Investitionsprogramme darstellen können .

Nicht zu optimistisch sein
Wir haben uns daher bemüht , etwas Klarheit

in diese Sache zu bringen . Es darf angenommen
werden , daß die Freigabe einer 1. Tranche für
die Befriedigung eines Teiles der Kreditbedürf¬
nisse der südwestdeutschen Eisenbahnen , der
Energieunternehmen und für den Wiederaufbau
der Hafenanlagen von Ludwigshafen -in Höhe
von insgesamt 57 Mill. DM kurz bevorsteht . Da¬
bei darf nicht übersehen werden , daß die Be¬
arbeitung dieses ersten Antrages etwa 8 Monate
Zeit in Anspruch nahm.

Wenn auch damit gerechnet werden kann , daß
weitere Anträge in kürzerer Frist ihre Erledi¬
gung finden , so steht doch fest , daß zurzeit noch
kein einziger Betrag über diese 1. Tranche hin¬
aus bewilligt worden ist oder auch nur endgül¬
tig beantragt worden ist. Alle bisherigen Mit¬
teilungen über angeblich bewilligte Kredite für
Fremdenverkehr , für den Straßen¬
bau , den Wohnungsbau oder I n dü¬
st r i e u n t e r n e h m u n g e n , Landwirt¬
schaft u. dgl . sind unzutreffend .

Tatsache ist nur , daß zwischen der ECA -Mis -
sion Baden-Baden, der Militärregierung Baden-
Baden und den maßgebenden deutschen Mini¬
sterien einige erste , unverbindliche Besprechun¬
gen über die Vorbereitung eines Antrages zur
Freigabe einer 2 . Tranche stattgefunden haben .
Dabei darf auch nicht übersehen werden , daß
die Entscheidung über einen solchen Antrag
nicht bei den deutschen Regierungsstellen liegt ,
ja , daß der Antrag selbst von diesen nur vor¬
bereitet werden kann , um dann von der fran¬
zösischen Militärregierung an die ECA-Mission
gestellt zu werden .
Amerikaner verlangen eigene Anstrengungen
Es erhebt sich nun die Frage , was der Unter¬

nehmer , der ein Investitionsvorhaben finanzie¬
ren will , einerseits erhoffen darf , andererseits
unternehmen kann . Geklärt ist zweifelsohne
die Aufgabe und damit die begrenzte Anwen¬
dungsmöglichkeit der ECA -Kredite . Die ameri¬
kanische Regierung behält sich vor , diese Kre¬
dite nur für solche Zwecke freizugeben , die der
Zielsetzung des Marshall -Planes dienen , näm¬
lich, durch Förderung der wirt¬
schaftlichen Unternehmungen ent¬
weder unmittelbar oder mittelbar
Dollars zu verdienen oder aber
Dollars einzuspar en . Nach diesem Grund¬
satz darf angenommen werden , daß beispiels¬
weise Kredite zur Ertragssteigerung der Land¬
wirtschaft , welche Dollar-Einfuhren ganz oder
teilweise entbehrlich machen könnten , dieser
Zielsetzung entsprechen . Ebenso darf angenom¬
men werden , daß eine Modernisierung des Ma¬
schinenparks , die dazu dient , die Erzeugnisse
des Unternehmens im Ausland wettbewerbsfähig
zu machen, dieser Zielsetzung entspricht .

Die Verhandlungen über die 1. Tranche haben
darüber hinaus bewiesen , daß der Ausbau der
Energiewirtschaft , deren Erzeugung bekanntlich
in ganz Europa hinter den Bedürfnissen zurück¬
bleibt , ebenso wie die Wiederherstellung eines
den Bedürfnissen der Wirtschaft entsprechen¬
den Verkehrswesens von den Amerikanern
durch Freigabe von ECA-Krediten gefördert
werden .

Die Praxis hat weiter gezeigt, daß die Ame¬
rikaner entscheidenden Wert darauf legen , daß

Billige Schreibmaschinen aus der Ostzone
FRANKFURT . Das Zweimächtekontrollamt meldet ,

Schreibmaschinen aus der Ostzone überschwemmten
zu Tausenden das Gebiet der Bizone . Diese Ma¬
schinen wurden für ungefähr 180 bis 200 DM pro
Stück verkauft . Dieser Preis liege erheblich unter
dem Durchschnittspreis der Westzonen und solle of¬
fensichtlich Westmark nach dem Osten abfließen
lassen . Aehnliche Erfahrungen meldet das Zwei¬
mächtekontrollamt mit Chemikalien .

die deutsche Wirtschaft sich nicht etwa mit der
Finanzierung durch ECA -Kredite zufrieden gibt,
sondern erhebliche Anstrengungen durchführt ,
um mit eigenen Mitteln oder deutschen Kredit¬
mitteln mindestens einen gleich großen Teil der
Investitionsvorhaben zu finanzieren .

Französische Zone in schwieriger Lage
Da die Amerikaner fordern , daß auch in den

öffentlichen Haushalten der Länderregierungen
angemessene Beträge für Investitionen vorge¬
sehen werden , befindet sich die französi¬
sche Zone in einer sehr schwieri¬
gen Lage . Es ist bekannt , daß aus nahelie¬
genden Gründen die Länderhaushalte erhebliche
Defizite aufweisen und daher Investitionen aus
öffentlichen Mitteln nur in sehr geringfügigem
Maße möglich seir können . Es ist daher ver¬
ständlich , wenn die Finanzminister einiger Län¬
der den Wunsch haben , Aufgaben , die der Staat
aus Mangel an eigenen Mitteln nicht durchfüh¬
ren kann , über ECA-Kredite zu finanzieren .

Es ist aber sicher nicht ein egoistisches In¬
teresse der freien Wirtschaft , sondern ein volks¬
wirtschaftliches Erfordernis , wenn demgegen¬
über die Auffassung vertreten wird , daß in An¬
betracht der geringen Finanzierungsmöglichkei¬
ten , die überhaupt zur Verfügung stehen , die
ECA-Kredite in erster Linie unmittelbar
produktiven Anlagen — insbesondere
in der Exportindustrie und in der Landwirt¬
schaft — zugänglich gemacht werden . Dabei
darf freilich nicht übersehen werden , daß die
alliierten Bestimmungen über beschränkte oder
verbotene Industrien in keinem Falle verletzt
werden dürfen .

Unternehmer beantragen über ihre Banken
Es ist durchaus verfrüht , wenn im Augenblick

einzelne Unternehmer Anträge an die Länder¬
ministerien einreichen . Soweit wir unterrichtet
sind , bemühen sich zurzeit die maßgebenden
Stellen der Bizone, mit der amerikanischen
ECA-Mission zu einer Vereinbarung dahinge¬
hend zu gelangen , daß zwischen den Regie-

JK . England hat , wie bekannt , kurze Zeit
nach dem denkwürdigen Rechenschaftsbericht
Sir Stafford Cripps ’ vor dem Unterhaus die
Weltöffentlichkeit sehr nachdrücklich mit dem
Begehren überrascht , die ECA möge seinen An¬
teil an der Marshall -Hilfe für 1949/50 von 1,2
Mrd . Dollar im vergangenen Planjahr auf 1,6
Mrd . Dollar erhöhen . Zurzeit verhandelt die
OEEC in Paris hinter verschlossenen Türen
über die britische Forderung . Die britischen
Aussichten werden widersprechend beurteilt .
Die weltwirtschaftliche Situation würde nach
der Konzeption der ECA für Ablehnung spre¬
chen; die Notwendigkeit zu weltpolitischen
Rücksichten dürfte gleichwohl England einige
recht konkrete Aussichten einräumen .

Vor dem Washingtoner Kongreß steht ge¬
genwärtig eine Gesamtsumme von etwa 3,7
Mrd. Dollar für das am 1 . Juli begonnene Mar¬
shall-Planjahr zur Diskussion. Dringt England
mit seiner Forderung durch , dann verbleiben
für alle übrigen Marshall -Planländer insge¬
samt noch etwa 2,1 Mrd . Dollar — gegenüber
3,4 Mrd. Dollar im Marshall -Plan 1948/49 , in
dem England bei einer Gesamthilfe von 4,6
Mrd. mit 1,2 Mrd. Dollar beteiligt war . Die
Marshall -Planländer außer England würden
im Planjahr 1949/50 also dann 1,3 Mrd. Dollar
weniger erhalten , und es unterliegt keinem
Zweifel , daß sich eine solche Kürzung für West¬
deutschland recht empfindlich auswirken müßte .

Andererseits findet im September , wie be¬
kannt wurde , in Washington eine Weltwäh¬
rungskonferenz statt . Man rechnet all¬
gemein mit einer Neufestsetzung der Kurs¬
relationen im Sinne der amerikanischen Wün¬
sche, Und dabei auch mit einer Herabsetzung des
DM-Umrechnungskurses von 30 auf 25 Dollar¬
cents . Das würde für Westdeutschland bei wert¬
mäßig gleichbleibendem Export einen entspre¬
chenden Dollar -Mindererlös bedeuten , auf der
anderen Seite freilich unter Umständen eine
Steigerung des Exportvolumens bewirken kön¬
nen , dessen Umfang allerdings von der Auf¬
nahmefähigkeit der Märkte abhängt . Die Her¬
absetzung des DM-Kurses würde aber außer¬
dem — und das ist das Bedenkliche — unsere
Importe sehr empfindlich verteuern . Abgesehen
von den binnenwirtschaftlichen Auswirkungen

rungsstellen und den Amerikanern grundsätz¬
lich nur ein globales Kreditpro¬
gramm vereinbart wird mit dem Ziel , daß die
Einzelanträge aus der Wirtschaft selbst , die in
den Rahmen eines solchen globalen Programms
hineinpassen , über den Bankenapparat , und
zwar ausschließlich über den Bankenapparat ,
weiterbehandelt werden . Wir gehen sicher nicht
fehl in der Vermutung , daß , wenn für die Bi¬
zone ein solches Verfahren bewilligt wird , es
auch für die französische Zone Anwendung fin¬
den dürfte .

Unter diesen Umständen erscheint es emp¬
fehlenswert , daß die Unternehmen der Wirt¬
schaft , die glauben daß ihre etwaigen Investi¬
tionsvorhaben wirklich dem Ziele dienen , Dol¬
lars einzusparen oder den Dollarerlös unserer
Wirtschaft zu erhöhen , mit ihren Hausbanken
oder der Deutschen Industriebank die Frage
einer Finanzierung über Counterpart -Funds be¬
sprechen und einen etwaigen Antrag auf solche
Finanzierung unter Beifügung der üblicherweise
von den Banken geforderten Unterlagen ge¬
meinsam mit ihrer Hausbank ausarbeiten . So¬
bald dann zwischen den beteiligten Regierungs¬
stellen , der Militärregierung und der ECA -Mis¬
sion über den Gesamtrahmen eine Verständi¬
gung erzielt sein wird , dürfte den Hausbanken
die Möglichkeit gegeben sein , die - von ihnen ver¬
tretenen Kreditanträge , die in diesen Rahmen
hineinpassen , ei es mit der Kreditanstalt für
Wiederaufbau in Frankfurt a . M ., sei es mit der
Finag in Speyer , zu behandeln .

Die Firmen , die diesen Weg einschlagen , ha¬
ben damit die Gewähr , daß die Kredit -
unterlagen , die sie ihrer Bank zur Verfü¬
gung stellen müssen , ausschließlich bei dieser
verbleiben und nicht unnötigerweise
in die Hände von Verwaltungsstel¬
len gelangen . Im übrigen werden die Firmen
gut tun , sich darum zu bemühen , ihre Vorhaben
in größtmöglichem Umfange über andere Quel¬
len zu finanzieren und außerdem damit zu rech¬
nen, daß , wenn überhaupt , neue Counterpart -
Funds -Kredite sicher nicht vor Jahresende zur
Verfügung stehen werden .

würde eine solche Maßnahme sich auch verteu¬
ernd auf unsere Rohstoffeinfuhren auswirken
und damit in einem bestimmten Maße wieder
eine Preissteigerung unserer Exportfertigfabri¬
kate herbeiführen und damit die aus der Kurs¬
herabsetzung herrührende Exporterleichterung
wohl zu einem wesentlichen Teil wieder auf-
heben .

Das Zusammentreffen der beiden Faktoren —
Kürzung der Marshall -Hilfe einerseits und Kurs¬
herabsetzung andererseits — kann unabsehbare
Auswirkungen haben . Möglich , daß , im ganzen
gesehen , die Maßnahmen der Weltwährungskon¬
ferenz auf die Dauer günstige Resultate haben .
Für den wirtschaftlich labilen Zustand West¬
deutschlands ergeben sich aber aus der mögli¬
chen Beschränkung des ERP-Warenstromes nicht
zu unterschätzende Gefahren , denen es recht¬
zeitig zu begegnen gilt . Gebot der Stunde ist,
jede Importmöglichkeit unverzüglich
auszunutzen .

Kursberichte
Neue Verhandlungen mit der Schweiz

BERN . Am 22. August werden in Bern zwischen
'

den Vertretern der Westzonen und den Delegierten
der Schweiz die Verhandlungen über die Erneue¬
rung des deutsch -schweizerischen Zahlungsabkom¬
mens wieder aufgenommen werden . Die Schweizer
Abordnung dürfte sich bei dem neuen Meinungs¬
austausch weiterhin auf den Standpunkt stellen , daß
ein Ausgleich der beiderseitigen Warenlieferungen
Voraussetzung für die Fortführung des Warenver¬
kehrs ist . Dieser Grundsatz sei , so wird von zu¬
ständigen Berner Wirtschaftskreisen erklärt , von
den alliierten Wirtschaftsbevollmächtigten der deut¬
schen Westzonen anerkannt worden . Darüber hinaus
müßte jedoch gefordert werden , daß den traditio¬
nellen Exportmöglichkeiten nach Deutschland keine
unüberwindlichen Hindernisse bereitet werden . Fer¬
ner hofft man , daß innerhalb der künftigen Ver¬
einbarung auch die Schweizer Wünsche nach einer
Transferregelung für die sogenannten unsichtbaren
Exporte , ferner für die Pensionen , Renten , Regie¬
spesen , Versicherungsleistungen und Zahlungen im
Reiseverkehr berücksichtigt werden .

Handelsvertrag Oesterreich-Westdeutschland
WIEN . Zwischen Oesterreich und Westdeutsch¬

land wurde ein neues Handelsabkommen abge¬
schlossen , das am 15. August in Kraft tritt . Das Ab¬
kommen sieht deutsche Exporte von Kohle , Maschi¬
nen , Chemikalien , Eisenschrott und technischen Ap¬
paraten vor . Oesterreich soll als Gegenlieferungen
Holz , Stahl , Magnesium , Textilien und landwirt¬
schaftliche Produkte nach Westdeutschland ausfüh¬
ren .

Schweizer Kredite für ERP-Länder?
BERN . Nach Angaben gut unterrichteter Kreise

hat der Schweizer Diplomat in .Washington die Be¬
reitschaft der Berner Regierung angedeutet , dem
intereuropäischen Zahlungsplan Kredite in Höhe
von einer Viertelmilliarde Schweizer Franken zuzu¬
schießen unter der Voraussetzung , daß die Schweiz
auch in Zukunft als Land außerhalb der Marshall¬
plan -Organisation betrachtet werde .

Guter Verkauf der EVS-Anleihen
TÜBINGEN . Wie uns die württembergische Giro¬

zentrale mitteilt , ist die erste Tranche der 6%Pro-
zentigen EVS - (Energieversorgung Schwaben AG)
Anleihe von 1949 vollständig ausverkauft . Das Ban¬
kenkonsortium für die EVS -Anleihen bringt bereite
die zweite Tranche dieser Anleihe über 5 Mill . DM
zu den gleichen Bedingungen zum Verkauf . Audi
von dieser Ausgabe sind schon erhebliche Beträge
untergebracht .

Erfinderische Steuerpolitik
NORDHORN . Der Geschäftsführer des deutschen

Städtebundes , Dr . Kottenberg , gab auf einer Ar¬
beitstagung des deutschen Städtebundes bekannt , es
sei beabsichtigt , das Speiseeis in die Getränkesteuer
mit einzubeziehen . Der Finanzstab des Städtebundes
werde sich in seiner nächsten Sitzung mit der Neu¬
ordnung der Getränkesteuer befassen .

Arbeitslosigkeit leicht rückläufig
FRANKFURT . Nach Mitteilung der Verwaltung für

Arbeit ist die Arbeitslosigkeit in der Bizone in
der zweiten Julihälfte um 9813 auf l 254 450 Arbeits¬
lose zurückgegangen .

• Heilmittel Pfundabwertung
LONDON . „Die Abwertung allein kann unsere

Lage zwar nicht verbessern , aber die Mehrzahl der
britischen Finanz - und Wirtschaftssachverständigen
Ist sich darin einig , daß die Abwertung des briti¬
schen Pfundes ein unvermeidliches Heilmittel dar¬
stellt “ , heißt es in einem Leitartikel der „New
Chronicle “ .

100 Jahre Leitz-Werke
GIESSEN . Die Leitz -Werke in Wetzlar , die Ge¬

burtsstätte der „Leica “ , feierten dieser Tage ihr
lOOjähriges Bestehen . Anläßlich dieses Festtages stif¬
tete das Werk 500 000 DM für den sozialen Woh¬
nungsbau .

Musikinstrumentenmesse in Mittenwaid
Ausstellung alter Meisterinstrumente / Musikwoche und Fachtagung

dg. Mittenwald . Vom 27. August bis 25. Sep¬
tember findet in Mittenwald die erste Deutsche
Musikinstrumentenmesse , verbunden mit einer
Musikwoche, einer fachwissenschaftlichen Ta¬
gung und einer Ausstellung alter Meisterinstru¬
mente statt . Die Eröffnung wird von Prof . Dr.
Erhard vorgenommen , der auch auf dem Er¬
öffnungskongreß über „aktuelle Wirtschafts¬
fragen “ spricht , während Prof . Dr . Metzke,
Konstanz , das wichtige Referat ; „Wendepunkt
im Musikinstrumentenbau und -handel “ über¬
nommen hat . Dr . Steiner , Tübingen , hält einen
Vortrag über „Moderne Geigenbauforschung
und ihre Ergebnisse “

, Dr . Lottermoser , Tübin¬
gen, über „Die Elektroakustik im Orgel- und
Klavierbau und ihre bisherigen Ergebnisse“
und Studienrat Jung , Ludwigsburg , über „Or¬
gel- und Klavierbau im Lichte der Nach¬
wuchsschulung“ . Auf der Ausstellung sind
sämtliche Musikinstrumente vertreten , von
Kleinklavieren bis zu großen Orgeln , von Gei¬
gen bis zu Kontrabässen , von Blockflöten bis

zu Saxophonen , von einfachen Mundharmoni¬
kas bis zu den modernsten Ziehharmonikas.

Die bisherigen Anmeldungen haben gezeigt,
daß eine beachtliche Anzahl von Ausstellern
und Besuchern mit dem Messebesuch einen Er¬
holungsaufenthalt in diesem berühmten Alpen¬
dorf verbringen . Diese Kombination wird ge¬
fördert durch die gleichzeitig stattfindende Mit -
tenwalder Musikwoche. Aus dem sehr reichen
Programm erwähnen wir nur die Veranstal¬
tungen „Alte und neue Musik auf alten und
neuen Fideln “

, die Orgelkonzerte auf ausge¬
stellten Orgeln , die Veranstaltungen des Mün¬
chener Jugend -Handharmonikaorchesters . Na¬
men wie Julius Patzak , das Koeckert-Quartett,
Sigrid Völckers und Barnabas von Geczy kenn¬
zeichnen die großen Veranstaltungen der Mu¬
sikwoche, auf der man auch in der schönen
alten Mittenwalder Barockkirche die Krö-
nungsmese von Mozart sowie Orgelkonzerte
innerhalb zahlreicher Veranstaltungen zu hö¬
ren bekommt .

Importmöglichkeiten ausnutzen
Kürzung der ERP-Zuteilungen / Aenderung des DM-Kurses wird Importe verteuern
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Heiraten
Fräulein , evg ., 33 J ., sucht ihr Ehe¬

glück : Landwirt 30—40 J ., etwas
Vermögen erwünscht , evtl . Ein¬
heirat geboten . Zuschr . u . G 3359
an das Schwäbische Tagblatt

Frau , 44 J „ sauber , gt . Hausfrau ,
evg . , ohne Anh ., wünscht , da es
ihr an pass . Gelegenh . fehlt , lieb . ,
charaktervollen , treuen Ehekame¬
raden in sicherer Stellung zw . sp .
Heirat kennenzulemen . Aussteuer
vorhanden . Alter 42—50 J . Bildzu¬
schriften unter Tüb 3344 an das
Schwäb . Tagblatt

Verschiedenes
Hausgehilfin , ehrl ., fleißig , nicht u .

20 J „ in Haushalt gesucht . Metz¬
gerei Walker , Tübingen , Kirch -
gasse 9

Tücht ., jüng . Wirkmaschinen -Werk -
führer zum baldigen Eintritt ge¬
sucht . Erfahrung an Kettenstüh¬
len erwünscht . Zeugnisabschriften
und Lebenslauf erbeten . Trikot¬
warenfabrik F . HelfferiCh , Ak¬
tiengesellschaft , Neustadt a . d . H .

16 000 Wiederverkäufer lesen das Of -
fertenblatt Zentralmarkt (bekannt
als Händlerblatt ) . Die Fachzeit¬
schrift mit den meisten Waren -
und Vertretungsangeboten sowie
Messe - u . Marktkalender für das
ambul . Gewerbe . Erscheint wö¬
chentlich . Probemonat 1 DM vom
Verlag Zentralmarkt , (13a ) Würz¬
burg . Mitarbeiter für verschied
Orte gesucht

Tüchtig . Bez .-Vertreter für Wiener
„ Sogra “-Modehefte und -Mappen
ges ., best . Verd . u . Dauerstellung
mögl . Zuschr . mit Lichtb . u . Ref
Vindobona (13b) Rosenheim , Gil -
litzerstraße 1

Württembergisdies Landgestüt

Pferde -Verkauf
Auf dem Gestütshof Offenhausen ,
Station der Bahnlinie Reutlingen -
Münsingen -Schelklingen , werden
am Donnerstag , 18. August , vorm .
11 Uhr im öffentlichen Aufstreich
geg . Barzahlung verkauft : 2 Wal¬
lache im Alter von 3% Jahren , 2
Wallache im Alter von 4% Jah¬
ren , 9 ältere Wallache von 5% bis
14 Jahren , darunter 2 Pinzgauer .
Sämtliche Pferde sind gefahren u .
zum Teil geritten . Sie können in
Offenhausen besichtigt werden .
Verkaufsverzeichnisse sind von d .
Landgestütskasse Marbach a . d . L
zu beziehen . Landstallmeisteramt

Suche auf 1. Sept . 1949 ehrl . , fleiß .
Mädchen (auch Flüchtl .) f . Gesch .-
Haushalt mit etwas Landwirtsch .
(3 Morgen ) . Landw . wird in Bälde
aufgeg . C . Hornberger , Sägewerk ,
Schönegründ , Kr . Freudenstadt

Biete an : Paulus , Die Kunst - und
Altertumsdenkmale in Württem¬
berg (Donaukreis , Neckarkreis in.
Bilderatlas , Jagst - u Schwarzwala "
kreis ) Halbleder . Ä . Gröber ,
telschieß , Kreis Sigmaringen

Zwei oder mehr

Geschäftsräume
in guter Verkehrslage , möglichst mit Ladenlokal
in Reutlingen sofort zu mieten gesucht.

Zuschriften an Hermann Müh , Reutlingen, Aulberstr. 8

Grundstücks - u . Hypotheken -Vermitttung, Fernsprecher 876

A/huû h m SshmBwheH Jaq&toä
öffnen dem tüchtigen Geschäftsmann das Tor zu

dem kaufkräftigen Leserkreis in Württemberg -Ho-

henzollem .

IMmten M mfaith q/wm
kann man nur in Geschäften , die mit der Zeit ge¬

hen und gut geführt werden . Der tüchtige Ge¬

schäftsmann hat den Wert der Zeitungswerbung er¬

kannt und inseriert lm Schwäbischen Tagblatt
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Calroer StaOtnachrichfett

Heimattag der Vertriebenen

Der Kreisvertrauensrat. der Heimatvertriebenen
des Kreises Calw befaßte sich in seiner letzten
Sitzung unter Leitung des stellv . Vorsitzenden Bre-

denberg und in Anwesenheit des Vorsitzenden Dr.
Liehr mit der Ausgestaltung des Heimattages am
4, 9. in Calw als wichtigsten Punkt dieser Sitzung,
jtm Vormittag soll Gelegenheit zur Teilnahme am
Gottesdienst mit heimatlicher Liturgie gegeben wer¬
den und eine Tagung der Ortsvertrauensmänner
jtattfinden. Mittags soll eine Versammlung aller

(leimatvertriebenen des Kreises in der Stadthalle
itattfinden, zu der ein Mitglied des Landesver-
Irauensrates und der Staatskommissar für das Um¬
liedlungswesen eingeladen werden, damit eine Un¬
terrichtung der Heimatvertriebenen über den Stand
der Dinge aus berufenem Munde erfolgt. Am Nach¬
mittag werden die Heimatvertriebenen der Stadt
Calw unter Leitung von Herrn Petreck einen bun¬
ten Nachmittag gestalten , für den schon fleißig
vorgearbeitet wird . Abends findet eine öffentliche
Tanzunterhaltung statt . Es steht zu erwarten, daß
diese Veranstaltung allseitiges starkes Interesse
finden wird , zumal an diesem Tage im Rahmen , der
Calwer Werbetage die Geschäfte geöffnet sind.
Es wird ein Platzkonzert stattfinden und der Ge¬
sangverein Liederkranz -Concordia und das beliebte
Alhaca -Orchester *haben ihre Mitwirkung an der
Ausgestaltung des Nachmittags in freundlicher
Weise zugesagt.

Konzert- und Rezitationsabend blinder Künstler
Trotz mehrerer Großveranstaltungen am vergan¬

genen Samstag war das in der Stadthalle von der
Konzertgemeinschaft blinder Künstler veranstaltete
Konzert und der gleichzeitige Rezitationsabend im¬
merhin noch von etwa 200 Personen besucht. Die
mit dem feinen Einfühlungsvermögen eines Blinden
virtuos vorgetragenen musikalischen Werke brachte
Gustav Götz am Flügel meisterlich zu Gehör . Er
erhielt so großen Beifall, daß er sich zu einer
Dreingabe entschließen mußte . Auch die von Hans
Günther vorgetragenen Rezitationen, Werke von
Gottfried Keller, der Taugenichts, Jung gewohnt,
alt getan , die Tulipan von Lulu von Strauß und
Torney, ferner Heiteres und Besinnliches von Wilh.
Busch wurden begeistert aufgenommen. Der Künst¬
ler verstand es durch seine reife Kunst die auf¬
merksamen Zuhörer zu begeistern. Auch ihm dank¬
ten die Zuhörer durch starken Beifall. Man hätte
der Veranstaltung gerne noch einen besseren Be¬
such gewünscht.

Vortrag in der Stadtkirche
Es wird uns geschrieben : Pfarrer W. Busch aus

Essen wird in der Ev . Stadtkirche in Calw an 6
Abenden (von Samstag, 13 . bis Donnerstag, 18.
August ) über die Fragen und die Hoffnungen des
heutigen Menschen reden. Pfarrer Busch , der durch
seine ungezählten Schriften und Predigten weit über
die Grenzen Deutschlands hinaus bekannt geworden
ist, hat wie wenige heute lebende Menschen die
Gab%.. gjß Antwort £u geben auf die Fragen und
Nöte'

, die uns heute bewegen . Und daß es sehr' viel
Fragen und Suchen gerade auch im Kreis der kirchen¬
fremden Menschen gibt, ist eine nicht zu leugnende
Tatsache . Darum sollen gerade die Menschen, die
sonst nicht mehr den Weg zur Kirche finden, zu
diesen Abenden herzlich eingeladen sein.

Nach dem Zirkusgastspiel
Der bisher in Calw gastierende Zirkus Heppen-

heimer war unbestritten der beste von allen , Unter¬
nehmen, die seit vielen Jahren hier ihre Zelte auf¬
schlugen. Der überaus gute Besuch spricht für
sich und man kann den Zirkus Heppenheimer, wo er
auch im ganzen Kreisgebiet gastieren wird , nur
bes 'ens empfehlen. Was hier geleistet wird , ist
mehr als gut und entspricht ganz und gar den Re¬
klameankündigungen .

Calwer Jungen auf Fahrt
Es war ein glänzender Gedanke des Ev . Jung¬

männerwerkes , mit 50 Calwer Jungen einmal für
10 Tage aus der Stadt hinauszugehen und in einer
Freizeit die Buben vom eintönigen Alltag zu be¬
freien . — Hepsisau bei Weiiheim/Teck, am Rande
der schwäbischen Alb, war das Ziel der 2-Tage-
Wanderung durch den Schönbuch und über den
Hohen -Neuffen . Im Landheim der ev . Jugend in
Hepsisau fanden die 50 eine gastliche Aufnahme und
waren nun für eine Woche als junge Gemeinschaft
unter dem Wort Gottes zusammen. Die Lagerlosung
,Jch schäme mich des Evangeliums von Jesu Christi
U'-cht , denn es ist eine Kraft Gottes" wurde in die¬
ser Zeit zu einer lebendigen Wirklichkeit, denn von
d'cser Kraft spürten die Jungen tagtäglich so viel ,
daß Leib und Seele sichtbar auflebten.

' Neben der
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Aachte obeds! Qnd . emmer no a ganz wiaschde

Sauhitz, Bei so’ma Weddr soll mr ebbas Reachts
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reinen Bibelarbeit war reichlich Zeit und Gelegen¬
heit für jugendliches Treiben gegeben , daß einem
richtigen Jungen das Herz Hoher schlagen mußte .
Oder wer denkt von den 50 nicht begeistert zurück
an die Wanderungen zum Reußenstein, zur Teck, an
die prächtige Schnitzeljagd, die in einer alten
Höhle endete? Und wer könnte den interessanten
Besuch bei Prof . Hauff mit seinen bis zu 300 Millionen
Jahre alten Ichthyosaurieren in Halzmaden verges¬
sen? Sport und Singen, besinnliche Abende voller
Erzählungen aus der weiten Welt gehörten genau
so zu dieser Freizeit, wie die Sammlung unter das
Wort Gottes, das täglich neu von seiner Kraft
zeugte. Nur zu schnell waren die Tage verflogen
— aber noch gab es 2 herrliche Wandertage über
die Alb mit all ihren Schönheiten, dem 3000 Jahre
alten Heidenwall, der Falkensteinerhöhle, dem Ur-
acher Wasserfall, bis schließlich der Fußmarsch in
Reutlingen endete. Eisenbahn und LKW . führten
die Jungen wieder wohlbehalten nach Calw zurück .
— Die Eltern der Jungen haben gesehen und ge¬
spürt , daß ihre Buben mit einem frohen Herzen
heimkamen, und das war wohl der schöhste Gewinn
dieser Freizeit, die die Beteiligten nicht mehr ver¬
gessen werden.

Gemeinsame Sportgroßveranstaltung auf dem
Calwer Handballplatz

Die Abt. Handball und Fußball des SV. Calw
veranstaltet nunmehr auf dem Sportplatz an der
Hirsauerstraße am Sonntag, 14 . August, eine ge¬
meinsame Sportgroßveranstaltung. In den Morgen¬
stunden tragen die Fußballturnierieilnehmerdie Aus¬

scheidungsspiele aus. Da sich bis heute bereits
verschiedene spielstarke Mannschaften gemeldet ha¬
ben, sind interessante Spiele zu erwarten. Nach¬
mittags spielen drei Mannschaften der Abt. Hand¬
ball* gegen drei in Nordwürttemberg bekannt gute
Herrenberger Mannschaften. Der Festplatz wird
gut bewirtschaftet werden. Abends findet im Saal¬
bau Weiß noch ein gemütliches Zusammensein der
Calwer Sportler statt .

Geflügel- und KaninchenzüchtervereinCalw
Der Verein ist eifrig bemüht, die Vorarbeiten

für die im Dezember stattfindende Kreisschau lau¬
fend zu erledigen. Auf Wunsch verschiedener
Vereine soll ein Kreis-Ausstellungsausschuß gebil¬
det werden. Die Ausgabe von Sieger-Diplomen
wird den Züchtern ein Ansporn zur Höchstleistung
sein. Eine korrekte Abwicklung der Schau ist ga¬
rantiert . Die Vereinsleitung ist bestrebt, diese
Veranstaltung zu einer großen Werbung für die
Kaninchen- , Tauben- und Geflügelzucht zu ge¬
stalten.

Perrot -Regnerbau im Rundfunk
Am Samstag, 13 . August, bringt Radio Stuttgart

eine Reportage der Firma Perrot -Regnerbau in Calw.
Die Sendung, in der über Beregnungsanlagen und
- geräte berichtet wird , erfolgt im Landfunk von 12
bis 12 . 15 Uhr . Es spricht Herr Heinrich Perrot .

AHersjubilartn . Frl . Frida Haydt im Teuchelweg
darf am 12 . August ihren 80. Geburtstag feiern.
Herzlichen Glückwunsch!

Nagolder Stadtchronik
In 30 Arbeitstagen ein bezugsfertiges Siedlungshaus

Die Stadtgemeinde Nagold hat mit dem Woh¬
nungsbau begonnen. Fleißige Hände sind an den
Ausschachtungsarbeiten im Baugelände am Eisberg
tätig. Bürgermeister Breitling erklärte, daß bis zum
Herbst 15 Häuser im Rohbau dastehen werden, und
hofft, im nächsten Jahr die Bauzahl verdoppeln oder
gar verdreifachen zu können. In aller Stille hat die
Firma Graf u . Sohn, Haiterbach, schon das erste
Haus erstellt. Es ist kaum zu glauben, was für ein
praktisches, sauberes- und geräumiges Zweifamilien¬
haus hier entstanden ist. In 30 Arbeitstagen hat
diese Firma ohne fremde Arbeitskräfte das in neu¬
artiger Holzbauweise gefertigte und aus der Serien¬
fertigung kommende Haus errichtet. Der große Kel¬
ler ist gewölbt , daneben Ist eine schöne Wasch¬
küche und außerdem ein Raum , der Platz genug
etwa für eine Werkstatt oder Garage bietet . Im
Erdgeschoß bildet eine Wohndiele den Mittelpunkt,
um den sich Speisezimmer, Schlafzimmer, Kinder¬
zimmer , Küche, Bad und kleine Speisekammer grup¬
pieren. Im ersten Stock finden wir mit Ausnahme
des Bades dieselben Räume . Durch die Verwendung
von Spezialbauplatten mit Holzbelag und einer Art
Zementwolle als Zwischenfüllung — in seiner Iso¬
lierwirkung entspricht die dünne Wand einer Mauer¬
dicke von 54 cm — ist sehr viel Raum ausgespart,
so daß die erwähnten Räumlichkeiten durchaus nicht
klein sind. Das schlüsselfertige Haus kommt samt
Auskellerung auf 16 000 DM . Noch in diesem Som¬
mer werden hier zwei weitere derartige Häuser für
feste Käufer erstellt.

Neuartige Straßenbeleuchtung
Seit Mittwoch hat das Elektrizitätswerk Nagold

am Vorstadtplatz eine neuartige Straßenbeleuchtung
montiert. Es handelt sich um ein nahezu vollkom¬
menes Mischlicht, das in seiner Qualität zu 99 Proz .
dem Sonnenlicht gleichkommt. Die Lichtausbeute
der mit einem Transformator versehenen Zweispan¬
nungslampe (Schweizer Patent ) beträgt über ein Drit-

Blick in die
Unterreichenbach. Am kommenden Sonntag fin¬

det die bereits angekündigte Fahrt und Wanderung
des Schwarzwaldvereins zum Wildsee statt. Abfahrt
von der Linde 7 .00 Uhr . (Allen Wahlberechtigten
wird in Wildbad Gelegenheit zur Wahlbeteiligung
gegeben .) Der Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt,
bis Wildbad beträgt 2 .— DM . Anmeldungen für
diese Wanderung bis Freitag bei Frl . Proß (Post) .
Auch NichtmPgliedern ist Beteiligung ermöglicht.
Rückkehr gegen 13 Uhr .

Hirsau . Seit vielen Jahren bedeuten Kloster -

beleuchtung und Prachtfeuerwerk Höhepunkte
im Hirsauer Kurleben . Nachdem die Dunkelheit

. hereingebrochen war , erstrahlte das Jagdschloß in
rote Glut getaucht. Und nun strömten die frohge¬
stimmten Zuschauer — auch Herr Gouverneur Blanc
hatte sich eingefunden — in die Kuranlagen. In
bunter Folge sah man ein Raketenpotpourri, Wind¬
mühlenflügel, eine prachtvolle „steigende Krone " ,
Kaskaden, einen funkensprühenden Diamantwasser-
fall, Prachtbrillantbomben usw . Und als der letzte
Knall verhallt war , da erstrahlten die Kuranlagen
im Glanze ungezählter Lampions * gespenstisch
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tel mehr als bei den bisherigen Beleuchtungskörpern,
auch die Brenndauer ist größer . Nach unseren Infor¬
mationen ist dies die erste derartige Straßenber
leuchtung in Deutschland.

Arbeitsjubilar. Feldschütz Seeger steht seit 1924
ununterbrochen in städtischen Diensten und konnte
in der vergangenen Woche sein 25jähriges Arbeits-
jubiläum begehen. Bürgermeister Breitling dankte
dafür dem Jubilar und übergab ihm namens der
Stadtverwaltung ein Ehrengeschenk.

Wieder Radfahrerabteilung. Die Spielvereinigung
Nagold hat wieder eine Radfahrabteilung unter Lei¬
tung von Schlossermeister Broß gegründet. Zum
Saalsportleiter wurde E . Rapp , zum Schriftführer
Friseurmeister BHndt gewählt. Von 1898 bis 1936
bestand hier ein bekannter „Velo-Club "

, der in
seinen Reihen gute Saalsporller hatte. So kann bei
der Neugründung an alte Tradition angeknüpft wer¬
den. Es sind auch noch einige Saalsportmaschinen
aus früherer Zeit da . Die Spielvereinigung beab¬
sichtigt , die Aschenbahn auf dem Sportplatz durch
Verbreiterung auf 2V* Meter zu einer Rennbahn
auszubauen. Wenn es gelingt, diesen Plan auszu¬
führen , dann wird das sportliche Leben hier eine
wertvolle Bereicherung erfahren.

Von Strauß bis Lehar . Irrt Konzert der Stuttgarter
Philharmoniker am Donnerstag um 20 .30 Uhr im
Löwensaal werden wir Musik von Strauß bis Lehar
in künstlerischer Vollendung zu hören bekommen.
Es ist zu hoffen, daß die Künstler durch guten
Besuch zu weiteren Gastspielen ermuntert, yerden .
Die- Eintrittspreise sind niedrig gehalten.

Löwenlichtspiele. Vom 12 . bis 14 . August läuft
in den Löwenlichtspielen der deutsche Nachkriegs-
film „Die kupferne Hochzeit" mit Hertha Feiler
und weiteren Darstellern. In dem amüsanten Lust¬
spiel feiern 3 Ehepaare gemeinsam den siebenjäh¬
rigen Ehekrieg, was zu einem heiteren Durcheinan¬
der mit glücklicher Entwirrung führt .

Gemeinden
leuchtete aus dem Dunkel der weiße Hirsch, das
Wappentier Hirsaus, heraus. Dann aber erklang
durch die Stille ein melodiöser Walzer, die Tanz¬
lustigen strömten in Scharen zum Kursaal, der
Tanzabend begann. Für Anfang September ist
eine Wiederholung geplant.

Simmersfeld. Hier trafen weitere zwölf Heimat¬
vertriebene ein, die in gemeindeeigenen sowie in
Privatwohnungen untergebracht wurden. Die Ge¬
meindeverwaltung ist bestrebt, nach besten Kräften
zu helfen , um ihnen eine neue Heimat zu schaffen.

Auch Altburg hatte sein Kinderfest
Der Sportverein Altburg veranstaltete letzten

Sonntag ein in allen Teilen wohlgelungenes Kinder¬
fest . Den schönsten Teil stellte der Festzug dar ,
der wie in früheren Zeiten von 2 Festreitem ange¬
führt wurdet Im Festzug, der ausschließlich von
Kindern der verschiedensten Altersstufen, gebildet
wurde, waren von den Kindern so vielfach die Be¬
rufsgruppen veranschaulicht, daß der Festzug ein
Stück Dorfgeschichte darstellte. Der Musikverein
Altburg und die Musikkapelle Alhaca teilten sich
im Festzug.1 Auf dem Festplatz angekommen, wur¬
den die Teilnehmer vom Sportverein durch Haupt¬
lehrer Dietle und Bürgermeister Walz als Vertreter
der Gemeinde begrüßt. Dann zeigten die Kinder
viele mit Mühe und Sorgfalt geübte Reigen und
Vorführungen. Viel Freude bereiteten die vom
Sportverein und der Gemeinde ausgegebenen Ge¬
schenke an die Kinder . Das Kinderfest war für
Jung und alt eine angenehme Ablenkung des All¬
tagslebens .

Altburg. Georg Rittmann ist zur Freude seiner
Angehörigen und der Gemeinde aus russischer
Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt. In einer An¬
sprache durch Pfarrer Bock und Musik- und Liecf-
vorträge durch den Musikverein und den Lieder¬
kranz wurde der . Heimkehrer besonders begrüßt.

Die Landespolizei berichtet
Festnahmen. In Calw wurde ein lediger Mann

wegen Diebstahl und in Calmbach ein gewohnheits¬
mäßiger Landstreicher wegen Bettel und Land¬
streicherei festgenommen.

Verkehrsunfall. ln der Badstraße in Calw ereig¬
nete sich zwischen einem LKW. und einem Pferde¬
fuhrwerk ein Verkehrsunfall, wobei das Sattelpferd
am linken Vorderfuß verletzt wurde und geschlach¬
tet werden mußte .

Brandfall . Am 5. 8. brach in einer Schreinerei¬
werkstätte in Birkenfeld ein Brand aus, der durch
herbeigeeilte Personen gelöscht werden konnte. Der
entstandene Schaden ist nicht sehr groß. Die Ent¬
stehungsursache ist noch nicht geklärt.

Abtreibung. Wegen Abtreibung mußte gegen
einen Einwohner aus Pfinzweiler Anzeige erstattet
werden.

£ttt August
Erntezeit — Erntezeit !
Jetzt goht’s los ! Guck : Weit ond breit
brodelts, glostets , schwitzet d’Leit —
alles jästet wia net gscheit,
d ’Baüre, hent jetzt gar koi Rueh"

,
Tag für Tag hoißt’s druf und zue ,
naus ond rei ond hott ohd hüscht
fahret d’ Wäge’ — wias so ischt,
jeder möcht dr erste sei,
jeder möcht halt räs ond fei,
d’Frucht en d’ Scheuer brenge' —
manchmal lot sich’s net verzwenge !
D 'Kender , d’Müdder , d’Ahne, d 'Väter
lobet fei e’ sottichs Wetter —
so en Omtrieb , na , ihr Leit
ghört e’mol zur Erntezeit,
ond mr war , wärs net e' so,
grätich, wonderlich, net froh . Kaku .
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Unterhaltsames Bad Liebenzell
Trotz hochsommerlicher Hitze kamen am ver¬

gangenen Sonntagnachmittag annähernd 800 Kur-
und Ausflugsgäste in den Kurpark , um das große
Chorkonzert der Sängervereinigung „Lieder¬
tafel" Pforzheim zu hören. Und sie konnten einige
schöne Stunden erleben, denn die beiden Chöre
boten ein hörenswertes Konzert, das durch die aus¬
gezeichnete Form des Vortrags jeden Freund des
Chorgesangs begeistern konnte. Die Vortragsfolge
brachte verschiedene bekannte Lieder von Schubert
und Mozart und zum Schluß einige alte volkstüm¬
liche Heimatlieder. Die große Hörerschaft dankte
mit starkem Beifall. — Da die früheren Sonder¬
zugfahrten nach Bad Liebenzell viele Freunde ge¬
worben haben, werden in nächster Zeit regelmäßig
Mittwochnachmittags Triebwagensonderzüge von
Stuttgart nach Bad Liebenzell fahren, die dann in
den späten Abendstunden über Pforzheim zurück¬
kehren werden, — Als besondere Attraktion der
Fremdenwerbnng für das Reise- und Ferienland
Württemberg sind in letzter Zeit die „Schwaben-
mädel“ in den D-Zügen bekannt geworden. Sie wer¬
ben mit Prospekten oder schildern mit begeisterten
Worten die Schönheiten der württembergischen
Bade- und Kurorte . Am kommenden Donnerstag
werden sie nun in ihren bunten Trachten , ins Na¬
goldtal kommen, um neue Eindrücke- für ihre Werbe¬
arbeit zu sammeln. — Das Programm der Kur¬
veranstaltungen bringt am Wochenende außer den
Kurkonzerten am Samstag- und Sonntagabend eine
große Moderevue unter dem Motto: „Schaufenster
im Rampenlicht", die von dem Stuttgarter Werbe¬
institut der Modeindustrie inszeniert wird. Am
Sonntagnachmittag wird das Pforzheim-Weißenstei¬
ner Blasorchester ein Sonderkonzert in den Kur¬
anlagen geben. HD .

Bewegter Sonntag in Altettsteig
Der vergangene Sonntag war weitgehend be¬

herrscht von dem Sonderzug der „Stuttgarter Zei¬
tung"

, der rund 500 Besucher aus Stuttgart und
Umgebung in unsere Stadt brachte. Die Sonder¬
zugsgäste wurden am Bahnhof von der Stadtkapelle
empfangen und Bürgermeister Hennefarth entbot in
herzlichen Worten einen freundlichen Willkomm¬
gruß . Unter sachkundiger Führung fanden Besich¬
tigungen von Stadt und Umgebung statt , und als
abends die willkommenen Gäste wieder zum Son¬
derzug geleitet wurden, waren allgemein nur zu¬
friedene Gesichter zu sehen. Unser „Bähnle" hat die
ihr gestellte Aufgabe in sicherer Weise gemei¬
stert und somit dazu beigetragen , unserer Stadt
und Landschaft ein weites Tor für willkommenen
Besuch zu öffnen.

Der ASV. Durlach war über das Wochenende
Gast des hiesigen VfL . In einem großen Unter¬
haltungsabend am Samstagabend in der „Traube"
vereinten sich die Gäste zu fröhlichem Treiben
mit ihren Gastgebern. Das Freundschaftsspiel am
Sonntag endete mit einem Sieg der Gäste, die mit
16 :9 die Oberhand behielten.

Im Rahmen der Bezirksgewerbeauss’ellung in.
Nagold . findet am Donnerstagabend in Nagold ein
Konzert des Philharmonischen Orchesters Stuttgart
statt, in welchem beliebte und volkstümliche Wei¬
sen von Strauß bis Lehar zu Gehör gebracht werden.
Von Altensteig aus wird ein Omnibus fahren. Den
Vorverkauf besorgt Buchhandlung Lauk , Altensteig .

Der Liederkranz Altensteig wird am Sonntag,
den 21 . August, auf der Burg für seine Mitglieder
und alle Freunde des Liedes eine Abendveranstal¬
tung durchführen .

Zirkus Heppenheimer in Altensteig . Das Gastspiel
des Großzirtus Heppenheimer in Altensteig muß
auf Grund des außergewöhnlichen Erfolgs in Calw
wie folgt verlegt werden: Eröffnungsvorstellung am
Mittwoch,' 10. August , 20 .30 Uhr , Donnerstag. 15
Uhr und 20.30 Uhr .

Pfrondorf. (Altersjubilare im August .) Am 8.
feiert Martin Huber, Bürgermeister a . D . , seinen
72. Geburtstag: am 10 . Johann Georg Weimert, Alt¬
händler, seinen 75 ., , und am 28 . Friedrich Renz ,
Farrenwärter, seinen 73 . Geburtstag. Alle sind kör¬
perlich und geistig noch rüstig und gehen täglich
ihrer Arbeit nach. Wir gratulieren!

Sieben neue Waschmittel
Wenn in den nun überstandenen Zeiten des

Mangels an allen Verbrauchsgütera die für die
Volksgesundheit so bedeutsame Waschmittelversor¬
gung in unserem Heimatkreis stets in Ordnung war,
darf die Calwer Seifenfabrik Chr . Schlatterer, G . m .
b . H . (gegr. 1801 ) , das Verdienst für sich in An¬
spruch nehmen, hiezu maßgeblich beigetragen zu
haben. Trotz aller Nöte und Schwierigkeiten in der
Beschaffung brauchbarer Rohstoffe haben in den letz¬
ten Jahren viele Millionen Kilo Waschmittel die
moderne, vielseitige Fertigungsstätte in Calw
verlassen und unsere Hausfrauen nie im Stich ge¬
lassen . Besondere Anerkennung verdient hiebei,
daß die Firma Chr . Schlafferer stets bestrebt wär,
sämtliche neue Forschungen in der Waschmittel¬
technik bei ihren Produkten nutzvoll zu verwerten
und ihre Erzeugnisse somit qualitativ auf dem je¬
weils besten Stand zu halten. Heute ist die Fabrik
dank günstiger Rohstoffversorgung wieder in der
Lage. sehr hochwertige, äußerst preiswerte
Waschmittel in Friedensqualität herzustellen.
In den letzten Wochen ist ein neues , sieben Quali¬
tätswaschmittel umfassendes Fertigungsprogramm
angelaufen. Unsere Hausfrauen dürfen sich auf
diese wertvollen Helfer im Haushalt freuen. Sie
sind Fabrikate in bester Friedensqualität und wer¬
den bald über unsere engere Heimat hinaus be¬
kannt und begehrt sein.
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46 Innungen mit 3221 Handwerksbetrieben
im Kreis Calw

Tagung des Kreisinnungsverbandes in Nagold
Einen breiten Raum des aus Anlaß der Nagolder

Gewerbeausstellung vorgesehenen Rahmenpro¬
gramms nehmen die verschiedenen Tagungen der
Handwerker -Innungen ein . Im Vordergrund der¬
selben stand am Montagvormittag eine Tagung des
Kreisinnungsverbandes in der , ,Linde"

, zu der sich
alle Obermeister der Fachverbände eingefunden hat¬
ten . Die Wichtigkeit dieser Veranstaltung liegt all¬
ein schon in der Tatsache , daß der Syndikus der
Handwerkskammer Reutlingen , Eberhardt , an der¬
selben teilnahm , dessen Ausführungen zu allen die
Handwerker betreffenden Probleme daher im Mittel¬
punkt standen und die den Erfolg eines solchen
Zusammentreffens aller Berufszweige des Handwerks
wesentlich beeinflußten . Kreisinnungsmeister B all -
rn a n n - Calw gab nach seinem Willkommgruß einen
aufschlußreichen Ueberblick auf den seitherigen
Verlauf der Bezirks-Gewerbe -Ausstellung , hat diese
selbst doch gezeigt , wie berechtigt und notwendig
dieselbe gerade in der heutigen Zeit ist . Im Vorder¬
grund seiner weiteren Ausführungen standen Orga¬
nisationsfragen der einzelnen Innungen und des
Kreisinnungsverbandes . Es bleibt zu hoffen , ein noch
besseres Zusammengehen der einzelnen Fach -In¬
nungsverbände mit dem Kreisinnungsverband anzu¬
streben . Im Zusammenhang mit den bevorstehenden
Wahlen drückte der Redner den Wunsch aus , daß
recht bald der Zusammenschluß der Zonen und eines
Südweststaates ermöglicht werde . Die Wahl am
14 . August hat auch für das Handwerk seine Be¬
deutung , für die nicht Parteidoktrine , sondern Hand¬
werkerinteressen maßgeblich sind.

Syndikus Eberhardt sprach sodann über Fra¬
gen , die den Handwerker bewegen . Gerade der
Wirtschaftsraum Nagold zeigt die Besonderheiten
des Handwerks in diesem Gebiet . Im Vordergrund
steht die Betriebwirtschaftlichkeit . Untergehen wird
nur der , der selbst den Glauben an die Zukunft ver¬
loren hat . Wie sehr das Handwerk in unserem
Kreisgebiet dominiert , ist weiterhin die Feststellung ,
daß sich im Kreis Calw 46 Innungen mit 3221 Hand¬
werksbetrieben befinden . Diese Betriebe umfassen
an Arbeitskräften 1840 Gesellen , 1440 Lehrlinge und
536 Hilfskräfte . Verwiesen sei auf die Handwerks¬
ordnung , in welcher die Handwerksrechte fundiert
liegen , sowie auf die Pflicht zur Zugehörigkeit zur
Innung und auf den Befähigungsnachweis . Es gelte ,
in Bonn ein einheitliches Handwerksrecht zu schaf¬
fen , weiter aber auch , die jungen Kräfte des Hand¬
werks , die Junghandwerker , in Bezug ■auf die Be¬
triebswirtschaftlichkeit aufzuklären . Ueber Kredit¬
fragen und solche über Zwangs- oder Freie Wirt¬
schaft kam Syndikus Eberhardt zu der weiteren
Feststellung , daß der Dienst am Kunden das Gebot
der Stunde sei . Von Wichtigkeit sind Lehrlingswahl
und Förderung des Nachwuchses ! hier stellen die
Gewerbeschulen einen einflußreichen Faktoren dar .
Mit besonderer Genugtuung sei zu vermerken , daß
die Gewerbeschule Nagold in den vergangenen 100
Jahren Bedeutendes geleistet hat . Aufgabe der
Handwerkskammer , der Kreisinnungsverbände und
der Fachinnungen wird es sein , die berechtigten
Interessen des Handwerks zu wahren . Wir müssen
versuchen , zusammen über alle Schwierigkeiten hin¬
wegzukommen . Wer hätte vor 4 Jahren geglaubt ,
heute schon zu einer solchen Ausstellung , wie sie
Nagold darstellt , zu kommen? Ausschlaggebend hier¬
zu sind handwerkliches Können , und die betriebs¬
wirtschaftlichen Voraussetzungen . Sparsamkeit am
richtigen Platz wird für den Erhalt und den wei¬
teren Ausbau des Handwerks entscheidend sein . In
Frieden arbeiten und der Wohlfahrt dienen dürfen
sei unser Wunsch , dann werden auch wir wieder
einen bescheidenen Platz an der Sonne einnehmen .

In einer regen Diskussion wurde zu einzelnen
Fragen Stellung genommen . Gewerbelehrer Henne ,
Nagold , sprach über die künftigen Aufgaben der Ge¬
werbeschule und betonte die Notwendigkeit der
Unterstützung seitens der Lehrmeister . Für die Ver¬
dienste , die sich Gewerbelehrer Henne um die

Schule in Nagold erworben hat , sprach Kreisinnungs¬
meister Ball mann den verdienten Dank aus und
verband damit den Wunsch , daß derselbe der Ge¬
werbeschule als Leiter erhalten bleiben möge . Nach
einem Totengedenken für die im abgelaufenen Jahr
verstorbenen Berufskollegen wurde die Wahl zur
Ergänzung des Kreisausschusses durchgeführt mit
dem Ergebnis , daß als neue Mitglieder hierzu Schuh¬
machermeister Stotz , Calw , Zimmermeister Krebs ,
Neuenbürg , und Schreinermeister Waidelich , Nagold ,
dem Ausschuß angehören werden . Weiterhin wurde
angeregt , künftig die Gesellenprüfungen mit einer
Lossprechungsfeier zu verbinden . Aus Mitteln des
, ,Altmeisterdanks " kommen wiederum 1600 DM zur
Verteilung , nachdem an Weihnachten und Ostern
bereits über 1700 DM an 57 Bedürftige ausgeschüttet
werden konnten . Seitens der HandwerksKammer
wird daran gedacht , den Altmeisterdank in eine
Rente umzugestalten , wobei für die hierfür in Frage
Kommenden soziale Gesichtspunkte und evtl . Not¬
lage ausschlaggebend sein werde . Anregungen und
handwerkliche Berufsfragen bildeten den Schluß der
harmonisch verlaufenen Tagung .

Die Schmiede vor neuen Aufgaben
Am Sonntagnachmittag trafen sich die Schmiede

des Kreises Calw in der „Krone " in Nagold . Der
überaus starke Besuch ist wohl in erster Linie dar¬
auf zurückzuführen , daß mit dieser Tagung auch der
Besuch der Ausstellung verbunden war . Aus diesem
Grunde umfaßte die Tagesordnung nur solche
Punkte , deren Wichtigkeit im Vordergrund des
gegenwärtigen Zeitgeschehens für diesen Berufsver¬
band stehen . Obermeister R e x e r , Calw , gab
neben einem aufschlußreichen Kassenbericht kurz
gefaßte Aufklärungen über Fragen der Preisbildung ,
des Lehrlingsnachwuchses und streifte auch die Re¬
gelung des Urlaubs für das Schmiedegewerbe . Eine
besondere Ehrung wird der älteste Berufskollege ,
der 80jährige Jakob Henschmann , erfahren , der heute
noch am Ambos steht und nun zum Ehrenmitglied
der Innung ernannt werden wird . Die neuherausge -
kommenen Innungssatzungen sind denen vor 1933
angeglichen . Dem Lehrlingsnachwuchs muß künftig
mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden . Dabei ist
auch zu berücksichtigen , daß die fortschreitende
Motorisierung die frühere Tätigkeit des Hufbeschla -
gens ganz zurückdrängt , was vor allem bedingt , daß
der Schmiedenachwuchs sich umstellt . Der Ge¬
schäftsführer des Kreisinnungsverbandes Wohl -
f a r t , betonte die Notwendigkeit einer richtigen

Kalkulation im handwerklichen Betrieb und unter¬
strich im einzelnen die von Obermeister Rexer ge¬
machten Ausführungen . Angeregt wurde noch die
Abhaltung einer Jubiläumsfeier aus Anlaß des 50-
jährigen Bestehens der Schmiede -Innung Nagold ,
als älteste Innung des Kreises . Die nächste Ver¬
sammlung wird sich eingehend mit dieser Ange¬
legenheit befassen .
Schwarzarbeit macht den Korbmachern zu schaffen

Die Korbmacherinnung Calw-Feudenstadt be¬
sprach am Sonntagvormittag in der „ Krone" unter
ihrem Obermeister Meng , Freudenstadt , die augen¬
blickliche Notlage des Gewerbes . Obermeister Meng
gab einen Rückblick über die Veränderungen in
der Innung . Geschäftsführer Wohlfart vom Kreis-
innungsverband berichtete über Beitragsfragen , an¬
schließend wurde über Innungssatzungen und Haus¬
haltungen Beschluß gefaßt . Das in diesem Hand¬
werk besonders vordringliche Problem der Schwarz¬
arbeit wurde eingehend erörtert , sind doch die
Korbmacher durch die augenblickliche Wirtschafts¬
lage außergewöhnlich stark betroffen . Da die Exi¬
stenzmöglichkeiten sehr gering sind , wurde auch
die Umschulung von Kriegsbeschädigten — die an
sich natürlich begrüßenswert wäre — nicht gutge¬
heißen . Bälder oder später muß der Umgeschulte
damit rechnen , daß er das Gewerbe wegen zu ge¬
ringer Einkünfte wieder aufgeben muß. Die Oeffent -
lichkeit soll vor dem Hausierhandel , der billige ,
aber schlechtere Ware vertreibt , eindringlich ge¬
warnt werden .

6000 Besucher am Sonntag
Die Ausstellung hatte am Sonntag Großkampf¬

tag . Vom Morgen bis zum Abend strömten die
Besucherscharen herbei . Die Organisation klappte
aber reibungslos durch verstärkten Einsatz von
Helfern . So wurden im Lauf des Tages rund 6000
Peronen durch die Ausstellungsräume geschleust
und abends ‘war die Gesamtbesucherzahl auf über
20 000 angestiegen . Erfreulich ist auch , daß sich
trotz des starken Verkehrs bis jetzt noch kein
Unfall ereignet hat . Die Landespolizei ist überall
auf dem Posten . — Im Vergnügungspark war wie¬
der bis in die Nachtstunden hinein Hochbetrieb .
Auch der Tanzabend des Verkehrs - und Verschö¬
nerungsvereins im Traubensaal mit dem Tanz¬
ensemble der Stadtkapelle und guten Einlagen des
schwäbischen Humoristen Kurz, Stuttgart , war gut
besucht .

Die Lachbühne Erdmann , die am Donnerstagabend
im Löwensaal gastierte , hätte ein größeres Publikum
verdient . Die kleine Truppe brachte besten schwä¬
bischen Humor und hatte mit ihrer Parole : „ Zwei
Stunden Lachen am laufenden Band" nicht zuviel
versprochen .
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Hoher französischer Besuch in Nagold
Am Dienstagvormittag traf in Begleitung von

Gouverneur Colonel Blanc ein maßgeblicher Beamter
des französischen Außenhandaisministeriums zum
Besuch der Ausstellung in Nagold ein . Der hohe
Gast äußerte sich sehr befriedigend über das Ge-
zeigte .

Sportkundgebung
Eine große Sportkundgebung der Spielvereinigung

Nagold am Sonntagmittag lockte trotz der Hitze
zahlreiche Zuschauer auf den städtischen Sportplatj
in der Calwer Straße . Im Hauptfußballwettspiel
gewann die 1. Mannschaft von Birkenfeld , die eine»
technisch sehr guten Fußball vorführte , gegen Na¬
gold 5 :0 . Das Handballspiel Nagold — Rietheim
endete 5 : 11 . Rietheim zeigte ein weitmaschiges , den
Gegner verwirrendes und schnelles Spiel. Nagold
wehrte sich aber mit besserem Kampfgeist als in
den seitherigen Spielen und kann es als Erfolg
betrachten , 5 Tore gegen den in der Zonenliga
(also zwei Klassen höher ) spielenden Gegner erzielt
zu haben . Die Damenhandballmannschaft gewann
gegen Neubulach 5 :0 . Die alten Herren Nagolds
verloren gegen die Altherrenmannschaft von Birken-
feld, ' die gute Techniker von der früheren bekann¬
ten "Ligamannschaft in ihren Reihen hatte , dank der
guten Arbeit des einheimischen Torwarts nur 2:5.
Während der Pausen zeigten die Turner ihr Kön¬
nen in gymnastischen Vorführufrgen der Jugend,
in sehr beachtlichen Geräteübungen und im Bau
einer Pyramide , an der 70 Sportler und Sportlerinnen
beteiligt waren . Die Zuschauer spendeten den gu¬
ten Leistungen reichen Beifall.

Wahlversammlung im Hinteren Wald
Simmersfeld . Für die Bauernschaft des Hinteren

Waldes wurde die erste Wahlversammlung zur
kommenden Bundestagswahl abgehalten , zu der als
Redner Bürgermeister Mast aus Sommenhardt ,
Landtagsabgeordneter der CDU , erschienen war .
Nach Begrüßung durch den Ortsobmann Schaible
ging der Redner in seinen Ausführungen davon aus ,
daß in unser aller Herzen tief der Wunsch schlum¬
mere , endlich einmal wieder Mensch und nicht
nur Besiegter des vergangenen Krieges zu sein . Er
bedauerte das Fehlen einer deutschen Regierung ;
auch die aktive Tätigkeit der deutschen Politiker
nach außen sei noch nicht so , wie es wünschens¬
wert wäre . Im weiteren Verlauf seiner Rede zeigte
dann der Kreisobmann die Zusammensetzung , die
Aufgaben und die Arbeit des deutschen Bundestags
auf , der jetzt gewählt werden soll. Als Hauptauf¬
gaben sollen diesem zufallen : Durchführung einer
klaren und korrekten Steuerreform , Hebung der
Kultur auf breitester Basis und Garantie der freien
Menschenrechte . Besonders hob der Redner her¬
vor , sei es eine selbstverständliche Christenpflicht ,
daß der Unterbringung der Heimatvertriebenen vol¬
les Verständnis entgegengebracht werden müsse .
Anschließend machte Kreisobmann Mast weitere
Ausführungen über die Zusammensetzung des kom¬

menden Bundestags und über den Aufbau der zu¬
künftigen Bundesrepublik . In der Schaffung eines
föderalistischen Staatsgebildes sah Herr Mast die
einzige Garantie zur finanziellen Wiedergesundung
unseres überstark verschuldeten Volkes sowie zum
Wiederaufblühen einer freien und gesunden Wirt¬
schaft . Die Hauptkraft müsse bei den Länderregie¬
rungen verbleiben und nur die Vertretung des
Volkes nach außen solle zentral gelenkt werden .
Zum Abschluß seiner interessanten Ausführungen
ging der Redner dazu über , die Kandidaten seiner
Partei (CDU ) für Bonn den Hörern vorzustellen :
Herrn Bernhard Bauknecht , Präsident des Bauern¬
verbandes , Herrn Dr. Hans Weiß , Landwirtschafts¬
minister , Herrn Fritz Schüler , Handwerksmeister
aus Calw , und Herrn Karl Gengier , Landtags¬
präsident . In der anschließenden Diskussion wurde
auf gestellte und noch nicht genügend geklärte
Fragen vom Redner eingegangen . Den Rest des
Abends verbrachte die Versammlung damit , mit
ihrem Kreisobmann die noch schwebenden land¬
wirtschaftlichen Fragen , wie z . B, Fleckviehzucht¬
verband und Jungviehweide , Getreideschätzung und
Versorgungsplanung , Viehwirtschaft und Deckung
der Bedarfsgüter und des Kunstdüngers zu be¬
sprechen .

Jtyovtheitnec %mdbudk
Plorzheimer Kandidaten für die Bundeswahl. Die

Wahlvorschläge für die Bundeswahl sind folgende:
CDU : Gottfried Leonhard , Bijouterietechniker ; SPD:
Dr. Will König, Bürgermeister ; DVP: Dr . Hermann
Keßler , Rechtsanwalt ; KPD : Erwin Schick , Ge¬
schäftsführer des Bundes der Fliegergeschädigten;
Notgemeinschaft : Dr. Otto Burkhardt , Anwalt.

Wiedereröffnung der Landwirtschaftsschule . Nach
mehrjähriger Unterbrechung kann die Landwirt¬
schaftsschule Pforzheim dank der Unterstützung der
Landkreisselbstverwaltung und der Stadtverwaltung
Pforzheim im kommenden Winterhalbjahr ihre Tä¬
tigkeit wieder aufnehmen . Zunächst werden je ein
Unter - und Oberkurs für Jungbauern sowie ein Kurs
für Mädchen durchgeführt .

Die Volkshochschule im Wintersemester . Die
Volkshochschule hat in den vergangenen Tagen ihr
4. Semester , das von 645 Hörern besucht wurde , ab¬
geschlossen . Die Gesamtzahl der Teilnehmer an
Einzelsonderveranstaltungen betrug 2370 . Die Vor¬
lesungen und Kurse wurden von 45 Dozenten durch¬
geführt . Das 5 . Semester wird am Sonntag den 18.
September mit einer Eröffnungsfeier im Stadttheater
eröffnet . Um weitesten Kreisen der Bevölkerung die
Teilnahme zu ermöglichen , hat das Kuratorium eine
starke Senkung der Lehrgangsgebühren beschlossen.
Das neue Semester sieht eine Reihe interessanter
Lehrgänge im Arbeitsplan vor : Eine philosophische
Vorlesung von Prof. Rex über „Wahrscheinlichkeit
und Zufall in Natur u . Menschenschicksal "

, „ Kurz *
und Ultrakurzwellen -Sender und -Empfänger für
Amateure "

, „ Graphologie "
, „Rechtskunde "

, „Photo¬
technik für den Liebhaberphotographen ' '.

Weiterführung des Feuerbestattungsvereins . Der
Feuerbestattungsverein hatte vor wenigen Tagen
seine Mitglieder zur Generalversammlung einge¬
laden . Aus dem Tätigkeitsbericht geht hervor , daß
die Zahl der Mitglieder noch während des Krieges
auf 2000 gehalten werden konnte . Nach dem Pforz *
heimer Unglückstag vom 23. 2 . 45 schmolz die Mit*
gliederzahl auf 200 zusammen . Aus der Versamm¬
lung wurde einstimmig der Wunsch laut , den Ver¬
ein weiterzuführen und neue Mitglieder zu werben.

e . a .

Birkenfeld , den 5 . August 1949.

Unsere liebe Mutter und Großmutter

Frau Wilhelmine Vollmer geb . Reidiardt
fr. Hebamme

ist am 1. August nach längerem Leiden im Alter von 64 Jah¬
ren gestorben . Wir haben sie am . 3. August in Birkenfeld
beerdigt .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , insbesondere
für die vielen Kranz- u . Blumenspenden danken wir herzlichst .

Der Sohn : Ernst Vollmer , Bezirksnotar in Knittlingen ,
mit Frau Ida , geb . Krazer ,

und Kindern Helene und Hermann .

Emangstierfteigerung
Es werden öffentlich meistbie¬
tend gegen Barzahlung verstei¬
gert : Donnerstag , 11 . August ,
9 Uhr , in Althengstett :
1 Bücherschrank , 1 rund . Tisch,
4 Sessel , 1 Schreibtisch .
Zusammenkunft im alten Muni¬
tionslager , Althengstett .
Ferner am 13. August , 9 Uhr,
in Bad Liebenzell

495 Fläschchen Herz- und
Nerven -EHxier.

Zusammenkunft beim Rathaus .
Gerichtsvollzieherstelle Calw.

Stellanangebote
Sauberes, ehrliches
Mädchen
für Haushalt gesucht , wenn ge¬
eignet auch Mithilfe i . Geschäft .
Guter Lohn und beste Behand¬
lung wird zugesichert . Angebote
an Omnibus - Verkehr Barth ,
Hausen i. K„ Hohenz . , Telefon
Burladingen 117.

Blatt-
Ver-

Pefferminztee , Melissentee ,
wäre , Ia Qual ., kg DM 7.-
sand u. Nachn . Gotthilf Kimmich
Teebau , Kleinsachsenheim/Württ

Haus-Grundsttlck zu verkaufen .
Conweiler , Hauptstraße 60.

LKW
3,5 To. Diesel, , in nur einwand¬
freiem Zustand , zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter C 453 an
Schwäb . Tagblatt Calw.

3 * tet
wird zs a&ec A&chste Zeit

Ihre Oefen und Herde für den
kommenden Winter in Ordnung
bringen zu lassen . Bei auftreten¬
den Mängeln befragen Sie den
Fachmann

Karl Walter ,
Bisenwaren , Haus- und Küchen¬

geräte , Herde und Oefen,
Dobel, Wildbaderstr . 67, Tel . 257.
Bei Bedarf in neuen Oefen und
Herden halte ich mich ebenfalls
bestens empfohlen .

Dreitürigen Schrank , Rüstern , hell ,
sowie mittelgroßen Mehltrog
hat preiswert zu verkaufen .
Karl Mayer , Schreinermeister ,
Feldrennach .

Groß. Anzahl gebrauchter Fenster
sowie gebrauchte Treppe mit
eichenem Tritt hat im Auftrag
zu verkaufen Karl Reinhardt ,
Calw . Lederstr . 23 III.

Zugelaufen jg . Rottweiler . Abzu¬
holen bei A . Goßger , Schmied¬
meister , Altburg .

Matratzen in Wollfüllung
und in Federeinlagen bei

Adolf Weiblen , Zavelstein .
200 Liter guten Most zu verxauf .

Christine Hammann , Oberkoll -
wangen .

© Q
Calw, August 49

rfir die heißen Taue

Tomaten
und

Gurken
täglich (risdt

Die Kreisausgabe Calw
des Sdiwäbisdien Tagblatt

wird in unserem Kreis gedruckt .
Wir bitten deshalb Anzeigen¬
aufträge und Beiträge für die
Lokalschriftleitung nicht nach
Tübingen , sondern direkt an un¬
sere Geschäftsstelle in Calw ,
Badstr. 24, einsenden zu wollen .

Schwäbisches Tagblatt
Kreisausgabe Calw.

!Tut3= und Sabc&ub
verkauft E. Brumm, Schömberg ,
Schillerstraße 164.

. Filmbiihne Neuenbürg ^
Dobel : 12 . 8. 49 , 21 .00 Uhr.
Neuenbürg : 13 . und 14-
August 1949 je 20.30 Uhr :

„
'Und zs ward, £icht"

La Symphonie Pastorale.
Ein franz . Spitzenfilm, der in
Cannes preisgekrönt wurde .

Nutz- und Arbeitskuh , junge ,
schwere , weil überzählig , ^

setzt
dem Verkauf aus . Emil Gräther ,
zur „ Krone "

, Gültlingen , Kreis
Calw.

Es geht um Pichl
Pfarrer W. Busch aus Essen spricht von
Samstag den 18. bi * Donnerstag , 18. Aug .
jeden abend 20 Uhr in der ev . Stadtkirche
in CALW .

Themen :
Samstag , 13. 8. Es ist zum Verzweifeln !
Sonntag , 14. 8. V/as heißt sdion „Christentum " ?
Montag , 15. 8. Das Geld ist knapp !
Dienstag, 16. 8. Liebe ohne Ringt
Mittwoch , 17. 8. Erst komme ich !
Donnerstag, 18. 8. Was haben wir zu hoffen ?
Es geht an diesen Abenden wirklich um Dich and Deine

Fragen, darum komm.

JxLedmsaualUäts

Z * IN

I SEIFENFABRIK CHR.SCHIATTERER
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